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Das handpserd.
Die „Hallesche Zeitung" schreibt: Wer 

unsere 75er durch die Straßen marschieren 
oder im Gelände exerzieren steht, bemerkt, daß 
immer zwei Pferde vor den Geschützen neben­
einander gespannt sind. Auf dem linken — 
dem Sattelpserde — sitzt ein Reiter im 
Sattel, er lenkt es m it Zaum und Schenkel 
dahin, wohin es gehen soll. Das rechte — das 
Handpferd — trägt zwar auch einen Sattel, 
aber kein Reiter sitzt darauf, nur mutz es, wenn 
es feldmarschmäßig gepackt ist, das Gepäck des 
Reiters und das Mutter des anderen Pferdes 
mit tragen. Und von seinem Zaum führt ein 
Zügel nach dem Reiter des linken Pferdes hin­
über. Dieser Reiter bestimmt, wohin auch das 
rechte Pferd gehen soll, und wenn es nicht w ill 
oder nicht ordentlich in das Geschirr legt, 
dann saust der Kantschuh unbarmherzig auf 
seinen Rücken herunter.

Warum w ir  das Gespann hier schildern? 
W e il es ein treffliches B ild  ist für das Ver­
hältnis, in  welchem Sozialdemokratie und 
Freisinn im rosa-roten Block zusammengespannt 
sind. Die Sozialdemokratie, sie gibt die Rich­
tung an, in  der vorgegangen werden soll. der 
Freisinn rechts daneben, er hat überhaupt 
keinen Führer mehr seit dem Tode Eugen 
Richters. Denn die Leutchen, die da jetzt an 
der Spitze der zusammengewürfelten „fo rt­
schrittlichen Volkspartei" stehen, sie sind weder 
selbst darüber einig, wohin die Reise gehen soll, 
noch können sie ihre Leute geschlossen halten. 
Denn sie haben ihre Grundsätze aufgegeben. 
Die Freiheit des Einzelnen in wirtschaftlicher 
und politischer Beziehung, das war das Panier, 
das über dem alten Freisinn flatterte und 
unter dem noch ein Eugen Richter seine Schlach­
ten schlug. Heute aber, da hat der „F o rt­
schritt", gezwungen durch den Wettstreit m it 
der Sozialdemokratie ich Buhlen um die 
Gunst der Masten, diese Fahne eingezogen! I n  
den Fragen der Arbeiterzwangsversicherung, 
der Beschränkung der Arbeitgeber gegenüber 
den Arbeitern, der Schließung der Geschäfte und 
dergleichen sind alle die früheren Grundsätze 
fallen gelassen. Die Phrase lautet, daß auch 
der Freisinn jetzt m it einem Tropfen sozialen 
Öles gesalbt sei, die Tatsache ist, daß der Frei­
sinn ein M itläu fer, das „Handpfsrd", der So­
zialdemokratie geworden ist. Und infolge­
dessen sieht man auch kaum mehr selbständiges 
Handeln des Freisinns. Er wartet auf die 
Entschließungen der Sozialdemokratie, um da­
nach sein Vorgehen einzurichten. Das zeigte sich 
bei der Beratug der Reichsversicherungsord­
nung wie der Verfassung von Elsaß-Lothringen, 
bei der Reichstagswahl in Gießen, wie bei der 
Oberbürgjermeisterwahl inStuttgart. Und wen, 

T- wie in  den letzten beiden Fällen, der Freisinn 
nicht so recht ziehen w ill und Seitensprünge 
macht, dann saust der Kantschuh unbarmherzig, 
wenn auch nicht in Gestalt von Bebels Hunde­
peitsche, so doch in  der F lu t der Schimpfworte 
aus dem reichen Lexikon der Sozialdemokratie 
auf ihn hernieder. Und wunderbar, der F re i­
sinn m it seinem „Männerstolz vor Königsthro­
nen" und seiner Empfindlichkeit gegen jede 
harte Äußerung von rechts, er hält ganz still 
gegenüber der Züchtigung von links! Aber fre i­
lich, die Sozialdemokratie hä lt ihn fest am 
Handzügel der W ahlhilfe — der Freisinn weiß 
wohl, daß er ohne diese von der Bildfläche 
verschwinden würde.

So läuft der Freisinn als „Handpferd" 
neben der Sozialdemokratie her. Sein einziger 
Trost kann sein, daß auch die anscheinenden 
Führer der letzteren, wie der Reiter des Sattel- 
Pferdes, nicht immer dem eigenen W illen fol- 

- gen können, sondern daß es noch andere Leute 
gibt, welche die Richtung, in  der vorgegangen 
Werden soll, angeben!

Die ttrömmgzseierlrchkeiten 
in London.

Der deutsche Kronprinz überreichte am 
Dienstag dem König im Auftrag des Kaisers 
den Feldmarschallstab. Am Montag machte der 
Kronprinz im Laufe des Nachmittags Besuche 
bei sämtlichen M itgliedern des königlichen 
Hauses. Das Frühstück nahm der Kronprinz 
am Dienstag im Army and Navy Club ein. 
Im  Laufe des Nachmittags begab er sich nach 
der Olympia, und besichtigte, während dort 
keine Konkurrenzen stattfanden, die dort 
stehenden Pferde deutscher Offiziere.

Der König empfing am Dienstag im 
Buckingham-Palast die Abgeordneten der deut­
schen Regimenter sowie den Vizeadmiral Kör­
per und Korvettenkapitän von M üller als Ver­
treter der deutschen Marine. — Eine größere 
Anzahl von Offizieren der vor Spithead liegen­
den fremden Kriegsschiffe fuhren Mittwoch 
Nachmittag von Portsmouth nach London, um 
der Krönung als Gast der Adm ira litä t beizu­
wohnen.

Die offiziöse „Nordd. A llg. Ztg." schreibt: 
Die Krönungsseierlichkeiten in London errei­
chen morgen m it der Zeremonie in  der West- 
minsterabtei ihren Höhepunkt. Schon aus den 
Berichten über die Vorbereitungen für die Fest­
lichkeiten ging hervor, welchen Ante il die ge­
samte britische Nation ohne Unterschied an den 
glanzvollen Veranstaltungen nimmt, die den 
König als obersten Träger der Staatsgewalt 
vor aller Augen treten läßt. Inm itten  der Ab­
gesandten zahlreicher verwandter und befreun­
deter Herrscherhäuser undStaaten, und umgeben 
von den Vertretern der höchsten staatlichen I n ­
stitutionen begehen König Georg und Königin 
M ary diese Tage, in denen die innere Gemein­
schaft von Krone und Volk zu so beredtem Aus- 
drucke gelangt. Auch in Deutschland begleiten 
weite Kreise die Vorgänge, deren Schauplatz 
die britische Hauptstadt gegenwärtig bildet, m it 
warmer Sympathie; ist uns doch der herzliche 
Empfang, der vor Monatsfrist unserem Kaiser­
paar und der Prinz-estin V iktoria Luise auf eng­
lischem Boden bereitet wurde, in  lebendiger 
Erinnerung. I n  der Anwesenheit des Kron­
prinzen und der Kronprinzessin bei den Londo­
ner Festlichkeiten spricht sich die Teilnahme un­
seres kaiserlichen und königlichen Hauses und 
des deutschen Volkes an den Londoner Festlich­
keiten aus. Möge der glänzende Verlauf der 
Krönungsfeier von symbolischer Bedeutung 
werden für eine segensreiche Regierung König 
Georgs V. zum Wohle des englischen Volkes.

Politische TlMsschan.
Das amerikanische Geschwader in K ie l.
Anläßlich des Besuches des amerikanischen 

Geschwaders in Kiel schreibt die offiziöse 
„ N o r d d .  A l l g .  Z  t g . " : W ir  begrüßen
in den amerikanischen Gästen die Vertreter 
einer nahe befreundeten großen Nation, mit 
der Deutschland durch mannigfache Bande der 
Vergangenheit und der Gegenwart verknüpft 
ist, und heißen sie in deutschen Gewässern 
und auf deutschem Boden herzlich willkom­
men. —  Das amerikanische Geschwader, be­
stehend aus den Linienschiffen Louisiana, 
South Carolina, New-Hampshire und Kansas 
ist Mittwoch morgen um 8 Uhr im Kieler 
Hafen eingelaufen. Auf der Höhe von 
Friedrichsort salutierten die Schiffe die deut­
sche Landesflagge. Die Batterien von 
Friedrichsort erwiderten den Salut.

Presse und Sensation.
Der „Zeitungsverlag" veröffentlicht in 

seiner Ausgabe vom 15. Jun i folgendes 
Stellenangebot: „ P o l i t i s c h e r  Redakteur 
(lin lslib .), tüchtiger Kommunal - Politiker, 
humoristisch-satirischer Plauderer, der imstande 
ist, eine Tageszeitung selbständig s e n s a t i o ­
n e l l  zu gestalten, gesucht. Gest. Offerten 
unter . . . "  —  F ür eine gewisse Presse ist 
dies Stellenangebot überaus bezeichnend.

Der Hansabund
hat bereits einen W a h l a u f r u f  erlassen, 
der den liberalen Zeitungen bestiegt. E r be­
ginnt und schließt mit dem R ufe: „Bürger
heraus!"  E r ist an das erwerbstätige Bürger­
tum gerichtet; gegen die Agrarier diesen 
Kampf zu führen, sei das Bürgertum ver­
pflichtet. „Niemand vergesse, daß in Jahr­
zehnten bis zu den letzten Tagen kaum je 
ein Gesetz gemacht wurde, in dem nicht V or­
teile oder Ausnahmen zugunsten solcher 
Kreise bedungen wurden, die dem Staate 
finanziell möglichst wenig leisten wollen, aber 
möglichst viel von ihm zu fordern bestrebt 
sind." Was ist das wieder für eine elende 
Verdächtigung! Unsere Landwirtschaft und 
Industrie hatten den Zollschutz nötig gegen 
die Konkurrenz des Auslandes. E r hat der 
Industrie und Landwirtschaft Vorteile ge­
bracht ; ohne diesen hätte er ja seinen Schutz­
zweck nicht erreicht. Aber der Schutz ist 
allen anderen Volksklassen zugute gekommen, 
wie der große wirtschaftliche Aufschwung be­
weist. W as ist das also für eine unwahre, 
gehässige Verhetzung zwischen Stadt und 
Land! Der Hansabund stellt sich damit auf 
den Boden des Linksliberalismus der seit 
Jahren mit ähnlichen Worten gegen die 
Politik des Schutzes der nationalen Arbeit 
zugunsten des freihändlerischen Wucherhandels 
ag itie rt!

I n  den Stichwahlen für die luxemburgische 
Kammer

wurden gewählt zwei Katholiken, zwei Libe­
rale und ein Sozialdemokrat. Die Stadt 
Luxemburg behält ihre bisherige liberal­
sozialistische Vertretung. Das Gesamtergeb­
nis der diesmaligen Kammermahlen ist, daß 
die Katholiken drei Sitze von den Liberalen 
gewinnen, die ihrerseits einen Sitz von den 
Sozialdemokraten erobern.

Der Papst
hat an den apostolischen Legaten für die 
Vereinigten Staaten ein Handschreiben ge­
richtet, worin er seiner Freude über die 
Schritte Ausdruck gibt, die hervorragende 
amerikanische Persönlichkeiten im Interesse des 
Friedens unternommen haben.

Das Wehrgesetz in Holland.
Der Ministerpräsident hat an die holländi­

sche K a m m e r  eine B o t s c h a f t  gerichtet, 
in der er verlangt, daß das Wehrgesetz sofort 
nach Wiederzusammentritt der Kammer im 
Herbst beraten werde. Ein weiterer A u f­
schub wäre mit dein Interesse des Landes 
unvereinbar und die Regierung müßte jede 
Verantwortung ablehnen.

Der französische Kriegsminister 
wird von konservativen und gemäßigt repu­
blikanischen Blättern aufs schärfste kritisiert, 
weil er in der Senatssitzung vom Montag 
erklärt hatte, daß im Kriegsfalle die Leitung 
der militärischen Unternehmungen in den 
Händen des Ministerrats bleiben solle.

Frankreichs Küstenschutz.
Der S e n a t  erörterte am Dienstag vom 

Budget des Kriegsministeriums das Kapitel 
Küstenschutz. Adm iral Cuverville forderte, 
daß die Seegrenzen stets in Bereitschaft ge­
halten werden müßten, um jeden noch so 
heftigen Angriff zurückzuweisen. Der Kriegs­
minister erklärte, diese Frage werde sobald 
als möglich innerhalb der Grenzen der er­
forderlichen Kredite gelöst werden. Gleich­
wohl seien die Arbeiten der Küstenverteidi- 
gung in anbetracht der Herzlichkeit der Be­
ziehungen zu England weniger dringend.

Vom Seemannsstreik.
I n  E n g l a n d  hat die Cunard Dampf- 

schiffahrtsgesellschaft den Seeleuten, Heizern 
und Stewards eine Lohnerhöhung von zehn 
Schilling, die Allan-, die Leyland- und die 
Whithe S tar-L in ie  haben ähnliche Zugeständ­
nisse gemacht. Soweit die großen antlantischen

Linien in Frage kommen, besteht jetzt die 
Aussicht auf eine baldige Beilegung des 
Ausstandes. Der Präsident der internatio­
nalen Transportarbeitervereinigung Tom 
M ann sagte in einer Massenversammlung in 
Liverpool, der Ausschuß der Seeleute habe 
sein bestes getan, um eine Lohnerhöhung 
von 15 Schilling zu erreichen, er sei aber der 
Ansicht, daß die vorgeschlagenen Bedingungen 
angenommen werden sollten. —  I n A m s t e r  - 
d a m  ist die Anzahl der Ausständigen im 
Zunehmen begriffen und beträgt jetzt 500. 
27 Deutsche sind eingetroffen, um an Bord 
der Dampfer der Nederland - Kompagnie 
Dienst zu tun. Eine Anzahl von hollän­
dischen Seeleuten hat sich für englische Dampfer 
anwerben lassen. —  Nach Meldung aus 
R o t t e r d a m  hat die Holland— Amerika- 
Linie sowohl Dienstanerbietungen von See­
leuten aus Holland, wie aus dem Auslande, 
besonders aus Deutschland, erhalten, sodaß 
die Dampfer „Potsdam " und „Zy ldyk" am 
Sonnabend auslaufen werden. Der Dampfer 
„Tabanan" vom Rotterdamer Lloyd wird 
Donnerstag mit voller Mannschaft und einer 
großen Zahl von Passagieren zur Flotten- 
parade von Spithead in See gehen. — Ein 
Telegramm aus Newyork meldet: Der Aus- 
stand der Seeleute der Küstendampferlinien ist 
b e e n d e t ,  nachdem die Reeder wie auch 
die Seeleute Zugeständnisse gemacht haben.

Die Londoner Seerechtsdeklaration.
I n  einer in London abgehaltenen Ver­

sammlung, in der Lord Beresford den V o r­
sitz führte und der achtzehn andere Admirale 
beiwohnten, wurde eine Resolution ange­
nommen, in der die Londoner Seerechts­
deklaration verworfen wird.

Der Kaiser und die Kaiserin von Rußlaiü»
sind an Bord des „S tanda rt" am Montag 
in W i b o r g  eingetroffen. —  Der Kaiser 
hat dem Chan von Chiwa die Dshiga ver­
liehen, d. h. eine Brillantfeder für den Kopf­
schmuck, die in Chiwa als Emblem der dem 
Chan vom russischen Kaiser verliehenen Ge­
walt betrachtet wird.

Der russische Ministerpräsident Stolypin
hat seinen U r l a u b  angetreten und den V o r­
sitz im Ministerrate dem Finanzminister über­
geben.

Russische Finanzen.
Der Stand der Einlagen d e r r u s s i s c h e n  

S p a r k a s s e n  hat sich im Laufe des 
Monats M a i 1911 um 4,7 M illionen ver­
größert und betrug am 1. Jun i 1911 zuzüg­
lich 0,5 M illionen für die früheren Monate 
1416,6 M illionen Rubel.

Die Wahlen in Bulgarien.
Der große Erfolg der Koalitionsregierung 

bei den Wahlen für die große Sobranje hat 
allgemein überrascht. Die Demokraten, die 
in der letzten Kammer 176 Mandate inne­
hatten, erhielten diesmal nur acht. Sechs 
Mandate gewinnen die Sozialisten, die in 
der letzten Sobranje keinen Sitz hatten.

Der Sultan
hat am Dienstag von Saloniki die Reise 
nach Monastir angetreten. A u f allen Bahn­
stationen sind zu seiner Begrüßung große 
Menschenmengen zusammengeströmt.

Die Furcht vor Castro.
Nach amerikanischen Telegrammen hat sich 

die Washingtoner Regierung jetzt überzeugt, 
daß der ehemalige Diktator von Venezuela, 
Castro, sich nicht auf dem früheren italieni­
schen Kreuzer „Um bria" befindet, der am 
Freitag in Port au Prince angelangt ist. 
M an vermutet aber, daß Castro das Schiff 
in einem anderen westindischen Hafen ver­
lassen hat. Es ist offenbar, daß Castro sich 
nicht mehr in Las Palmas befindet. Jeden­
falls ist die amerikanische Regierung fest ent­
schlossen, eine Landung Castros sn der 
ysq->,ralxmjschen Küste zu vereiteln.



Tafts silberne Hochzeit.
Präsident Taft erhielt aus Anlaß der 

silvernen Hochzeit vom deutschen Kaiser und 
anderen Staatsoberhäuptern aus allen W elt­
teilen Glückwunschtelegramme. Im  Weißen 
Hause in Washington fand ein Empfang 
statt, dem auch der deutsche Botschafter und 
das diplomatische Korps beiwohnten. Es 
waren viertausend Gäste anwesend. Eine 
große Fülle von silbernen Geschenken ist ein­
gegangen.

Deutsches Reich.
Berlin. 21. Juni ,«11.

—  Se. Majestät der Kaiser begab sich 
Dienstag Abend in Brunsbüttelkog, geleitet 
von Generaldirektor B a llin , m it Gefolge an 
Bord des Hamburg - Amerika - Dampfers 
Amerika, wo er von den Bürgermeistern Dr. 
Predöhl und Dr. Burchard empfangen wurde. 
Zunächst wurde die Preisverteilung vorge­
nommen, wobei der Kaiser für den Meteor 
als Staatspreis von Hamburg einen schönen 
goldenen Tafelaufsatz erhielt. Bei der Tafel 
hielt Bürgermeister Dr. Burchard eine Rede, 
in der er Hamburgs Dankbarkeit für die 
freundlichen Beziehungen, die der Kaiser zu 
Hamburg pflege, und für die Beteiligung 
Seiner Majestät an den Regatten Ausdruck 
gab und der Vergangenheit Hamburgs sowie 
der Entwicklung der Hamburg-Amerika-Linie 
gedachte, die zum wirtschaftlichen Aufschwung 
Hamburgs mächtig beigetragen habe. Die 
warme Teilnahme, die der Kaiser der Ham- 
burg-Amerika-Linie gewidmet, zuletzt beim 
Jubiläum ihres Generaldirektors B a llin , ehre 
nicht nur die Hamburger, sondern die ganze 
deutsche Schiffahrt. Der Kaiser antwortete 
m it dem bereits gemeldeten Trinkspruch Am 
Schluß machte der Kaiser folgende M eldung: 
Da ich annehme, daß die Herren sich für Sport 
auch in der Armee interessieren, möchte ich 
m ir erlauben, Ihnen ein paar Telegramme 
vorzulesen, die m ir soeben aus London zu­
gegangen sind. Sie lauten: Leutnant Frei­
herr v. Lersner, 1. Garde-Dragoner, hat Kon­
kurrenz kupierter Chargenpferde gegen zwanzig 
Mitbewerber soeben ersten Preis gewonnen. 
Leutnant G raf Schaesberg, Ulanen-Regi- 
ment 8, hat in internationaler Springkon- 
kurrenz acht schwere Hindernisse fehlerlos ge­
sprungen und einen ersten Preis erhalten. 
Hundertachtzig Teilnehmer. (Laute B ravo­
rufe.)

—  Die „Hohenzollern" m it dem Kaiser an 
Bord lief heute 1 ^  Uhr nachmittags aus 
der Holtenauer Schleuse in den Kieler Hafen 
ein. Die gesamte Flotte, auch die bei Kiel 
liegende amerikanische Linienschiffdivision 
feuerte einen S a lu t von 33 Schüssen ab. 
Die Mannschaften der Kriegsschiffe para­
dierten und begrüßten den Kaiser, der auf 
der oberen Kommandobrücke der „Hohen­
zollern" stand, m it einem dreifachen Hurra. 
Der Kaiser empfing, nachdem die „Hohen­
zollern" in den Hafen eingelaufen war, an 
Bord die Meldungen der in Immediat- 
stellungen befindlichen ortsanwesenden Ad­
mirale, des Stadtkommandanten und des 
Oberpräsidenten v. Bükow. Sodann empfing 
der Kaiser den amerikanischen Botschafter 
H ill, welcher dem Kaiser den amerikanischen 
Konteradmiral Badher vorstellte, der seiner­
seits die Kommandanten seiner Schiffe vor­
stellte. Z u r heutigen Abendtafel beim Kaiser 
an Bord der „Hohenzollern" sind geladen: 
Prinz Adalbert, der amerikanische Konter­
admiral Badher von dem Flaggschiff 
„Louisiana", der amerikanische Botschafter 
H ill, der amerikanische Marineattachö Kor­
vettenkapitän Tnaut, Großadmiral v. Tirpitz, 
Adm iral G raf Baudissin, Adm iral von 
Holtzendorff, Adm ira l Schröder, Vizeadmiral, 
Korvettenkapitän Retzmann, Marineattachö 
in Washington und Kapitän z. S . Karpf. 
Im  Gefolge des Kaisers ist für die Kieler- 
Woche Flügeladjutant Hauptmann von 
Caprivi hinzugetreten.

—  Der König hat dem Leutnant im 
Grenadierregiment König W ilhelm I. (2. 
Westpreußischen) N r 7 Nikolaus Pau l von 
Jastrzembski unter gnadenweiserjAnerkennung 
des bisher geführten Adels und Wappens 
den Namen „von Falkenhorst" verliehen.

—  Der Sultan von Sansibar ist in Bad 
Nauheim zum Kurgebrauch eingetroffen.

— Das Kuratorium des Berliner Magistrats 
für das Bestattungswesen beschäftigte sich in 
seiner letzten Sitzung m it der Frage der E r­
richtung eines Krematoriums durch die Stadt 
Berlin. Es wurde beschlossen, in  dieser H in­
sicht sofort nach dem Inkrafttreten des Feuer 
bestattungsgesetzes den städtischen Behörden 
bestimmte Vorschläge wegen des Baues eines 
Krematoriums zu machen.

Parlamentarisches.
Die P e t i t i o n s k o m m i s s i o n  des  

A b g e o r d n e t e n h a u s e s  hat über die 
Petionen betr. die B o r r o m ä u s  - E n ­
z y k l i k a  Bericht erstattet und beantragt 
Übergang zur Tagesordnung. Die Fraktionen 
der Nationalliberalen und der fortschr. Vp.

haben dagegen den Antrag eingebracht, die 
Petitionen der Regierung als M ateria l zu 
überweisen.

Arbeiterbewegung.
Ausschreitungen der Schiffbauarbeiter in Toulon. 

I n  La E iotat durchzogen SchiffLauarbeiter im 
Verein m it anderen Arbeitern unter Absingen 
revolutionärer Lieder die Straßen, w eil die 
Compagnie des Messagieres maritimes einen Te il 
ihres Personals entlassen w ill. da es zweifelhaft ist. 
ob die bisher der Gesellschaft von der Regierung 
gewährte Subvention weiterbewilligt w ird. Die 
Manifestanten versammelten sich vor dem Stadt- 
hause und verbrannten, nachdem sie eine rote Fahne 
gehißt hatten, die Steuerzettel. Wie es heißt, 
sollen zwei Bataillone nach La Ciotat abgehen, um 
ernstere Ruhestörungen hintanzuhalten.

Ausland.
Turm , 21. Juni. Da der Gesundheits­

zustand der Prinzessin Klothilde zu ernsten 
Besorgnissen Anlaß gibt, sind die Königin- 
W itwe-Margherita, Prinz Viktor Napoleon 
und Prinzessin Klementine auf Schloß 
Stupinige bei Paris eingetroffen. Königin- 
W itwe M aria  P ia  von Portugal w ird heute 
Abend erwartet.

London, 19. Juni. Der Botschafter in 
Berlin S ir  Goschen, IV. L . hat das Groß­
kreuz des Bath-Ordens erhalten.

Zu den Marotiorvirren.
Wie der „Agence Havas" unter dem 16. Ju n i 

aus F e z  gemeldet w ird, w ird G e n e r a l  M o i -  
n i e r  demnächst aufbrechen. Da er nicht über die 
Streitkräfte verfügt, die notwendig sind, um den 
Gebirgsstock des mittleren A tlas zu durchsuchen, 
wohin sich die nichtunterworfenen Berber geflüchtet 
haben, w ird er sich darauf beschränken, in  Sefru 
eine hinreichende Garnison zurückzulassen, A it  Hussi 
in  Schach zu halten, und einen Posten einrichten, 
um die Verbindung von Sefru und Mekines zu 
sichern. Auf diese Weise w ird die Verteidigungs­
lin ie  sichergestellt sein und den Einfällen der Ber­
ber nach Norden E inhalt getan werden. M oin ier 
w ird alsdann Fez räumen, indessen außer den Ab­
teilungen Mangin und Vremond eine verstärkte 
Truppenmacht zurücklassen, die nötig ist, um die 
für die Kolonne bestimmten beträchtlichen 
Proviantzufuhren zu schützen. Sämtliche Truppen 
sollen im  Laufe des Sommers nach Mekines gehen, 
wo ihre Einquartierung den Stillstand der aktiven 
Operationen bedeuten wird.

Wie der „Agence Havas" aus Casablanca ge­
meldet w ird. wurde eine E r k u n d u n g s ­
p a t r o u i l l e  im  Walde von Mamora. 25 K ilo - 
meter nordöstlich von Säle, a n g e g r i f f e n ;  ein 
T ira ille u r wurde getötet und sechs Mann wurden 
verwundet, darunter zwei Offiziere.

Wie Pariser B lättern aus Tanger gemeldet 
w ird. ist der s p a n i s c h e  V i z e k o n s u l  V illa lta^ 
in  Elksar plötzlich g e i s t e s k r a n k  geworden und 
nach Larache gebracht worden, von wo seine Rück­
kehr nach Spanien erfolgen soll. M an hatte bei 
ihm schon seit längerer Zeit Anzeichen von Geistes­
störungen bemerkt, die nun in  akuter Weise zum 
Ausdruk kamen. Die von der spanischen Regierung 
jüngst veröffentlichte D e n k s c h r i f t  ü b e r  d i e  
a n g e b l i c h e n  U n r u h e n  in  der Gegend von 
E l k s a r  beruhten auf Berichten V illa ltas . M an 
darf annehmen, daß das M a d r i d e r  K a b i n e t t  
einfach i r r e g e f ü h r t  worden ist. Die Einge- 
borenen-Bevölkerung erblickt in  der traurigen E r­
krankung des spanischen Vizekonsuls ein göttliches 
Strafgericht für die Besetzung Elksars und die da­
m it zusammenhängende Entweihung der heiligen 
Stätten.

Provnlzialnlichrichteir.
Tuchel, 19. Jun i. (Eine seltsame S tiftung) be­

sitzt unsere Stadt an der Universität Krakau. Die 
S tiftung wurde im  Betrage von 16 000 Mark der 
genannten Anstalt am 4. März 1617 von dem 
Malteserritter Vartholomäus Nowodworski ver­
macht. Aus den Zinsen von 10 000 Mark sollten 
auf der dortigen Hochschule drei junge Edelleute 
aus dem Kreise und ein Vürgerslohn aus der 
Stadt Tuchel unterrichtet werden. Die Zinsen von 
6000 Mark sollte der von der Universität fü r die 
Tucheler Pfarrschule zu bestellende Lehrer beziehen. 
100 Jahre lang ist die Universität ihren Ver­
pflichtungen nachgekommen. Seit dieser Zeit er­
füllte sie diese nicht mehr. Diesbezügliche Vor­
stellungen der Regierung hatten keinen Erfolg. 
Auch der hiesige Magistrat, der die Herausgabe 
der ersparten Zinsen forderte, wurde abschlägig Le- 
schieden, bis dies ganz in  Vergessenheit geriet.

Schöneck, 20. Juni. (Brandstiftung.) Dem Zimmer- 
meister Gdanietz wurde sein Haus an zwei Stellen an­
gezündet. Das Feuer wurde aber noch rechtzeitig be­
merkt und gelöscht.

Danzig, 21. Juni. (Der Herr Präsident der Ober­
zolldirektion.) Geheimer Oberfinanzrat Schmidt, ist 
gestern von seinem Urlaub zurückgekehrt und hat 
heute die Ausübung seiner Dienstgeschäfte wieder 
übernommen.

Danzig, 22. Juni. (Todesfall.) I n  bisher 
scheinbar noch voller Rüstigkeit sich befindend, ist 
gestern nach kurzer Krankheit Herr Baugewerks­
meister Alexander Fey, der eben sein 64. Lebensjahr 
vollendet hatte, gestorben. M it  ihm ist ein allbe­
kannter, in reicher und vielseitiger Tätigkeit be­
währter M itbürger von uns geschieden. Fey hatte 
sich durch seine Energie und Rastlosigkeit, sowie 
durch eine gewisse Genialität in seinem Berufe von 
sehr bescheidenen Anfängen zu einem der bedeu­
tendsten und kühnsten Bauunternehmer aufge­
schwungen. Erst in dem letzten Jahrzehnt seines 
Lebens trafen ihn mancherlei wirtschaftliche M iß ­
erfolge, welche ihn auch zum Rücktritt aus dem 
öffentlichen Leben veranlaßten. So schied er aus 
der Stadtverordneten-Versammlung, der er eine 
Reihe von Jahren angehört und in der er nament­
lich in der Bauverwaltung ein geschätztes M itglied  
war, und aus verschiedenen Berufsorganisationen; 
auch legte er sein vieljähriges Am t als Hauptmann  
der Friedrich Wilheim-Schützenbrüderschaft, in der 
er seinen Namen durch mehrere Stiftungen ver­
ewigt hat, nieder.

19. Jun i. ( I n  der außerordentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten) wurde beschlossen, 
nach Anhörung der maßgebenden Behörden die zum 
Rathausneubciu von der Norddeutschen Kredit­
anstalt aufzunehmende Anleihe von 300 000 Mark 
m it 4 Prozent zu verzinsen und vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bezirksausschusses m it 1 ^  
Prozent zu amortisieren.

D t. Eylau, 20. Jun i. (Der Bund der Landwirte) 
h ie lt heute im Etablissement „Waldschlößchen" sein 
Vundesfest ab. zu dem u. a. erschienen waren: 
Kammerherr v o n  O ld  enb  u r g - Januschau, der 
die Festrede übernommen hatte. Ökonomierat B a m  - 
be rg -S Lradem  und als Vertreter des Bundes­
vorstandes T a u s c h e r  - Berlin . Der Vezirksvorsitzer. 
Gutsbesitzer S t ü r k o w - Freundshof, begrüßte die 
zahlreich erschienenen M itglieder und Gäste und 
brachte ein dreifaches Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser aus. Dann hie lt Kammerherr von Olden- 
burg-Januschau die Festrede, die sich zu einer Rede 
über die politische Lage gestaltete. Er bedauerte 
dabei, daß die Parteien immer mehr dazu hinneigen, 
m it der Sozialdemokratie zu paktieren. An zweiter 
Stelle sprach der Redner über die Notwendigkeit des 
Bundes der Landwirte, wobei er sich gegen den 
Hansabund wandte, über die Verhältnisse in 
unserem Reichstagswahlkreise mitbezug auf die be­
vorstehende Reichstagswahl sagte Redner: Ich gebe 
der Hoffnung Ausdruck, daß es hier zu einer Ver­
ständigung kommen w ird. Sie muß Rechnung tragen 
dem im Kreise vorhandenen Machtfaktor. Wenn das 
nicht geschieht, so ist das unvernünftig und demüti­
gend für den Stärkeren. I n  der P o litik  darf der 
Starke nur bis zu einem gewissen Grade nachgeben, 
sonst ist er schlapp. Wenn die Konservativen den 
Herrn Rüchard-Schackenhof aufstellten, so ist das für 
die. linksstehenden Elemente ein Entgegenkommen 
von weitgehendstem Umfange. Möge uns die Zu­
kunft alle einig finden in  dem Entschluß, das, was 
eine große Vergangenheit uns geschaffen, zu ver­
teidigen und unseren Kreis dem Deutschtum zu er­
halten! Sein Hoch galt Preußen und Deutschland. 
Herr Tauscher-Verlin richtete seine Worte an die 
Frauen und Töchter der Bundesmitglieder. E in 
Tanz beschloß das Fest.

Eydtkuhnen, 20. Jun i. (E in preußischer Bürger­
meister von russischen Grenzsoldaten festgenommen!) 
Der Bürgermeister aus Schirwindt war am Sonntag 
Abend nach Besichtigung der hiesigen neuen K ontro ll­
station längs der Eisenbahnbrücke nach der Grenze 
gegangen. E r wurde von russischen Grenzsoldaten 
festgenommen und zur Feststellung seiner Personalien 
nach Eydtkuhnen gebracht. Darauf wurde er ent­
lassen, sodaß er noch glimpflich davonkam.

Stallupönen, 20. Jun i. (Eine Ausstellung) für 
Handel, Gewerbe und Landwirtschaft wurde hier 
eröffnet.

Königsberg, 21. Jun i. (Erschossen) hat sich hier 
der 25 Jahre alte Student der Landwirtschaft Baron 
Alexander von Stempel. Was den jungen Mann. 
der einer alten russischen Adelsfamilie angehört, in  
den Tod getrieben hat, ist in  Dunkel gehüllt.

Aus Ostpreußen, 21. Juni. (Depeschenwechsel der 
beiden „II 8.") In  Kiel fand am Sonntag der 
Stapellauf des U n t e r s e e b o o t e s  „ I I 8" statt. 
Der Kommandant sandte an das in G u m b i n n e n  
stehende ach te  U l a n e n  r e g i m e n t  folgenden 
Drahtgruß: „Ulanenregiment Graf zu Dohna Gum- 
binnen. Dem königl. Regiment „II. 8" die Meldung, 
daß Seiner Majestät Unterseeboot „II. 8" soeben Flagge 
und Wimpel gehißt hat. Mögen uns allzeit Bande 
treuer Waffenbrüderschaft mit dem stolzen Reiterregi­
ment verknüpfen, dem wir eine glückliche Zukunft von 
Herzen wünschen. Ganßer, Kapitänleutnant und Kom­
mandant." — Der Kommandeur des Ulanenregiments 
sandte darauf folgendes Antworttelegramm: „Unterste- 
boot „II. 8", Kiel. Volldampf voraus! Lanzen ge­
fällt ! Ziehe» hinaus, verkünden der Welt, Daß stets 
auf der Wacht Regiment und Unterseeboot „II. 8". 
Glückliche Fahrt und ruhmreiche Zukunft wünscht in 
treuer Waffenbrüderschaft Ulanenregiment Graf zu 
Dohna (ostpr.) Nr. 8. Scheeler, Oberleutnant und 
Kommandeur."

Schneidemühl, 20. Juni. (Eine ernste Typhus­
epidemie) ist, wie schon kurz berichtet, in hiesiger 
S tad t ausgebrocheu. W ie die „Schneidemühler 
Ztg ." meldet, sind bis jetzt 80 Typhusfälle ge­
meldet, von denen jedoch bis heute Abend keiner 
tödlich verlaufen ist, und zwar aus verschiedenen Ge­
genden der S tadt und aus den verschiedensten 
Kreisen der Bevölkerung. 16 Kranke sind in das 
städtische Krankenhaus aufgenommen worden. Um  
weitere Aufnahmen zu ermöglichen, ist gestern eine 
Deckersche Baracke zu 20 Betten beordert worden, 
die im Garten des Krankenhauses Ausstellung fin­
den soll. Ebenso ist ein Assistenzarzt engagiert 
worden, der die Typhuskranken dauernd zu über­
wachen hat. Das erschreckende Umsichgreifen der 
gefürchteten Krankheit veranlaßte die Gesundheits­
kommission zu entschiedenen Abwehrmaßnahmen. 
Eine Bäckerei, deren Inhaber an Typhus erkrankt 
war, wurde polizeilich geschlossen, sämtliche Back­
waren wurden vernichtet, desgleichen soll eine R e­
stauration aus den gleichen Gründen geschlossen 
werden. Auch die höhere Mädchenschule wurde 
heute infolge der Epidemie geschlossen. Die Schlie­
ßung der anderen Anstalten, der Volksschulen, 
Gymnasium, Taubstummenanstalt steht bevor. Die 
Infektionserreger werden in der Milch vermutet, 
weshalb die Schließung der Brunnen und Pumpen 
angeordnet worden ist. Die Milch darf nur in 
gekochtem Zustande verkauft werden. —  W ie noch 
gemeldet wird, soll die Zah l der Erkrankungen auf 
über 90 gestiegen sein.

21. Juni. B is  heute M ittag  sind etwa 150 
Typhusfälle gemeldet worden, sodaß das städtische 
Krankenhaus überfüllt ist und Baracken aufge­
schlagen werden müssen. Das Ärztepersonal ist 
bedeutend verstärkt worden. Wahrscheinlich ist die 
Krankheit durch Milch von verseuchten Tieren ein­
geschleppt worden. Betreffs der hiesigen Molke­
reien und sämtlicher Milchhandlungen sind scharfe 
Maßregeln getroffen worden, ebenso sind bereits 
einzelne Bäckereien und Gastwirtschaften geschlossen 
worden. Heutewurden sämtliche Schulen geschlossen. 
W ie es heißt, wird auch ein Verbot des Ver- 
lassens der Kasernen seitens des M ilitä rs  ergehen. 
Sämtliche Brunnen und Pumpen, die noch auf 
dem Hofe sind, wurden geschlossen. I n  der S tadt 
herrscht allgemeine Panik. W er es irgend ermög­
lichen kann, reist ab. Heute wurden 35 neue
Typhusfälle gemeldet. Die Aufregung der B e­
völkerung steigt.

Wittkorvo i. Pos., 18. Jun i. (Wegen falscher 
Anschuldigung) gegen den Kreistierarzt Krüger, 
früher hier. jetzt in  Pakosch. hatte sich der Haus­
besitzer I .  Nowacki in  Mielzynek vor der 2. S tra f­

kammer des Landgerichts Gnesen zu verantworten. 
Er wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurte ilt; 
ferner wurden ihm sämtliche Kosten des Ver­
fahrens auferlegt.

WLLkowo in  Posen, 20. Jun i. (Scharlach- 
Epidemie.) Da der Scharlach in  der Umgegend 
immer weiter um sich greift, wurde heute die 
Schließung der Schule auch in Pawlowa ange­
ordnet.

Landsberg, 20. Jun i. (Die M au l- und Klauen­
seuche) wurde bei einem hier eingetroffenen Ferkel­
transport festgestellt. 140 Ferkel mußten geschlachtet 
und vernichtet werden.

Kolberg. 20. Jun i. ( Im  Herrenbade ertrank) 
heute der Kaufmann Joh. Wölke aus Köslin, der 
trotz der Warnungssignale zu weit Hinausgeschwom- 
men war. Trotz der sofort vorgenommenen 
Rettungsversuche — der Verunglückte konnte bei 
der Tiefe erst nach längerer Zeit durch Tauchen 
geborgen werden — gelang es auch ärztlichen Be­
mühungen nicht, den Ertrunkenen ins Leben 
zurückzurufen.

KaMes, 18. Jun i. (Klaviersteuer.) I n  der 
letzten Stadtverordnetensitzung wurde beschlossen, 
vom 1. Oktober dieses Jahres ab eine Klaviersteuer 
in  Höhe von 10 Mark jährlich zu erheben.

Lokalnachrichten.
Thorn, 22. Juni 1911.

— ( H e r r  B ü r g e r m e i s t e r  u n d  K ä m m e r e r  
SLachomi t z)  ist vom 20. d. Mts. bis zum 31. Juli 
beurlaubt.

(D e r  V e r b a n d s t a g  d e r  o f t -  u n d  
w e s t p r e u ß i s c h e n  H a u s -  u n d  G r u n d ­
b e s i t z e r v e r e i n e )  w ird vom 1. bis 3. J u l i  in  
E l b i n g  abgehalten. Das Nerhandlungsprogramm 
sieht eine reichhaltige Tagesordnung vor. Professor 
D r. Heidenhain w ird über „Kreissteuern und M a jo ­
rate" sprechen. „D ie Kanalisationsanlagen" macht 
Ingenieur Friedrich zum Gegenstand einer Be­
sprechung, und Hauptlehrer Splett-Zoppot hält 
einen Vertrag über „Hebung des Verkehrs im 
Osten".

—  ( O s t r u n d f l u g  1 9 1 2 . )  Daß der P lan  
besteht, im nächsten Jahre einen Ostrundflug zu 
arrangieren, haben w ir bereits mitgeteilt. Die  
Vorbereitungen zu diesem großen Unternehmen 
haben nun begonnen. Eine Hauptbedingung für 
das Zustandekommen des Fluges ist natürlich die 
Aufbringung der erforderlichen M itte l für die Ge- 
samtorganisation, für die Lokalorganisation und 
für die Preise. I n  der neusten Num m er der 
„Luftflotte" sind, um einen vorläufigen Anhalt für 
die Verteilung der Unkosten zu gewinnen, die ein­
zelnen Bezirke oder Kreise von den Herren M a jo r  
a. D . W a c h s e n  (Deutscher Luftflottenverein) und 
Professor S c h ü t t e  (westpr. Verein für Luftschiff- 
fahrt) wie folgt bewertet: Berlin  50 000, Stettin  
10 000, Kolberg 3000, Köslin 2000, S tolp 3000, 
Danzig-Zoppot 20 000, Elbing 6000, Königsberg 
15 000, Atlenstein, Marienwerder, Graudenz je 
2000, Thorn 10 000, Bromberg 3000, Kolmar 
2000, Posen 8000, Lissa 1000, Breslau 30 000, 
Liegnitz 4000, Görlitz 5000, Dresden 40 000, 
Kottbus, Frankfurt a. O. je 2000 M k., in Sum m a  
222 000 M ark. Eingehende, gemeinsame B era­
tungen über die ganze Veranstaltung sollen bald 
ihren Anfang nehmen. Jedenfalls haben bereits 
der Berliner Verein für Luftschiffahrt sein Einver­
ständnis und seine Sympathie, der Vorsitzer des 
deutschen Luftschifferverbandes seine große Freude 
über das Projekt und das Kriegsministerium das 
Interesse der Heeresverwaltung daran ausge­
drückt.

—  (W e-st p r e u ß i s c h e r  V e r e i n  z u r  
P r ü f u n g  u n d  Z ü c h t u n g  v o n  G e ­
b r  a u ch s h u n d e n z u r I  a g d.) Die diesjäh­
rige Gebrauchshundprüfung findet am 15. und 
16. September in den Revieren S r . Exzellenz des 
Oberburggrafen Grafen Finck von Finckenstein auf 
Schönberg bei D t. Eylau statt. Bei der Welpen­
verlosung am 12. d. M ts . fiel der Gewinn auf 
die Losnummer 12, im Besitze des königl. Hege­
meisters Tenzer-Philippi. I n  ungefähr 14 Tagen  
wird wieder ein Welpe unter allen Mitgliedern  
des Vereins verlost.

— (D i re k t o r e n konf e r en z.) Am Mittwoch
traten die hier versammelten Direktoren Ost- und West- 
preußens in die Beratung des Themas ein, das von 
der Unterrichtsverwaltung zu eingehender Behandlung 
gestellt war: Wie ist die Forderung zu erfüllen, daß
die Jugend in den höheren Schulen eine staatsbürger­
liche Erziehung erhalte und in der Bürgerkunde unter-. 
wiesen werde? Dann kam noch ein weiteres Thema 
zur Besprechung: Akzente im Griechischen. Am Nach­
mittage fand gegen 4 Uhr eine Auffahrt der hiesigen 
Gymnasial-Ruderabteilung in 7 Booten vor dem 
Brückentore statt. Die Teilnehmer der Konferenz hatten 
sich mit ihren Damen auf dem Negierungsschiff „Gott- 
hilf Hagen" versammelt und fuhren nach der Auffahrt, 
begleitet von den Ruderbooten, zum Holzhafen. Es 
folgte nach der Landung im Holzhafen ein zwangloses 
Zusammensein im Ziegeleipark, wo die Kapelle der 15er 
konzertierte.

— ( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o ­
l i k e n )  feiert am Sonntag den 25. d. M ts . im 
T ivoligarten sein Sommerfest. Die Vereins­
mitglieder m it ihren Angehörigen haben zu dem 
dortselbst stattfindenden Konzert gegen ein Pausch- 
quantum aus der Vereinskasse freien Z u tr itt . 
(Näheres noch durch besonderes Inserat in  der 
Sonntag-Nummer dieser Zeitung.)

— ( K r o n e r t a b e n d i m  T i v o l i . )  Morgen, 
Freitag Abend 9 Uhr findet im Tivoligarten, bei un­
günstiger Witterung im Saal, in Verbindung mit einem 
Konzert der Kapelle der 61er, ein Gastspiel des in 
Thorn wohlbekannten Komikers Herrn Max Kronert 
statt, dem ein besonderes parodistisches Talent für Kou- 
plets nachgerühmt wird. Zum Vortrag gelangt u. a. 
ein Original-Potpourri „Bülows Leiden, Freuden und 
Ende". Das Konzert beginnt um 8 Uhr. (Siehe 
Anzeige!)

( S o m m e r t h e a t e r . )  Im  Viktoriapark 
findet heute wieder eine Erstaufführung statt. Für 
das Gartenfest am Sonnabend hat die Direktion be­
sondere Vorbereitungen getroffen, um den Besuchern 
einen genußreichen Abend zu verschaffen. — Im  
Schützenhaus kommen in  den Tagen vom 22. bis 
24. Ju n i zur Aufführung die sehenswerte und auch 
vorzüglich gespielte Posse „Eine drollige Theater- 
probe — auf dem Programm „D ie Hosen des 
seligen Gottlieb" — und die Neuheit „Aus einer 
kleinen Garnison".



— ( G e s e l l i g e  Z u s a m m e n k u n f t  d e r  
A r m e n p f l e g e r . )  Die in der städtischen Armen- 
Verwaltung ehrenamtlich tätigen Bürger, gegen 35 
Herren, unternahmen am Dienstag Nachmittag mit den 
Vertretern des Armendezernats, den Herren Stadtrat 
Rittweger und Assessor Dr. Graschtat, einen gemein­
samen Ausflug nach Weißhof, wo der Kaffee genom­
men und sodann das Wasserwerk und die Obstplantags 
unter Führung des Herrn Obergärtners Flume be­
sichtigt wurden.?

—  ( U n r e i f e s  Ob  st.) Jetzt kommt die Zeit, 
wo man wieder auf die Kinder achtgeben muß, 
daß sie nicht unreifes Obst essen. Gestern sahen 
wir schon in der Mellienstraße ein kleines M äd­
chen Birnen essen, die noch kaum die Größe einer 
Haselnuß hatten und völlig unreif waren. Für 
Kinder, die immer Appetit haben, besonders wenn 
sie schmal gehalten werden, ist Obst Obst und auch 
unreifwillkommen. Es brauchtnichtgesagtzu werden, 
daß der Genuß unreifen Obstes schwere Krank­
heiten und selbst den Tod zur Folge haben kann, 
wie kürzlich in einem Orte Sachsens, wo ein sechs­
jähriges Mädchen nach dem Genuß unreifer 
Stachelbeeren starb. Wohl aber ist es notwendig, 
daß Eltern und Lehrer die unerfahrene Jugend 
darauf hinweisen und auch etwas schärfer beauf­
sichtigen.

—  ( U n f a l l . )  Der über 60 Jahre alte Maurer 
Wisniervski, Eulmer Vorstadt wohnhaft, ist Lei der 
Arbeit an der über die Struga am Waldmeisterkrug 
führenden Eisenbahnbrücke der Bahn Thorn-Unis- 
law so unglücklich von einer Leiter gestürzt, daß er 
auf der Stelle tot blieb. Kurz vorher hatte ihm 
der Polier gesagt, er sollte die Arbeit lassen; dafür 
werde er einen jüngeren M ann bestimmen. Er 
lehnte dies jedoch ab. W ie er zu F a ll gekommen ist. 
hat niemand gesehen. Da die Höhe, aus der er 
abgestürzt ist, kaum 5 Meter beträgt und die Leiche 
keine schweren äußeren Verletzungen ausweist, nimmt 
man an. daß Herzschlag vorliegt. Der Verunglückte 
hinterläßt Frau und Kinder.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( G e s u n d e  n) wurden eine Uhr mit Kette, 
ein Schlüssel und eine Brosche. Näheres im Polizei­
sekretariat, Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Ziegenlamm. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,44 Meter, er 
ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,12 auf 2,05 
Neter g e f a l l e n .

Aus Russisch-Polen, 22. Juni. (Raub und 
Mord.) Am Sonntag Vormittag wurden zwei Kassierer 
eines W a r s c h a u e r  Großschlächters von drei Ban­
diten in einem Hausflur überfallen und ihnen das ein­
kassierte Geld in Höhe von 150 Rubel mit vorge­
haltenem Browning abgenommen. Auf das Geschrei 
der Beraubten verfolgten Passanten die Räuber. Diese 
sprangen auf die Tramway, hielten dem Wagenführer 
ihre Brownings vor und zwangen ihn zum fahren. In  
demselben Augenblick erschien Polizeiwachtmeister M ü l­
lerski. Er sprang auf die Tramway und rief den Ban­
diten zu: „Hände hoch!" Sofort krachten drei
Schüsse und Müllerski stürzte, tödlich getroffen, zu 
Boden. Die Verbrecher verließen nun den Wagen 
und flohen in ein gegenüberliegendes Haus. Zwei von 
ihnen konnten im Keller verhaftet werden, während der 
dritte entkam. Müllerski, ein äußerst tüchtiger, unbe­
stechlicher Beamtyr, war von Geburt ein Deutscher und 
gehörte bis vor nicht langer Zeit der Gendarmerie in 
Alexandrowo an. Er hinterläßt seine Frau und acht 
Kinder.

Die Helden der amerikanischen 
Wolkenkratzer.

--------------- (Nachdruck verboten.)

Erst seit verhältnismäßig kurzer Zeit wird die 
Eisenkonstruktion auf Wohngebäude angewendet. 
Der erste Wolkenkratzer mit Eisengerüst zählte 
10 Stockwerke und wurde im Jahre 1883 für die 
Home Insurance Company zu Newyork errichtet. 
Seit dieser Zeit haben aber manche Wolkenkratzer 
beängstigende Dimensionen angenommen; so zählt 
das Singer Vuilding 47 Stock bei 207 Metern  
Höhe. Allerdings gestattet der Staat Newyork, wie 
N. Lallis in La Nature berichtet, Gebäude bis zu 
600 Metern Höhe und 150 Stockwerken! B is aber 
diese Grenze erreicht ist, wird ja  wohl noch einige 
Zeit vergehen.

Die Errichtung der riesigen Stahl- und Eisen­
gerüste für Wolkenkratzer erfordert ein besonders 
eingearbeitetes Personal. Nicht allein die In g e ­
nieure, sondern auch die Arbeiter müssen 
Spezialisier: sein. Die letzteren haben sich zu dem 
Syndikat der Housesmiths and Vridgemen (Haus­
schmiede und Brückenbauer) zusammengetan. Sie 
üben ihr Gewerbe gleichsam im Umherziehen aus. 
Zu Gruppen vereinigt, begeben sie sich an den Ort, 
wo man ihrer gerade bedarf. Hier schlagen sie 
Line Riesenbrücke über einen Strom, dort errichten 
sie einen Wolkenkratzer, oder bessern den von einer 
Feuersbrunst oder einem Erdbeben verursachten 
Schaden aus, aber immer müssen sie an ihrem 
exponierten Arbeitsplätze dem Tode ins Auge 
schauen; jeden Augenblick setzen sie ihr Leben aufs 
Spiel und scheinen doch stets vergnügt und zu­
hieben zu sein.

W ohl nennt uns die Statistik die Anzahl —  
20 000 —  dieser Stahlkonstruktionsarbeiter in den 
Vereinigten Staaten, doch verschweigt sie genaue 
Ziffern über die bei ihrer Arbeit tödlich Verun- 
Slückten oder Verstümmelten, um nicht den diesem 
Handwerk so nötigen Zuzug abzuschrecken. Fast 
keines dieser großartigen Bauwerke ist ohne 
Menschenopfer errichtet worden. Bei dem schon 
^wähnten Singergebäude fanden 15 M änner den 
^od, bei der großen East River-Vrücke 56 und bei 
öer Manhattanbrücke 5. Selbst das „kleine", nur 
^  Stockwerke zählende Velmond-Hotel, das von 
^ky-scraper-Erbauern verächtlich „die Hundehütte" 
beibenannt wurde, forderte 7 Opfer.

Natürlich ist die Löhnung dieser mutig in 
schwindelnder Höhe Arbeitenden auch entsprechend 
^her. Sie beträgt bis zu 160 Mark pro Woche,

manchmal sogar noch mehr. A ls nach dem Erd­
beben von Sän Franzisko große Nachfrage nach 
Handwerkern war, und diese aus allen Teilen der 
W elt dort zusammenströmten, brachten es die 
„Hausschmiede" bis auf 400 M ark pro Woche.

Die Unbilden des Wetters kümmern diese 
Helden der Arbeit wenig. Gegen Sonnenbrand 
schützt sie ihre Schirmmütze oder ihr verbogener 
Filz, und auch Lei strenger Winterkälte leiten sie 
ihre am Kran hängenden Stahlbalken, rittlings  
darauf sitzend, zu schwindelnder Höhe oder nieten 
sie oben fest. Nicht selten kommt es sogar vor, daß 
sich mehrere Mannschaften ablösen müssen, und daß 
Tag und Nacht ununterbrochen gearbeitet w ird; 
denn „Zeit ist Geld!" Und doch haben auch diese 
mutvollen Menschen, die unerschrocken der Gefahr 
täglich ins Auge sehen, ihre kleinen, fast unbe­
greiflich scheinenden Schwächen. Viele machen 
gern „blauen Montag", und zwar nicht allein, um 
sich einen Feiertag mehr zu verschaffen, sondern 
hauptsächlich deswegen, w eil dieser Wochentag die 
meisten Opfer fordert. Diese letztere, nicht roegzu- 
leugende Tatsache schieben die Bauunternehmer auf 
die allzu opulenten Sonntagsfeiern. Doch auch der 
gänzlich nüchterne Arbeiter beginnt seine Montags­
arbeit m it Zagen.

Auch die Anschauungen dieser Leute über „Ge­
fahr" sind bisweilen eigenartig. Eine hübsche kleine 
Geschichte kursiert über diesen Gegenstand. Hoch 
oben in der 24. Etage sitzt ein Arbeiter auf einem 
Ballen. Die Beine läßt er hinabbaumeln. I n  
dieser Stellung verzehrt er sein Frühstück. Und da­
bei setzt er einem Arbeitsgenossen auseinander, zum 
Automobilfahren könne er sich nie und nimmer 
entschließen, das sei ihm zu gefährlich!

Zu welchen Heldentaten diese Arbeiter fähig 
sind, möge hier nur ein Beispiel zeigen. Im  De­
zember 1907 waren auf dem Qensborough-Turme, 
einer Newyorker Brücke, zwei Arbeiter m it dem 
Befestigen eines eisernen Trägers beschäftigt, als 
dieser plötzlich ins Gleiten kam. I n  der unmittel­
baren Überlegung, daß sein Fall zahlreichen 
Menschen das Leben kosten würde, steckten sie ihre 
Hände in eine freie Öffnung unter dem Träger 
und hemmten seinen Fall. Ih r  Vorhaben gelang 
ihnen, aber ihre Hände wurden vollkommen zer­
quetscht. Nur die blutigen Stummel zeugten noch 
von ihrer edelmütigen Tat. O tk.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Professor A l b e r t  Ra d e c k e .  der bekannte 

B e r l i n e r  Tonkünstler, ist im Alter von 80 
Jahren g e s t o r b e n .

Luftschiffahrt.
Das Luftschiff „Ersatz Deutschland L. Z. 9" soll.

wie der „Schwäbische Merkur" aus Friedrichshasen 
erfährt, bis Sonnabend flugbereit fertiggestellt sein, 
sodaß Sonntag die erste Probefahrt erfolgen kann. 
Nachmittags fand in Friedrichshafen eine Sitzung 
des Kuratoriums der Drachenstation statt, an der 
Vertreter der Reichsregierung sowie der süd­
deutschen Regierungen terlnahmen. Für den Abend 
hat Graf Zeppelin die Teilnehmer zu einem Essen 
eingeladen.

Kieler Flugwoche. Auch am vierten Tage, am 
Mittwoch, fanden Aufstiege statt. Leutnant 
Jahnow stürzte nach kurzem Fluge, vom Wind  
niedergedrückt, in  einen Garten und erlitt einen 
Oberarmbruch.

Mannigfaltiges.
( R ä u b e r i s c h e r  Ü b e r f a l l  i n  e i n e m  

P f a r r h a u s e . )  Als Mittwoch Nachmittag der 
Pfarrer und die Leiden Geistlichen von Eintrachts­
hütte bei Tische saßen, betraten zwei Jndividiuen 
das Pfarrhaus. Einer der Kapläne öffnete die 
Tür und fragte nach dem Begehr. Hierbei wurde 
er gewahr, daß einer der Leiden M änner einen 
Revolver Lei sich trug. Er ging in das Zimmer 
zurück und meldete dem Pfarrer, daß die Leiden 
Männer ihn zu sprechen wünschten. I n  diesem 
Augenblick schössen die Beiden auf die Geistlichen. 
Diese schlugen die T ür zu und riefen um Hilfe. 
Der Kutscher, der die Rufe hörte, ließ die Hunde 
los. Außerdem kam Volk und Polizei herbeigeeilt. 
Die Bandidaten ergriffen hierauf die Flucht und 
wurden sofort verfolgt. Bei der Verfolgung feu­
erten Polizei und die beiden Banditen aufein­
ander. Hierbei wurde ein Polizist an der Hand 
verletzt und einer der Verfolgten am Kopse; 
schließlich wurden beide festgenommen. Sie ver­
weigern jedoch die Angabe ihrer Personalien.

( S c h w e r e  S p i r i t u s e x p l o s i o n  i n  
D r e s d e n . )  I n  dem Gebäude der sächsischen 
Spiritus-Gesellschaft in Dresden entstand Mittwoch 
Nachmittag auf bisher unaufgeklärte Weise eine 
schwere Spiritusexplosion. Die sofort auf die 
Meldung „Großfeuer" herbeigeeilte Feuerwehr 
fand an der Unfallstelle den 31 Jahre alten Ab­
fülle: Schalm unter den Trümmern auf. E r gab 
nur noch schwache Lebenszeichen von sich, starb aber 
bald darauf. Der Kontorist W olf hatte erhebliche 
Verletzungen davongetragen, sodaß man an seinem 
Aufkommen zweifelt. Schwere Brandwunden er­
litten ferner der Direktor Schmidt, ein Steuerauf­
seher und ein Feuerwehrmann, die sämtlich nach 
dem Krankenhause überführt wurden. Mehrere 
Personen wurden außerdem leicht verletzt. Es sind 
mindestens 40 000 Liter Spiritus ausgelaufen, die 
in Brand gerieten und durch Verdünnung mit 
Wasser gelöscht werden mußten.

Neueste Nachrichten.
Schwerer Unfall bei einem Eewittersturm.

M o h r u n g e n .  22, Juni. Auf dem Rittergut 
Posorten bei Saatfeld wurde ein großes S ta ll­
gebäude und eine Scheune eingeäschert, wobei zahl­
reiches Vieh und viele Futtervorräte mit- 
verbrannten. Bei einem plötzlich einsetzenden Ge­
w itter suchten Gutsleute hinter einer stehen- 
gebliebenen M auer Schutz, die vom Sturm umge­
worfen wurde und die Leute unter sich begrub. 
Zwei von ihnen wurden tot, zwei schwer verletzt 
hervorgezogen.

Austritt aus dem Hansabunde.
V e r l i n , 22. Ju n i. Landrat a. D. Rötger, der 

im Zentralverbande deutscher Industrieller eine 
führende Stellung einnimmt, hat seinen Austritt 
aus dem Präsidium des Hansavundes erklärt. I n  
einem Schreiben an Eeheimrat Rietzer hat er diesen 
Schritt damit begründet, daß er m it den Aus­
führungen in der Schlußrede Rießers auf dem 
Hansatage nicht einverstanden sei.

Arbeiteraussperrung.
H a m b u r g ,  2V. Juni. Die Norddeutsche Jute­

spinnerei und Weberei verweigerte die von 137 
Spinnerinnen geforderte zwanzigprozentige Lohn­
erhöhung, worauf sie kündigten. Da ohne diese der 
Betrieb nicht aufrechtzuerhalten ist, kündigte die 
Verwaltung auf Sonnabend sämtlichen 1108 
Arbeitern, sodaß, falls keine Einigung erfolgt, die 
Betriebe eingestellt werden.

Drohende Aussperrung von 7008 Färberei- 
arbeitern.

E e r a ,  21. Jun i. Um Sonnabends den Vier- 
uhrschluß zu erzwingen, streiken in der Färberei 
Batki in Meerane sämtliche Arbeiter. Der Ver­
band sächsisch-thüringischer Färbereien wird infolge­
dessen am 28. Jun i 7080 Arbeiter aussperren, falls 
die Arbeit in der genannten Fabrik nicht bis zum 
23. Jun i wieder aufgenommen worden ist.

Ita lie n s  feste Politik der VLndnistreue.
R o m ,  21. Juni. I n  der heutigen Kammer- 

sitzung erklärte bei Beratung des Budgets des 
Ministeriums des Äußern, M arquis di Sän E iu - 
liano, die großen Linien der auswärtigen Politik  
Ita lie n s  seien eine notwendige logische Folge der 
Lage der Dinge und änderten sich nicht, wenn sich 
die Regierungen änderten. Ita lie n  bleibe bei 
seiner festen Politik der VLndnistreue, die vervoll­
ständigt werde durch seine Freundschaften m it an­
deren Mächten.

Prinzessin Klotilde im Sterben.
T u r i n ,  21. Juni. P rinz Louis Napoleon ist 

gestern Abend hier eingetroffen und hat sich sofort 
nach dem Schloß M oncalieri an das Krankenbett 
seiner sterbenden M u tie r, der Prinzessin Klotilde, 
begeben. Das Abendbulletin besagt, daß der Zu­
stand sehr ernst ist, und daß man Verschlimmerung 
befürchtet. Prinz Viktor Napoleon und seine Ge­
mahlin, Prinzessin Klementine von Belgien, wur­
den heute Morgen erwartet.

Das Urteil im Prozeß Duez.
P a - r r s , 21. Ju n i. I n  dem Prozeß gegen Duez 

wegen Unterschlagung bei der Liquidation der 
Kirchengüter hat der Gerichtshof das U rteil gefällt. 
Duez ist zu 12 Jahren Zwangsarbeit und 100 F ran­
ken Geldstrafe, Breton und Lefebvre jeder zu 
2 Jahren Gefängnis verurteilt worden. Breton 
und Lefebvre erhalten Strafurlaub. Der Schaden­
ersatz, den die Verwaltung der Domänen verlangt, 
wird später berechnet; die anderen Kläger erhalten 
ungefähr 500 00» Franken Schadenersatz.

D ie Königskrönung.
L o n d o n ,  22. J u n i. D ie ganze Nacht 

vor dem Krönungstage hat London wenig Ruhe 
gefunden. A ls  um 4 Uhr eine Batterie den Tag  
m it 21 Kanonenschüssen begrüßte, herrschte in  
den Straßen bereits ein reges Leben. Um  8.3V 
ist die Feststraße gefüllt und abgesperrt, und 
alle Tribünen sind besetzt. Um K.3V wurden die 
großen Pforten der Westminsterabtei geöffnet 
und in  glänzenden Staatskarossen begannen die 
Peers, die indischen Fürsten und anderen K rö- 
nungsgaste einzutreffen. Um 8 Uhr waren alle 
Geladenen in  der Abtei versammelt» um die 
Ankunft der Majestäten zu erwarten. Auf dem 
Charing Croß w ar der Andrang der Menge so 
gewaltig, daß diese die Polizeikette durchbrach, 
doch gelang es den Beamten, die Ordnung ohne 
Schwierigkeit aufrecht zu erhalten. Um 8 Uhr 
setzte ein leichter Regen ein. Gegen 9 ^  Uhr 
verließ der glänzende Zug der fremden Fürsten 
und Vertreter den Buckinghampalast und begab 
sich auf den Weg nach der Westminsterabtei. D ie  
Spitze des Zuges bildeten das Trompeterkorps 
und die Musik der Leibgarden. Der Zug be­
stand aus 14 Staatswagen m it Vorreitern  und 
Postillonen. Um 1V Uhr verließ der Zug des 
Prinzen von W ales den Palast. Der P rinz  
wurde von der Menge lebhaft begrüßt. Bei dem 
Zug der fremden Fürsten und Vertreter zur 
Westminsterabtei wurde bemerkt, daß dem deut­
schen Kronprinzenpaar sowie dem Prinzen  
Heinrich von Preußen eine sehr herzliche Be­
grüßung zuteil wurde, die eine deutliche per­
sönliche Note trug. Um 1V.3V kündigte die A r­
tillerie  durch 21 Kanonenschüsse an, daß der Zug 
der Majestäten sich in  Bewegung setzte. An der 
Spitze des Zuges marschierten in m itte la lter­
lichen Kostümen die königlichen Schiffsknechte, 
hinter ihnen ritten die Adjutanten des Königs. 
Es folgten die Generäle. Das Hurrarufen be­
gann, als an der Spitze der königlichen Eskorte 
die Offiziere der indischen Kavallerie vorbei­
ritten, und sie wuchsen immer stärker an, sobald 
die große Staatskarosse der Majestäten m it 
ihren Vorreitern und Postillionen in  Sicht kam. 
Dieser Wagen, der ganz aus Gold und Glas be­
steht, wurde von acht isabellfarbenen Pferden 
gezogen. Es folgten die Standarten, darauf 
Lord Kitchener, begleitet von dem Herzog und 
P rin z  A rthur von Connaught, P rin z  Ludwig 
von Battenberg, der Herzog von Teck, P rinz  
Christian von Schleswig-Holstein und eine 
glänzende Kavalkade von Adjutanten und 
Leibgarden. Um 12 Uhr haben die Majestäten 
die Abtei betreten. Den Geistlichen folgten die 
Großwürdenträger des Hofes, denen Pagen die 
Kronen trugen, m it den Standarten Englands, 
Schottlands, Ir la n d s , des vereinigten König­
reichs und des größeren B ritanniens, die von 
früheren Bizekönigen und Generalgouvsrneuen 
getragen wurden. Nun erschien die Königin, 
dann der König, dem Edelleute m it den Re­
galien voranschritten. König Georg selbst im  
Krönungsornat trug die Halskette des Hosen­
bandordens und das sammetne Staatsbarett. 
Sein langer purpurner m it Hermelin besetzter 
Krönungsmantel wurde von acht Pagen getra­
gen. D ie jugendlichen Stimmen der Schüler 
von Westminster grüßten das Königspaar m it 
den traditionellen Rufen V i v a t re x iv a ! V iv a t  
rex ! Ehe der König und die Königin den 
Thronsessel einnahmen, knieten sie zum Gebet 
nieder. Dann folgte der erste Akt der Krönung: 
die feierliche Anerkennung des Königs. D er

Erzbischof von Canterbury stellte den König  
dem versammelten Volk vor m it den W orten: 
„H ier zeige ich euch den König Georg, den un­
zweifelhaften König des Königreichs. Seid ih r 
also, die ih r hierhergekommen seid, um die H u l­
digung und eure Pflicht zu leisten, bereit, es zu 
tun?" Eine Trompetenfanfare und der Z u ru f: 
„Gott schütze König Georg!" vollzog die A n­
erkennung. Dann begann der religiöse T e il der 
Zeremonie. Nach der Predigt tra t der Erz­
bischof vor den König und fragte ihn, ob er den 
Krönungseid leisten wolle. Der König erhob 
sich, kniete am Hochaltar nieder und leistete m it 
entblößtem Haupt den E id auf die B ibel. 
Dann tra t er vor den Krönungsstuhl König  
Eduards, über den Lord Noseberry und andere 
Lords einen Baldachin hielten, und der Erz­
bischof vollzog die Salbung, der sich die Investi­
tur m it den Znfignien der königlichen Macht 
anschloß. M i t  den Symbolen seiner Macht be­
kleidet bestieg der König nun den Thron zur 
Krönung. Der Erzbischof sprach ein kurzes 
Gebet. D ie Krone wurde in  Prozession vom 
A lta r gebracht, und der Erzbischof, setzte sie dem 
König aufs Haupt. I n  demselben Augenblicke 
setzten alle Peers und die Wüstenkönige sich ihre 
Kronen auf, und die Versammlung brach in  den 
lauten R uf aus: „Gott schütze den König!" 
Trompeten schmetterten, die Kanonen des To- 
wers und die Batterien im  Park lösten Freu- 
denschüsse und alle Glocken der S tadt begannen 
zu läuten.

Viele neue Todesopfer.
D r o h o b i c z , 2 1 .  Jun i. I m  Laufe des heutigen 

Tages sind vier der anläßlich der blutigen W ahl­
exzesse Schwerverletzten im S p ita l gestorben. 
22 Todesopfer wurden bereits bestattet. Von den 38 
im Krankenhause darniederliegenden schwer ver­
letzten Personen werden 6 die Nacht kaum überleben. 
Außerdem befinden sich noch 18 Personen in  häus­
licher Pflege Während des Leichenbegängnisses 
war der Friedhof militärisch besetzt, und nicht ein­
mal die Angehörigen wurden z« der Beisetzung zu­
gelassen. Heute traf Generalmajor Straffer aus 
Przemysl hier ein, um die militärgerichtliche Unter­
suchung zu führen. Die Untersuchung hat bisher 
ergeben, daß tatsächlich ein Steinhagel gegen das 
M ilitä r  eröffnet wurde und daß kein Befehl zum 
Abgeben einer Salve gegeben wurde.

Von der Reise des Sultans.
M o n c k f t i  r , 21. J u n i. Der S u ltan  traf 

gestern unter Geschützdonner hier ein. E r  
empfing am Bahnhof nur die Deputierten des 
W ila je ts  Monastir und fuhr dann zum Hof­
lager.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 22. Jun i 1911.
W etter: regendrohend.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Slsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 204^2 M k. 
per September— Oktober 1 9 2 ^  M k. bez. 
per Oktober— November 1 9 2 ^  M k. bez. 
per November— Dezember 192^2 M k. bez. 
inländ. roter 708— 740 G r. 188— 195 M k. bez.

R o a g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 162 M k. 
per September— Oktober 158— 157^» M k. bez. 
per Oktober— November 158— 157^2 M k. bez. 
per November— Dezember 158— 1 5 7 ^  M k. bez.

G e r s t e  höher, per Tonne von 1000 Kgr.
transito 124— 127 M k. bez.

H a f e r  ohne Handel.
R o h z u c k e r  Tendenz: ruhig.

Rendement 88 »/<, fr. Neufahrw. 10,55 M k. inkl. S .
Oktober— Dezember 9,95 M k.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,70— 8,80 M k. bez.
Roggen. 10,00— 10,20 M k. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

n.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . .
Russische Banknoten per Kasse .
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Reichsanleihe 3Vs °/y .
Deutsche Reichsanleihe 3 .
Preußische Konsols 3V? o/» . .  
Preußische Konsols 3 o/y. . ,
Thorner SLadtanleihe 4 0/y. .
Thorner Stadtanleihe Z'/? "/<, . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/<, 
Westpreußische Pfandbriefe Z ^ o /o  
Westpreußische Pfandbriefe 3 "/<, neul. 
Posener Pfandbriefe 4 <>/„ . . . 
Rumänische Rente von 1894 4 °//, 
Russische unifizierte SLaatsrente 4 °/g 
Polnische Pfandbriefe 4V , o/y . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche B ank-Aktien.......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Osthank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast. 
Bochumer Gußstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in New york. . .
„ J u li 1 9 1 1 ...........................
„ September....................... .....
„ Oktober . . . . . .

Roggen J u l i ....................... .....
„ S e p t e m b e r ......................
„ O k t o b e r ............................

22. Juni 21. Jun i

85,05
216,10

93^75
83,60
93,75
83,50

100,50
90,50
80,25

102,—
92.80
93.80

94,75
196,—  196,10
263,20 263,—
188,30 183,40
123.75 123,75
129,—  129,—
274.75 274,—
234,—  234,50
185.75 187,—
176,—  175,10

97,—  973/,
206.50 —
199.25 199,25
199.25 199,50
168.50 168,75
167.25 167,75
167,59 168,—

Privatdiskont 3 ^
Zufuhr 2 in.

85,05
216,20

93.75 
83,60
93.75
83.50

100,50
90,40
80.50

Bankdiskont 4 »/§, Lombardzinsfuß 5
D a n z i g , 22. Juni. (Getreidemarkt), 

ländische, 23 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  22. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 

8 inländische. 22 russische Waggons exkl. 12 Waggon Kleie 
und 4 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 22. Juni, früh 7 Uhr.

L u  f t t e m  u e r a  t u r :  -s- 14 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: West.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 mm.

Vom  21. morgens bis 22. morgens höchste Temperatur 
-j- 28 Grad Gels., niedrigste -s- 11 Grad Cels.

Wafferftiindr der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der Tag ru Tag m

Weichsel T h o r n .............................
Zawichost . . . . .
W a rs c h a u .......................
Chwalowice . . . .  
Zakroczyn . . . . .

B ra h e  bei B r°m b°rg  Z A A  . .

Netze bei C z a rn ik a u .............................

22.

20.
21.
18.
21.
21.
19.

0,44

1,19
2,05
0,81
5,40
2,04
0,30

21.

19.
20. 
17. 
20. 
20.

0,44

1.15
2,12
0,85
5,38
1,96



Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt­

nis gebracht, daß schriftliche Gesuche in 
Armenangelegenheiten nur in dem Falle 
Berücksichtigung finden, wenn die Be- 
teiligten krankheitshalber nicht persönlich 
im Armenburea» erscheinen können.

Dagegen werden mündliche Anträge 
während der Dienststunden jederzeit ent­
gegengenommen und jede gewünschte 
Auskunft gern erteilt.

Dadurch soll verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftstücke, die in den meisten 
Fällen ihren Zweck verfehlen, Kosten ent­
stehen.

Thorn den 6. Dezember 1909.
Die Armenverwaltung.

Die Ausführung der Arbeiten -ur 
Umpslasterrrng der Bahnhossstraße 
auf Bahnhof Schulitz (rd. 800 hm) soll 
vergeben werden.

Verdingungsanschläge können gegen 
vorherige postfreie Einsendung von 0,50 
Mark in bar bezogen werden. Die Ange­
bote sind verschlossen und versiegelt mit 
der Aufschrift „Pflasterung Schulitz" bis 
zum 6. Juli d. Js., vormittags 11 
Uhr, hier einzusenden. Zuschlagsfrist 
3 Wochen.

T h o r n  den 19. Juni 1911.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt.
Die Arbeiten und Lieferungen, mit Aus- 

nahme der Maurermaterialien, für den 
Bau eines Empsangsgebüudes auf 
Bahnhof Ostaszewo sollen vergeben 
werden.

Los I : Erd-, Maurer-, Asphalt- und
Steinmetzarbeiten; Los I I :  Zimmer-,
Staaker- und Eisenarbeiten; L o s I I I :
Dachdecker- und Klempnerarbeiten; Los
IV :  Tischler- und Schlosserarbeiten;
Los V : Glaser- u. Anstreicherarbeiten.
Verdingungsanschläge können, soweit 

der Vorrat reicht, gegen vorherige post­
freie Einsendung von 2,00 Mk. für 
Los I ;  1.50 Mk. für Los I I ;  1,10 Mk. 
für Los I I I  und je 1,20 Mk. für Los IV  
und V, von hier bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen und ver­
siegelt mit der Aufschrift „Empfangs­
gebäude Ostaszewo" bis zum 8. Juli 
d. Js., vormittags 10 Uhr. hier ein­
zusenden. Zuschlagsfrist 3 Wochen.

T h o r n  den 19. Juni 1911.
Königl. Eisenbahnbetriebsamt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Schulbänken für 

die 2klassige neue Volksschule in Thorn. 
Papau soll an den Mindestfordernden 
vergeben werden. Die Bedingungen sind 
im Schulhause zu Thorn. Papau zu er­
fahren, die Angebote bis zum 1. Ju li 
an den Herrn Kreisschulinspektor in Culm- 
see einzureichen.

Thorn. Papau den 20. Juni 1911.
Der Zchulvorstand.

_____________L » rS l8 8 .____________

Oeffentliche
ZiMDersleiMW.

Am
Freitag den 23. Iuni 1911,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in Thorn-Mocker, Grau- 
denzerstraße 78:

1 Musik-Automaten m it 25 
P latten (fast neu)

meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

_________  Gerichtsvollzieher in Thorn.

§ Gütlicher Mülls.
Freitag den 23. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer

4 Waggon Roggenkleie, 
Solecer Fabrikat,

zur sofortigen Lieferung kahnfrei Thorn, 
lose für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden an­
kaufen.

k a n l  U n K le r ,
____________vereidigter Handelsmakler.

V e r r e i s t .
Sailitiitsrat Dr. iHimkiemer.

3ur Anfertigung
von

Kostümen, Zainen- u. 
Kinderkleidern

empfiehlt sich
A l. U lm a i r i i ,  M odistin. Breitestr. 30, 

Ecke Schillerstraße.
„Se it 3 Jahren litt ich an häßlichem 

Hautausschlag. Schon nach 3tägig. Ge­
brauch von Zuckers Patent-Medrzinal- 
Seise war der Erfolg augenfällig. Die

p i e k e !
trockneten ein und es bildeten sich keine 
neuen mehr. Schon nach 2 Stücken war 
meine Haut vollständig rein. P. N ." 
ä Stück 50Pfg. (15 °/gig) unl. 1,50 Mk. 
(35 "/«ig, stärkste Form). Dazu
ZrrckooH-Creme (nicht fettend und mild) 
75 P f u n d  2 M . in der Lstsspotkskv, 
bei LrräsrL L  vo., N s js r , 4.
M . M snäisek Navdk.,M. Zsrs!KLsviv2  
kau! V s k s r  und v rogsris  rnm  g rü­
nen L rv n r .

Kür Wiederverkäufen
Ein Posten schottischer

A M " Heringe "M H
zum äußerst b i l l i g e n  Preise..

O v k n ,  Schillerstraße 3.

heubuder Zteckflundern,
Krebse,

MUL Matjes-Heringe
auf d. Wochenmarkte u. im Hauptgeschäft.

v. krilsvk,
Hamburger Fischräucherei,

Coppernikusstraße 19. Fernsprecher 525. 
Echt türkisches

Pflaumenmus,
per Pfd. 2H Pjg., empfiehlt

I?  N e s to r » .

ieWeltMistenschrten.
Ain Freitag den 38.Funi u. Montag den 3.3uli:

Abfahrt Dirschau 9 Uhr vorm., Ankunft Graudenz ca. 4,30 nachm.

AiilConnabendden1.3uli >> Iienstagden4.3uli:
Abfahrt Graudenz 6,30 Uhr vorm., Ankunft Thorn ca. 6 Uhr nachm.

Am Sonntag den 2.3uli ii Mittwoch den 8.3uli:
Abfahrt Tborn 6 Uhr vorm., Ankunft Graudenz ca. 1 Uhr nachm.

Abfahrt Graudenz 3 Uhr nachm., Ankunft Dirschau ca. 7,45 Uhr nachm. 
Fahrpreise: Dirschau—Graudenz 3 Mark, Graudenz—Thorn 4 Mark, 

Thorn—Dirschau 6 Mark. Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte.

—  —  Restauration und Fahrschein-Verkauf an Bord. —  —
Alles Nähere kostenlos durch die Aktiengesellschaft „Weichsel", Danzig; 

Brabank 1a. _____ ______________

8ü88v kk licd l
inässizINäSLIA

unä naUrkatten Hansa.-kuäämZ8: 
ä is  nur a lle in  m it äsm eckten » a „ - > a - ^ -  

ä inZpulvsr ksrzssts lit v s rä s n  können, ^nek 
ä is bekannten p racktvo ilsn  Hansa-Lücken kennen 

nur a lle in  m it äsm eckten N ansspnlvsr Asdacken 

werden,

^  Meine Bandagen, wie das Bruchb. mit

8 ru cm M 8 k» e . s z  L Lu »  zu wünschen übrig. Herr A. W..
Aoolda schreibt: Ih r  Bruchb. sitzt sehr gut, werde Sie sehr gern sederm. empf.
Empfehle Leibbinden, Dorfallbinden usw. Preisliste gratis. Ich werde zu sprechen 
sein in Thor» Montag den 28. Jnni, von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr, im 
Hotel zur Neustadt. (Gegründet 188Sä .  ^ e - M l ' .

v.kstioia,r«>!,!si WedMshagekktLkch«.

Angebote postlagernd unter ,7. 8 .  1 1 .
Neue allerferfeinste

Downingsbay,
Stück 15 Pf.,

Kastlebay,
Stück 10 Pf., 3 Stück für 2S Pf. 

Neue

Fettheringe,
Stück 4 Pf., 

empfiehlt

A .  8 s k i * i s s .

2 Anstreicher
werden verlangt.

Lustschiffhalle.
Daselbst auch

Aikttt imü Z u W g k r
für Hochbau._______________________

1 tüchtiger Schäfer
bei ca. 800 Schafen zu sofort gesucht.

Ztaatl. Gutsverwaltung 
Nengradia,

können s o f o r t  eintreten bei

Bauführer Kackv M c k r ,
Treblin, Kr. Rummelsburg (Pom.). 

Bei längerer Arbeit wird Reise vergütet.

20-M Arbeiter
s o f o r t  gesucht.

(32 Pf. pro Stunde). 
Brückenbau Waldmeisterkrug, 

Kreis Thorn._________

Lehrling
stellt sofort ein Anker-D rogerie,

2 Lehrlinge
können sofort eintreten bei

L iv e l» , Möbelhandlung.

L - v k r i i » N ,
Sohn achtbarer Eltern, sucht für sein 
Kolonialwarengeschäft

L .  W M i m v L i k ,
Leibitscherstr. 31.

Ein ordentlicher, kräftiger

Laufbursche
wird per 1. Ju li d. Js. verlangt 
_______________Seglerstraße 1, 1 Tr.

Zum 1. August suche ich für einen kl. 
Haushalt ein sauberes, häusliches

Mädchen.
Frau Fischerstraße 36, 2.

Ein nettes

Lehrmädchen
gesucht. Korsett-Geschäft

M . Coppermkusstr. 30.

Junges Mädchen 
Waschfrau S .?

Wieses Kämpe.

S u cheper  1. oder 15. Ju li ein zu­
verlässiges

Kindermädchen
für ein Kind von 1 Jahr.

Frau O o l i i i .  Schillerstr. 3.

Waicklra»
^^ers°h7°n7' BllfklÜrtkrlNĝzenTag
wird gesucht. Brombergerstr. 8, 3. l.

^  1«-U M  Mark. ^
2. Hypothek, ä 5 Prozent, hinter 30 000 
Mk., Feuertaxe 62 000 Mk., Miete 3500 
Mk., auf 12 Jahre an eine Behörde fest 
vermietet worden, per sofort gesucht. An­
gebote unter L . L». an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Snche auf ein Gartenrestaurant nebst 
Tanzsaal hinter 6000 Mk. zur 2. Stelle

7 «  Marl.
Angebote unter L .  LL. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

1W0 Mk.
An liebste unter L .  L .  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

I««00 u. I2 5ÜÜ M.
auf mündelsichere Hypotheken zu ver­
geben. Angebote unter D . KU. 2 2 5  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

lulnfen gcjncht̂ Â
.. > M>» > ....... ........... .

Ein gut erh. Damenfahrrad wird gegen 
Kassa sofort billig zu kaufen gesucht. An­
gebote unter DV 100 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Herrenschreibtisch
zu kaufen gesucht. Angeb. unter Ass. I». 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Iu mkililfeil 
HailsMWlk mt Gilrttn.

passend für jeden Handwerker, ist billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

I  ÜlW AisliDW« !l«s
billig zu verkaufen

Neusiiidl. M arkt 21.

M>i- >ü kuüilÄrn,
fast neu, mit gr. Hof, Obst- und Gemüse­
garten, steht zum Verkauf

Thorn-Mocker. Graudenzerstr. 81.

Mickeiwagen
(auf Gummi) zu verkaufen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

«kpkrkPftt!!!»eslhink.".'."'E"
kaufen. ^V i'<»ll>l6^V8lrk, Mellienstr. 90.

Verkaufe Kouinchen oder Lausche 
gegen Meerschweinchen.

Gersienstraße 9-L, 1.

1 gr., M. GeldspMd, 
1 gut erhalt. FWgel 

und 1 gr. Mrtschasts- 
Schrank

sollen bis Montag den 26. Juni ver­
kauft werden.

Aommmm Neugrabia.
Plüschgarnitur.

wenig gebraucht, 4 Sessel, 1 Sofa, 
billig zu verkaufen

Coppermkusstr. 30, 3, rechts.

Neue Kleider
sind billig zu verkaufen

Thorn-Mocker, Bergstr. 33, 2 Tr.

" D ie  Z c h tlittn m ü e li»
des diesjährigen Turniers im Herreneinzelspiel (Vereinsmeisterschaft) und Damen- 

und Herrendoppelspiel finden

Montag den 28. Funi d. 8s., rm
Daselbst um 7 U h r:

und anschließend g e m e i n s a m e s  A b e n d e s s e n  der Turnierteilnehmer und 
Vereinsmitglieder und K o n z e r t  der  U l a n e n k a p e l l e .

Liste zum Einzeichnen der Teilnehmer an dem Abendessen liegt im „Elysium" 
bei Herrn Restauratur ^VoZner aus.

Her Vorstand.

n v o n
Anfang des Konzerts 8  Uhr. Anfang des Konzerts 8  Uhr.

F r e i t a g  den 23. J u n i  1911: 
Nur einmaliger

humoristischer Abend,
von

M Z L X  W s 'O L S S L 't
verbunden mit großem Gartenkonzert der gesamten Kapelle des Jnsant.-Regts. 176.

Dirigent: königl. Musikmeister Herr
Vorverkauf findet nur im Zigarrengeschäft V n 8 sn N8K4 (Inhaber Herr 

8 ; « 4LoHV8 lL i), Breitestraße, statt. Eintrittspreis daselbst ä Person 75 Pfennig, 
Familienkarten nur im Vorverkauf 3 Stück 2,00 Mark. An der Abendkasse 
ä Person 1 Mark.

V E "  Bei ungünstiger W itterung finden Vortrage und 
Konzert im Saale statt. "H tzU

_______ — Beginn der Vortrüge gegen 9 Uhr. — ______________

K N  S S  
S S  S S T v k ü k e s n k a u s .

Am 22 ., 2 3 . ,  2 » .  d. Mts., 8 Uhr abends:
"  V 1 «  l i N I n v r  O r i K i n n !  ^  R n r i v s k s « :

„Die Hosen des stetigen Gottlieb" 
„Aus einer kleinen Garnison"

a s  a s  
s s  « s

V  I K . l V L ' L L  -
Heute:

grorre Premiere „Vem gekört Ser W " U5V.
Außerdem:

Vollständig neuer Spezialitäten-Teil mit Fräulein LLLLto H V « l8 8  aus Berlin. 
Preisgekrönte Schönheit.

Sonnabend den 24. Funi 1811: 
K l» 0 S S S S  K s i 'E s n G S s l ,

verbunden mit Militär-Konzert, Theater und Spezialitäten-Vorstellung, Illumunation, 
__________Feuerwerk, Tanzkränzchen usw. ___________

Kinderloser Beamter
sucht vom 1. Oktober 3—4 Zimmer­sucht vom 1. Oktober 3—4 Zimmer 
Wohnung. Angebote unter O. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Suche per 1. 7. eine modern einge-

5 Zimmerwohnung A
Hochparterre, event, mit Garten. ^

Angebote unter AL. N .  4 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

2-3 IlM. WUs Bad, kw um
möbl., sof. z. verm. Lindenstraße 5, 2.

Möbl. Zimmer
mit separatem Eingang vom 1. Ju li bill. 
zu vermieten BÜckerstr. 0, 1, l.

1 möbl. Zimmer
zu vermieten Thorn-Mocker, Bogenstr. 12.

Möbl. VM rW iim .
Altstadt. M arkt 34. 3.

Baderstr. 30
LadennebWebengelaß
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

4. 4 ä p lp k )  Breitestraße 25.
Modern ausgebauter

Laden,
Culmerfiraße 13, mit anschließender 
Wohnung, vorzüglich geeignet für Buch- 
Musikalien- und Saitenhandlung, ist per 
1. 10. 11 oder früher zu vermiete».

__________ Telephon 506.

Laden
zu vermieten an jungen Schuhmacher. 
___________ Friedrichstvaße 10112.

Wohnung,
Tichiiichch. 5, sKm^bst
reichlichem Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten.

N .  S v p p A r ' L ,
_______________ Fischerstraße 59.

Brombergerstraße 45,
1. Etage, links.

Versetzungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör vom 1. Ju li 
event. 1. 10.;

parterre, links:
. 4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
1 Garten vom 1 10. zu vermieten.

Thorner
Mlitärarbeiter-verein.
Am Sonnabend den 24. d. Mts., 
um öl/? Uhr: Versammlung bei 1VL- 
v o ls .1 . Mauerstr. 62. Nochmalige Be­
sprechung des am 9. 7. zu feiernden 
Stiftungsfestes. Vollzähliges Erscheinen 
dringend erforderlich. Der Vorstand.

I L I o tL .

lt UM e NMeilMltt
ist in vollem Gange. Da w ir größere 
Domänen und Alleen gepachtet haben, 
sind w ir in der Lage, die Kirschen zum 
allerbilligsten konkurrenzlosen Preise ab­
zugeben, und wiegen jeden Wochenmarkt 
dieselben selbst aus und zwar

Eingang zum Rathaus
und auf dem großen W a g e n an der 
evangelischen Kirche. Der Detail- 
Verkau f beginnt 8 Uhr Vormittag.

I n  meinen Neubauten Parkstr. 27 
und 29 sind noch mehrere

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern mit reicht. Zube­
hör, Badestube, Gas- und elektr. Licht­
anlage, vom 1. Oktober d. Js. zu verm.

ü .  8 o M r t ,  W M ,

M s k  IS
mrng, 2. EL., 4 Zimmer, Kabinett, En- 
tree, für 700 M . vom 1. Okt. zu verm. 
Näheres beim_____Wirt, 1 Treppe.

Gerstenstr. 3. 2. Etage
schöne Wohnung 4 Zimmer, Balkon rc. 
zu vermieten.____________

AM. Markt 28,1. A.,
6 Zimmer, Gas und Zubehör, sofort zu 
vermieten. Zu erfragen 2. Etage.

Wohnungen,
behör und Garten, vom 1. Ju li oder 
später zu vermieten.

SlhWche I».
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
zu vermieten.

Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­
stall und Wagenremise. ^

S o p p a r ' t ,
_______________Fischerstraße 59.

vollständig renoviert, 
W V W U W ,  2. Stock, 5 Zimmer 
mit a. Zub. u. kl. Garten, versetzungsh. 
sof. o. 1. Ju li z. vermieten. Mellienstr. 115.

Pserdestall
für 1 oder 2 Pferde zu vermieten

Tuchmacherstrake 2.

für 2 Pferde sogleich zu vermieten.
IL . 8vZLULlL, Friedrichstr. 6.

Am 28.5mi
feiert der

Uiilgkgkilb
im Lokal des Kameraden 

sein

bestehend in
Konzert, Preisschießen, Belusti­
gungen für Kinder u. Erwachsene, 

Feuerwerk sowie Tanz.
— G ä s te  w i l l k o m m e n .  

Anfang 3 Uhr.

Her Vorstaad.
Ä'iimiiütWHlM-Wliier
Metropol

Friedrichstratze 7.
P ro g ra m m

vom 21 .-23 . J ttM  1911:
1. Melbourne, Natur.
2. Persönlich auszuhändigen, Humor.
3. Bonifazius, Drama.
4. Großreinmachen, Humor.
5. Truppe Blume, Varietöe.
6. Diensttuender Arzt, Humor.
7. Fröhlicher Zecher, Gesang.
8. Sister Jevel, Tanz.
9. Zell am See, Natur.

10. Anatols Kriegslist, Humor.
11. Brot der kleinen Vogel, Drama.
12. Das Baby, Humor.
13. Hügel vom Tivoli, Natur.
14. Tontolini und Koko, Humor.
15. Piefke bekommt die Arbeitswut, 

Humor.
1S. Pfeif ied, Gesang.
17. Heideröschen, Gesang.

18. Jas m iv m le  Bani>. I r m a .
Smtag Seil 2̂ . Hm ü. Js.

fährt

Dampfer „Drin; Wilhelm"
nach

Brahemünde.
Abfahrt 8 Uhr vormittags. 

ßE" P r e i s  pro Person 1,50 Mk. 
Billettverkauf bis Sonnabend.

Telephonanschluß 369.

ZU Spazierfahrten
empfehle meine

Dampfer „Prinz Wilhelm"
' and „Maria".

N u D n , Telephon 369.

küre»»«
-ioaa

M v  L?ikrirv5 VW

gLuMr^s VenäMelllsr

kisättssei-
achiin

l^ I .  1 , 2  « .  3  A k .
veivälirt.Nilttz!
von, j!rnrriM8t., DünnkrriU
6arl 8ulllliu8, Nucken. 
In 4votk«lL6n. vroMien, 

krlrt'nmeritzn.

zur Lotterie der internationalen Aus­
stellung für Reise und Fremden­
verkehr Berlin 1911, Ziehung am 
5. Ju li 1911 und folgende Tage, 
3 Hauptgewinne im Werte von 50 000, 
20 000 und 10 000 Mk., ä 1 Mk., H  
Lose für 10 Mk.,

zur 13. westprenßisÄen Pserdelotterie 
in Briesen, Ziehung am 21. Ju li 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer­
den, ä 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk., . 

zur Ostdeutschen Ausstellttttgslotterie 
in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk., 

sind zu haben bei
« I»  lbLO 8 Z,

kön i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r .
Thorn. Katharinenstr.

d

zu vermieten. Paulinerstraße 2 . ^
M o l» „ it„a  1 Tr., Stube und Küche, 
W W Illl l l ,  Wasserl.. 43 Taler, v. 1.7- 
z. verm. Doysls», Heiligegeiststraße 1̂

1 Huhn zugelaufen.
Abzuholen gegen Erstattung der Unkosten 

Lindenstraße 52-^

Verloren
gold. Brosche (Form Mandoline). Ab- 
zugeben Brückenstr^;

Die Beleidigung, die ich der 
M— Frau 
zugefügt habe, nehme ich hiermit zurrm«

8 e lr i? r ir 6 i ',  Thorn-Mocker^ .
Die Beleidigung, die ich d^M 

Arbeiter Nnslsv SvdivlLl.er 
abk>. nebme ich hiermit .̂ urucr.zugefügt habe, nehme ich hiermit z'

T a g er Aalender

1911. § Z
Z-

3 »
§

G 8 K 8 A
Iu n i

25 26 27 28 29
Ju li — — — — —

2 3 4 5 G
9 10 11 12 13

16 17 18 19 20
23 24 25 26 27
30 31 — — —

August — — 1 2 3
6 7 8 9 10

13 14 15 16 17
20 21 22 23 24

Hierzu zwei B lätter.
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Das Eisenbahnwesen in «nsern 
Uolonien.

Übtzr das Eisenbahnwesen in unsern Kolo­
nien hielt Regierungsbaumeister Wilhelm 
Meier vom Reichskolonialamt im Berliner 
Architektenverein einen interessanten Vortrag. 
Einleitend gab er an der Hand von Karten 
Mitteilungen über die Geschichte der einzelnen 
Kolonialbahnen. Mangel an Vertrauen beim 
deutschen Volke auf die Entwicklungsfähigkeit 
unserer Kolonien machte zuerst größere Eisen- 
Lahnunternehmungen unmöglich. Einzeln 
nacheinander und nur stückweise wurden kurze 
Stichbahnen in die zu erschließenden Länder 
hingehaut. Erst als allmählich der koloniale 
Gedanke im Volke immer mehr Wurzeln geschla­
gen und das Vertrauen auf die Entwicklungs­
möglichkeit der Kolonien auch weitere Kreise er­
griffen hatte, konnte die Kolonialregierung 
daran gehen, mit einem großzügigen Eisenbahn- 
programm vor die Volksvertretung zu treten. 
Und der Erfolg gab ihr recht. Das Programm 
wurde ohne jeden Abstrich genehmigt. Der 
Vortragende besprach dann einige Fragen, die 
für den Vahnbau in den Tropen von der größ­
ten Bedeutung sind: die eingeborenen Arbeiter, 
die europäischen Baubeamten, die Transport- 
verhältnisse und die Baumaterialien. Die Bah­
nen in den tropischen Kolonien werden fast aus­
schließlich mit Eingeborenen des Landes aus­
geführt. Es sind zurzeit mehr als 25 000 Neger 
beim Eisenbahnbau beschäftigt. Die Einge­
borenen unserer Tropenkolonien, die fast aus­
nahmslos noch auf einer sehr niedrigen Kultur­
stufe stehen, sind trotz der dauernden Bemühun­
gen der Regierung, sie an intensivere Arbeits­
leistungen zu gewöhnen, für die schweren Ar­
beiten des Eisenbahnbaues von vornherein noch 
wenig geeignet. Erst allmählich, während der 
Arbeitszeit, werden sie brauchbarer. Die Ver­
pflegung der großen Arbeitermassen ist schwie­
rig. Sorgfältige sanitäre Maßnahmen sind er­
forderlich, um sie gegen Krankheit und Epide­
mien zu schützen. Zn Togo und Kamerun muß 
die Regierung Atbeiteranwerbung und -he- 
schaffung für die Bahnbauten in der Hauptsache 
selbst besorgen. Angebot von freiwilligen Ar­
beitern ist in Kamerun wenig, in Togo da­
gegen in größerem Umfange vorhanden, vor 
allem in den Zeiten, wo der Eingeborene nicht 
mit der Ernte zu tun hat. Weiter behandelte 
der Vortragende die Schwierigkeiten der Bau­
transporte, die noch vorwiegend in Lasten auf 
den Köpfen der Neger erfolgen müssen. Wagen- 
transport der Baugeräte und Baumaterialien 
mittels tierischer Kraft ist wegen der fast über­
all auch längs der Bahnen vorkommenden Tsetse 
nur an der Usambarabahn möglich. I n  Togo 
ist es gelungen, die Eingeborenen der Küsten- 
bezirke zu Wagenziehern heranzubilden. Ein an 
der ostafrikanischen Zentralbahn gemachter Ver­

Gesühnte Schul-.
Roman von E r ich  Friesen .

---------- (Nachdruck verboten.)
(11. Fortsetzung.)

„Weshalb, lieber Vater? M ir geschieht 
nichts!"

Und wieder schweigt Robert Harrison; nur 
ein leiser Seufzer entringt sich seiner Brust.

Zärtlich legt Magdalene den Arm des Va­
ters in den ihren. Dann gehen beide lang­
sam, wortlos vor dem Hause auf und ab.

„Lieber Vater," bricht Magdalene endlich 
das drückende Schweigen, „ich habe eine Bitte 
an dich."

Robert Harrison bleibt stehen. Er weiß, er 
kann dieser Tochter nichts abschlagen — beson­
ders jetzt nicht, in dieser erhabenen, feierlichen 
Stille, da alles ringsum schläft und der Zauber 
der Nacht die Herzen von Vater und Kind noch 
inniger aneinander schließt. . .

Wie hilfesuchend blickt er hinauf zu Ediths 
Fenster. Aber nichts regt sich hinter den her­
abgelassenen, weißen Mullvorhängen.

„Nun?" fragt er fast ängstlich, als Magda- 
lenes große Augen ihn erwartungsvoll an­
blicken.

„Möchtest du Ralph nicht einmal spielen 
hören, Vater?"

Robert Harrison fährt nicht entsetzt zurück, 
wie seine Tochter es halb und halb er­
wartete.

„Ich möchte wohl," erwidert er zögernd. 
„Aber was wird Edith dazu sagen?"

„O, das überlasse nur mir, lieber Vater! 
Die Hauptsache ist, du kommst mit!"

Noch eine Zeit lang gehen Vater und Toch­
ter, innig umschlungen, im Garten auf und 
nieder . , .

such, Kraftwagenverkehr für Bautransporte ein­
zurichten, ergab sich als unwirtschaftlich. Nach 
einer Abschweifung vom eigentlichen Thema, 
die zu einigen Ausführungen über die Entwick­
lung der Wege benutzt wurde, und einigen 
Mitteilungen über die im Lande vorhandenen 
Baumaterialien, besprach Vortragender dann 
die Bauausführung im einzelnen näher, und 
zwar die Erdarbeiten, Durchlässe und Brücken, 
Oberbau, Stationen, Fahrzeuge usw. Den 
Schluß des Vortrages bildeten Ausführungen 
über den Betrieb, bei dem eine möglichst weit­
gehende Verwendung von Eingeborenen zwecks 
Herabsetzung der Betriebskosten anzustreben ist, 
und Mitteilungen über die Wirkungen der 
Bahnen und ihren Verkehr, der sich bei allen 
günstig, bei einigen sogar über Erwarten 
günstig entwickelt.

Der Abschluß -er österreichischen 
Reichsratswahlen.

Bei den Stichwahlen in Wien sind nur 
zwei Ehristlichsoziale, nämlich Kühn und Hei- 
linger, gewählt worden. Von den übrigen 
Mandaten entfallen neun auf die Deutschfrei­
heitlichen und zwölf auf die Sozialdemokraten. 
Die Chvistlichsozialsn verloren am Dienstag in 
Wien 15 Mandate, von denen die Deutsch- 
freiheitlichen sieben, die Sozialdemokraten acht 
gewannen. Bisher war Wien im Abgeord­
netenhause von 20 Ehristlichsozialen und drei 
Deutschfortschrittlichen vertreten. Nunmehr 
wird Wien von vier Christlichsozialen, zehn 
Deutschfortschrittlichen und neunzehn Sozial­
demokraten vertreten sein. — Die Wahl­
bewegung und die Wahlagitation im Wiener 
Gemeindebezirke war sehr lebhaft. Es kamen 
jedoch keine ernsteren Zwischenfälle vor. Die 
Polizei intervenierte lediglich bei kleineren 
Zusammenstößen. Sie verhaftete 187 Personen, 
zumeist wegen Übertretung des Wahlschutz­
gesetzes und polizeiwidrigen Verhaltens.

I n  dem amtlichen Berichte der Lemberger 
Zeitung über die Vorgänge in Drohobycz heißt 
es: Schon vom frühen Morgen ab nahmen die 
vor dem Wahllokal versammelten Zionisten 
eine drohende Haltung gegen die Wahlkom­
mission an. Der Führer der Zionisten Dr. 
Aberbach, richtete im Laufe des Vormittags An­
sprachen an die Menge, worin er behauptete, 
man brauche das M ilitär nicht zu fürchten, weil 
es wegen der Wahlen keinen Gebrauch von der 
Waffe machen dürfe. Daraufhin wurde das 
M ilitär mit Steinen und anderen Esgen- 
stäüde-n beworsen. Zwei Husaren erlitten Ver­
letzungen, einer von ihnen schwere. Im  weite­
ren Verlaufe demolierte die Menge die Woh­
nung des Präsidenten der israelitischen Kultus­
gemeinde, erstürmte die Wohnung des Bürger­
meisters und kündigte die Demolierung des

Dann kehren sie zurück ins Haus. —
Inzwischen ist der Morgen vollends herein­

gebrochen.
Auch die übrigen Fräulein Harrison haben 

sich den Schlaf aus den Augen gewischt und ver­
sammeln sich um den Frühstückstisch.

Trotzdem der Farmer sich die größte Mühe 
gibt, unbefangen zu erscheinen, so meidet er 
doch Ediths scharfen Blick. Ganz wie zufällig 
läßt er ein Wort darüber fallen, daß er Mag­
dalene heute nach Newyork begleiten werde.

Als eine Stunde später der kleine Pony- 
wagen vor der Tür hält, um Magdalene und 
ihren Vater nach der Stadt zu fahren, erscheint 
plötzlich Edith in eleganter grüner Promenaden- 
toilette mit kleidsamem Federhut und weißen 
Handschuhen auf der Bildfläche.

„Liebe Edith!" ruft Magdalene erfreut. 
„Wir fahren nach der St. Zohns-Halle. Kommst 
du mit?"

Trotz der lakonischen, fast barschen Antwort 
drückt Magdalene der Schwester dankbar die 
Hand. Ediths Vorurteil gegen Ralph muß ja 
schwinden, sobald sie ihn erst spielen hört! . . .

Während der ganzen, mehr denn zweistün­
digen Fahrt verhält sich das Trio ziemlich 
schweigsam.

Edith sitzt zurückgelehnt in einer Ecke, finster 
vor sich hinstarrend. Ih r  Vater weiß nicht, soll 
er sich ärgern oder freuen über ihr Mitkommen.

Und Magdalene? . . .  Sie ist zu glücklich, 
um zu sprechen. Leuchtenden Auges blickt sie in 
der ziemlich öden Landschaft umher. Jeder 
dürre Baum, jeder Grashalm, jeder herum­
kriechende Käfer erfreut sie. Zn der ganzen 
Natur glaubt sie ihren Schöpfer zu erblicken,

Wahllokals an. Das gab Anlaß zum Vorgehen 
des M ilitärs. Trotzdem der Wahlkommissar 
mehrfach vor Gewalttätigkeiten warnte, weil 
das M ilitär von der Waffe Gebrauch machen 
könnte, setzte die Menge das Vernichtungswerk 
fort und empfing die anrückende Infanterie mit 
Steinwürfen. Der den Befehl führende Offi­
zier kommandierte angesichts der gefährlichen 
Situation: Fertig! I n  diesem Moment fiel 
von dem Balkon eines in der Nähe befindlichen 
Hauses ein Revolverschuß, den das M ilitär mit 
Gewehrschüssen beantwortete. Vierzehn Perso­
nen wurden getötet und 23 schwer verletzt. 
Nach den Schüssen stob die Menge auseinander. 
Das M ilitär sperrte die Straßen ab. Jetzt be­
finden sich in Drohobycz 10 Kompagnien I n ­
fanterie, 3 Schwadronen Kavallerie und eine 
MÄschinengewehrabteilung unter dem Kom­
mando eines Generals.

I n  Eger veranstalteten die Sozialdemokra­
ten am Dienstag Abend eine Kundgebung auf 
dem Marktplatz. Gendarmerie und M ilitär 
rückten aus und säuberten die Straßen. Mehrere 
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Von 516 Abgeordneten sind bisher endgiltig 
446 gewählt und zwar: Deutsch-Freiheitliche
104 gegen 79 im alten Hause, Sozialdemokra­
ten 80, unter ihnen 24 autonomistische, gegen 
87, bürgerliche Tschechen 82 gegen 84, Christ- 
lichsoziale 76 gegen 96, Bukowinaer Ruthenen 
5 gegen 5, Rumänen 5 gegen 5, Alldeutsche 4 
gegen 3, Jüdischer Klub 1 gegen 3, Wilde 6 
gegen 4. Beim Polenklub, den Italienern. 
Südslawen und galizischen Ruthenen sind noch 
Wahlresultate ausständig. Endgiltig gewählt 
sind: Italiener 15, bisher ein Gewinn, Polen- 
klub 32, bisher 4 Gewinne und 3 Verluste, Süd­
slawen 34 gegen 37, galizische Ruthenen 3 
gegen 26, bisher ein Verlust. Unbekannt sind 
noch die Egebnisse von 4 Stichwahlen, außer­
dem sind noch 8 Stichwahlen und 58 neuerliche 
Mahlgänge in Ealizien erforderlich.

Die liberalen Blätter bezeichnen den Aus- 
fall der Wahlen in Wien als Nemesis für die 
Sünden der Ehristlichsozialen. Die Wirkung 
der Katastrophe werde weit über Wien und die 
Gegenwart Hinausreichen. Durch die Zer­
schmetterung der Christlichsozialen sei eine Tat­
sache geschaffen, welche für die weitere Politik 
der Monarchie und für die Verwaltung des 
Staates und des Landes grundlegend werden 
müsse. Das Organ der Ehristlichsozialen. die 
„Reichspost", und das klerikale „Vaterland" 
geben die Hauptschuld den Deutschnationalen, 
die den Ehristlichsozialen mit den Sozialdemo­
kraten verbunden in den Rücken gefallen seien. 
Die „Reichspost" gibt auch fernerhin die Sache 
der Ehristlichsozialen nicht verloren. Das offi­
ziöse „Fremdenblatt" verzeichnet die durch die 
Wahlen eingetretene Verschiebung in den P ar­
teien und sagt: Heute erübrigt sich nur, die

dem auch sie ihr herrliches, ach, jetzt wieder so 
hoffnungsfreudiges Leben verdankt . . . .

Die St. Zohns-Halle ist fast ganz voll, als 
Robert Harrison, nachdem er den Ponywagen 
in einer nahen Remise untergestellt hat, mit 
seinen beiden Töchtern eintritt.

Magdalene plaziert ihren Vater derart, 
daß sein Blick direkt die Orgelbank trifft. Sie 
selbst bleibt im Schatten einer Säule.

Edith hingegen nimmt etwas abseits Platz. 
Ungesehen will sie beobachten.

Punkt elf Uhr schreitet die hohe, schlanke Ge­
stalt des Orgelspielers die Stufen zur Orgel­
bank empor.

Robert Harrisons Blicke folgen ihr voll 
Interesse. Der Farmer hat sich etwas von 
seinem Sitz erhoben, um den Mann besser sehen 
zu können, dem Magdalene ihr Herz, ihr? 
Seele geschenkt, trotzdem er beides einst brutal 
zurückgestoßen.

Ralph Donald hat sich sehr verändert. Das 
lange, bis auf die Schultern Herabwallende 
Lockenhaar, die hohe, bleiche Stirn, der schmerz- 
verzogene Mund verleihen dem Antlitz etwas 
M ärtyrerhaftes. . . .

Gleich daraus durchbrausen Orgeltöne das 
Haus. Das wimmert und klagt und weint und 
schreit auf wie eine zu Tode gemarterte Seele.

Immer tiefer zieht Magdalene sich in den 
Schatten der Säule zurück. Selbst Edith ver­
gißt den Zweck ihres Hierseins; ganz im Banne 
der Musik beugt sie den Oberkörper lauschend 
vor.

Als aber der Vortrag beendet ist, als die 
Menschenmengen sich tief erregt durchs Portal 
ins Freie zwängen — da wischt Robert Harri­
son sich verstohlen über die Augen.

Tatsache festzustellen, daß für den Ausgang der 
Wiener Wahlen nicht die allgemeinen politi­
schen Gesichtspunkte entscheidend gewesen sind, 
von denen die Parlamentspolitik geleitet wird, 
sondern die speziellen Wiener Verhältnisse, die 
sonst nur bei städtischen Wahlen die Entschei­
dung herbeiführen und herbeiführen sollen. Das 
Blatt hofft, daß sich die staatserhaltenden P a r­
teien nach der Hitze des Wahlkampfes daran 
machen werden, das Problem der Arbeitsun­
fähigkeit des Hauses zu lösen, was nur durch 
ihren Zusammenschluß zu erreichen sei.

Es bestätigt sich, daß Handelsminister Weis- 
kirchner seine Demission überreicht hat. Die 
Bilanz der bisherigen Wahlen ergibt folgendes 
Resultat: Die Deutschfreiheitlichen gewinnen 
31 und verlieren 6 Mandate. Die Ehristlich­
sozialen gewinnen 4 und verlieren 24. Die 
zentralistifchen Sozialdemokraten gewinnen 15 
und verlieren 22. Die tschechischen Sozial­
demokraten gewinnen 8 und verlieren 5. Die 
bürgerlichen Tschechen gewinnen 6 und verlie­
ren 8. Die Polen gewinnen 4 und verlieren 3. 
Bei den Südslawen ist keine Veränderung. Die 
galizischen Ruthenen verlieren ein Mandat. 
Die Bukowinaer Ruthenen und die Rumänen 
erhalten ihren früheren Besitzstand von fünf 
Mandaten. Die Italiener gewinnen ein Man­
dat. Die- Alldeutschen gewinnen ein Mandat. 
Die tschechischen Nationalen verlieren zwei 
Mandate. Die Parteilosen gewinnen zwei 
Mandate. Der deutschnationale Verband, der 
früher 79 Abgeordnete zählte, setzt sich jetzt aus 
104 Mitgliedern zusammen. Diese teilen sich in 
56 Deutschfreiheitliche einschließlich des Ab­
geordneten Kuranda. 21 Radikale, 24 Agra­
rier und drei Mitglieder der neuen deutschen 
Arbeiterpartei.

I n  Regierungskreisen ist man der Anficht, 
daß sich in dem Majoritätsverhältnis des neuen 
Parlaments nicht viel ändert. Was sich ändern 
könnte, habe sich tatsächlich zugunsten der Regie­
rung verschoben, da die Regierungsparteien, die 
Ehristlichsozialen und der deutsch nationale Ver­
band, jetzt 180 Mandate innehaben, während 
sie früher nur zusammen 175 besaßen. Aller­
dings würden hier die Majoritätsverhältnisse 
für die Regierung noch günstiger gewesen sein, 
wenn die christlichsozialen Verluste in Wien 
nicht eingetreten wären. Auch der Polenklub 
werde voraussichtlich in unverminderter Stärke 
zurückkehren, wobei hervorzuheben sei, daß die 
polnischen Konservativen durch den Gewinn 
mehrerer Mandate späterhin eine einfluß­
reichere Stellung einnehmen dürften. Zudem sei 
der Verlust, den die Sozialdemokraten gchabt 
haben, für die Regierung ein Gewinn. Ebenso 
seien die Verschiebungen innerhalb der slawi­
schen oppositionellen Parteien für die Regie­
rung nicht ungünstig.

„Mein Gott!" murmelt er, Magdalenes 
Hand ergreifend, „wie muß der Mann gelitten 
haben! Du hast Recht, mein Kind, auch ich be­
mitleide ihn von Grund meiner Seele."

Die nächsten Stunden finden unser kleines 
Trio in sehr geteilter Stimmung . . . .

Im  tiefsten Innern muß Edith sich einge- 
stehen, daß Ralphs Spiel Eindruck auf sie ge­
macht hat. Natürlich will sie es nicht zugeben. 
Einmal über das anderem«! knurrt sie ihr ge­
wohntes „Unsinn! Blödsinn!" in sich hinein.

Magdalene hingegen ist überglücklich. Zum 
erstenmal fühlt sie sich völlig verstanden von 
ihrem Vater. Dankbar drückt sie immer wieder 
die runzlige Hand des alten Mannes, auf den 
die Musik erhebend gewirkt hat.

Robert Harrison hat seine Töchter zum 
Mittagessen in ein bekanntes Restaurant der 
Vierzehnten Straße geführt.

Doch eine rechte Unterhaltung will nicht in 
Gang kommen. Zeder vermeidet, über das zu 
sprechen, was doch am nächsten liegt, über den 
Besuch der St. Zohns-Halle und Ralphs Orgel­
spiel.

Nur einmal, als Magdalene eine diesbezüg­
liche enthusiastische Bemerkung macht, erwidert 
Edith in so spöttischem Ton, daß ihr Vater ihr 
deutlich sein Mißfallen ausdrückt.

Edith, erregt durch des Vaters Übertritt ins 
feindliche Lager, antwortet heftig. Ein kleiner 
Wortwechsel entsteht.

Verstimmt erhebt sich schließlich Edith mit 
dem Bemerken, sie habe noch einen Besuch zu 
machen. Abends sechs Uhr werde sie sich in der 
Remise, wo der Ponywagen untergebracht ist, 
zur NaHLausefabrt wieder einfinden.



Parlamentarisches.
D i e  A  b g e o r d n e t e n h a u  s k a n r ­

itt i s s i o n  für das A u s f ü h r u n g s g e ­
setz zum R e i c h s z u w a c h s  st e u e r g e -  
s e tz nahm einen Antrag an, wonach die 
Kreisausschüsse in der ganzen Monarchie die 
Veranlagung auf dem Lande vorzunehmen 
haben, während in den Städten die Veran­
lagung durch den Gemeindevorstand erfolgt. 
N ur Städte m it weniger als 2000 E in­
wohnern dürfen die Veranlagung auf den 
Kreisausschuß übertragen, während umge­
kehrt Landgemeinden m it mehr als 5000 
Einwohnern auf ihren Antrag die Veran­
lagung vom Kreisausschuß überwiesen werden 
kann. Durch die Annahme dieses Antrags ist 
die im Regierungsentwurf enthaltene Sonder­
stellung der Rheinprovinz und der Provinz 
Westfalen beseitigt, in  denen die Veranlagung 
durch die Bürgermeister bezw. Amtleute erfolgen 
sollte. Die Bestimmung, daß die Kreise 
einen Teil ihres Anteils, höchstens jedoch nur 
bis zur Hälfte zugunsten leistungsschwacher 
Gemeinden verwenden sollen, wurde aus 
einer fakultativen in eine obligatorische um­
gewandelt. Im  übrigen bleiben die Beschlüsse 
erster Lesung unverändert.

D ie  A b g e o r d n e t e n h a u s k o m ­
m i s s i o n  zur Beratung des B u l l e n  - 
h a  l t u n g s g e s e t z e s  f ü r  d i e R h e i n -  
P r o v i n z  hat den Entw urf nach der Re­
gierungsvorlage angenommen.

Schule und Unterricht.
Z u r  S c h u l r e f o r m f r a g e .  Der Ge­

heime Oberregierungsrat M a t t h i a s  ver­
öffentlicht im  ,,Berl. Tagebl." einen Leit­
artikel über die angeblich geplante neue 
Schulreform. E r meint, die Urheber der 
kürzlichen Meldungen müßten insofern nicht 
genügend unterrichtet sein, als es sich nur 
darum handeln könne, das Griechische und 
Englische auf den Gymnasien als gleichbe­
rechtigt zu behandeln, sodaß jeder Schüler 
die eine oder die andere Sprache als obliga­
torisches Fach für sich wählen kann.

Provinzialuaclirichten.
Schwetz, 18. Juni. (Verschiedenes.) Die 

Pfingstgemeinde des Kreises Schwetz beabsichtigt, 
auf dem Gelände des Beamten-Wohnungsbau- 
vereins ein Bethaus zu errichten. Die Davor- 
betten sind vergeben. — Der Basar des Vinzenz- 
Vereins hatte eine Reineinnahme von 1400 Mk. 
— Die Stadt hat vom Besitzer Herrn Stange 
zwei Häuser und Land angekauft, um die Armen 
und Siechen dortselbst unterzubringen. — Die 
Zuckerfabrik Schwetz hat in der verflossenen Kam­
pagne einen Reinertrag von 204 000 Mark er­
zielt.

Aus dem Kreise Schwetz, 17. Jun i (Umfang­
reiche Braunkohlenlager) hat man bekanntlich im 
Gelände des Gutsbesitzers Paul Buchholz in Dul- 
zig gefunden. Sorgfältige Bohrungen haben er­
geben, daß sich schon in einer Höhe von einigen 
Metern mächtige Flöze bis zu 9 Meter Stärke in 
vorzüglicher Qualität befinden.

Strasburg, 17. Juni. (Neue Einbräche.) Schon 
wieder liegen Meldungen über neue Einbrüche vor. I n  
der Nacht zu Freitag wurde in den Kellereien des 
Rechtsanwalts Stelter eingebrochen und die Weine 
einer Prüfung unterzogen. I n  gestriger Nacht wurde 
dem Gartenrestaurant von Krause ein Besuch abge­
stattet. Hier fiel den Dieben die Kasse mit 128 Mark 
in die Hände.

*  Freystadt, 21. Juni. (Die Gustav Adolf-Vereine) 
des Kirchenkrelses Nosenberg feierten am Mittwoch den 
20. Juni bei günstigem Wetter unter großer Teilnahme 
ihr Kreisfest In Bellschwitz. Die Festpredigt hielt Herr 
Pfarrer Doehring aus Finkenstein. I n  der auf den 
Festgottesdienst folgenden Generalversammlung Lber-

Erleichtert atmen die beiden Zurückbleiben­
den auf, als der letzte Z ip fe l von Ediths grü­
nem Tuchkleid verschwunden ist.

Robert Harrison zahlt rasch seine Rechnung. 
Dann schlendert er, seine älteste Tochter am 
Arm , in  dem Trubel der Newyorker Straßen 
auf und ab, hier an einem reichdekorierten 
Schaufenster stehen bleibend, dort die eleganten 
Spaziergänger musternd.

Der a lte  Herr hat seine helle Freude an dem 
ohrenbetäubenden Eewoge der Riesenstadt.

E r kaust den herumschwirrenden Zeitungs­
jungen ihre neuesten Nummern ab; er ersteht 
an den Straßenecken Früchte und Konfekt für 
Magdalene; er klettert sogar m it ih r aufs V e r­
deck der Straßenbahn, um den Trubel unge­
stört von oben genießen zu können. Kurz, er 
fü h lt sich glücklich wie ein K ind, das die E lte rn  
auf den Weihnachtsmarkt geführt haben.

Lächelnd läßt Magdalene den Vater gewäh­
ren. Auch sie ist ja  heute so glücklich, so glück­
lich —

Manch verwunderter Blick fo lg t dem eigen­
tümlichen Paar —  dem alten, weißhaarigen 
M ann, dem die helle Freude aus den guten, 
blauen Augen strahlt, am Arm  des schönen, 
stolzen Mädchens, dessen herrliche Gestalt durch 
das monotone Grau des über-einfachen, eng­
anschließenden Gewandes noch gehoben w ird .

Unbemerkt geleitet Magdalene den Vater 
von der Hauptstraße fo rt in  eine Nebengasse.

A ls  kein wüstes Lärmen mehr sein Ohr 
t r i f f t ,  b le ib t er verwundert stehen.

„W o sind w ir  denn, Mazda? Was fü r eine 
häßliche Straße ist das h ie r? "

reichte Herr Pfarrer Zuern-Vellschwitz eine besondere 
Festgabe von 126 Mark für die Diasporoanstalten in 
Bischofswerder. Z ur Verteilung kamen S00 Mark. Es 
erhielten der Hauptverein 100, Lonkorcz 230, S t. Veit 
50, Nikolaiken 50 und Guhringen 50 Mark. An diese 
4 Gemeinden wurde auch der Ertrag der Festkollekte in 
der Höhe von 75 Mark verteilt. Im  Schloßpark fand 
eine Nachfeier statt, welche Se. Exzellenz Herr Gros 
von Bruenncck mit einem Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser eröffnete. Ansprachen hielten außerdem die 
Herren Rittergutsbesitzer Äorowski aus Riesenwalde 
und Superintendent Waltz aus Dt.-Eylau. Das nächste 
Fest findet in Rosenberg statt.

Tuchel, 18. Juni. (Verschiedenes.) Einen sel­
tenen Fund machte ein hiesiger Schüler in einer 
Kiesgrube. Er fand in einer Tiefe von 40 Zen­
timetern ein versteinertes Stück des Trilobitenkrebs- 
tieres. Es hat reichlich die Größe eines Kinder 
kopfes und ist mit glatter Schale versehen. Kopf- 
und Schwanzschild sind groß und deutlich abge­
setzt. Der Rumpf weist acht Glieder auf. Der 
noch guterhaltene Fund ist in den Besitz einer 
hiesigen Privatjammlung übergegangen. — Zum 
Bau der Überlandzentrale bei Liskau ist mit den 
Vorarbeiten begonnen worden, sodaß das bedeu­
tungsvolle Werk in absehbarer Zeit zur Vollen­
dung gelangen dürste. — Die Lehrerwitwe Regina 
Vogel aus Pollnitz, welche ihrem in Okonin 
a. Walde amtierenden Sohne den Haushalt führte, 
goß sich in geistiger Umnachtung Petroleum über 
den Leib und zündete es an, sodaß sie in kurzer 
Zeit in hellen Flammen stand. Der hinzugeru- 
fene Arzt stellte schwere Brandwunden am ganzen 
Körper der Kranken fest und ordnete die Überfüh­
rung In das Krankenhaus nach Tuchel an, wo sie 
hoffnungslos darniederliegt.

Zempelburg, 18. Juni. ( In  den Flammen 
umgekommen) ist bei einem Brande des Wohn­
hauses des Zigarrenfabrikanten Kroner die alte 
Frau Leffkowitz. Der Volksanwalt Kaatz erlitt 
beim Sprung durchs Fenster mehrere Armbrüche. 
Die Nachbargebäude waren sehr gefährdet. Das 
Haus des Buchhändlers Otto brannte bereits, aber 
das Feuer wurde noch gelöscht.

Elbing, 20. Juni. (Der Umbau des Elbinger 
Stadttheaters) ist auf 63 000 Mark veranschlagt. 
Es soll damit Anfang Ju li begonnen »nd derselbe 
so gefördert werden, daß das Schauspielhaus mit 
Beginn der neuen Spielzeit fertig dasteht.

Neustadt (Westpr.), 19. Juni. (Durch das 
unvorsichtige Umgehen mit Schußwaffen) hat sich 
der 13 Jahre alte Sohn Heinrich des M ajorats­
herrn Grafen Keyserling schwer verletzt. Beim 
Schießen zersprang der Gewehrlauf und zerriß 
die linke Hand des jungen Grafen, der von seiner 
M utter nach dem städtischen Krankenhause nach 
Danzig gebracht wurde.

Bromberg, 18. Juni. (Eine Hundertjahrfeier 
der Turnerei) wurde gestern Abend von der 
Bromberger Turnerschaft in Kloses Germania- 
säten durch Kommers festlich begangen. M it- 
glieder und Gäste hatten sich recht zahlreich ein- 
gefunden.

Schneidemühle 17. Juni. (Die königl. Hauptwerk­
statt) beging heute das Fest der Fahnenweihe, an der 
sich viele hiesige Vereine und die Eisenbahnvereine 
Bromberg und Küstrin-Vorstadt beteiligte». I in  Fest­
zug befanden sich wohl über 1000 Personen.

Tremessen, 18. Juni. (Die Leichen zweier 
neugeborener Kinder) wurden in einem Torfgra­
ben bei Kruchowo aufgefunden. A ls M utter 
wurde die bei dem Grundbesitzer Bartz bedienstete 
35 jährige ledige Kuhmagd Bittner ermittelt. Sie 
behauptet, daß die Zwillinge, die sie auf dem 
Felde geboren hatte, schon bei der Geburt tot ge­
wesen seien.

*  Posen, 21. Juni. (Der Bezirksverein Posen des 
Verbandes mittlerer Neichs-Post- und Telegraphen» 
beamten) hält anläßlich der ostdeutschen Ausstellung am 
5., 6. und 7. August In Posen einen Gautag ab, zu 
dem sämtliche Mitglieder Ostdeutschlands eingeladen 
werden. Auch vom Verbandsvorstande in Berlin werden 
einige Vertreter an der Tagung teilnehmen.

Crons a. Br., 18. Juni. (Tot aufgefunden) 
wurde gestern M ittag in Klonowo der beim hie­
sigen Postamte stationierte 42 jährige Obertele­
graphenbauassistent Wiedebusch. Ein Herzschlag 
hatte seinem Leben ein Ende gemacht.

Asch, 18. Juni. (Von einem Bullen getötet) 
wurde der bei dem Ackerbürger Stanieczynski be­

„D ie  Klarkgaffe, V ater."
„D ie  Klarkgaffe? Kenne ich garnicht. Was 

sollen w ir  hier machen?"
„V a te r !"  Zärtlich preßt Magdalene den Arm 

des alten Mannes an sich. „V a te r! W ills t du 
m ir ein großes Opfer bringen?"

Robert Harrison lächelt gutmütig.
„W arum  so tragisch, Magda? Sind w ir  

nicht heute sehr glücklich gewesen?"
„Gewiß, Vater. Und eben, w e il w ir  ein­

ander heute so ganz verstehen, wage ich, eine 
B itte  Loszusprechen."

„N u n ? "
„Ich  muß m it Ralph Donald reden!"
„M agda !"
Über Robert Harrisons soeben noch sonnig- 

heiteres Gesicht huscht eine Wolke.
„Ich  muß noch heute m it ihm reden!" 

wiederholt Magdalene fest.
„Aber warum denn? Und wo um Himmels­

w ille n? "
„ I n  seiner Wohnung, Vater. B itte , fahre 

nicht auf! Ich wiederhole nochmals: ich muß 
m it ihm reden, und es würde mich unendlich 
glücklich machen, wenn es m it deiner E in w il l i ­
gung geschähe."

Robert Harrison schwankt. E r kennt seine 
Tochter. E r weiß, nichts vermag sie von dem 
abzubringen, was sie einmal fü r richtig erbaun: 
hat. Is t  es also nicht besser, er gibt ih r nach?

„W oher weißt du denn, wo er wohnt?" 
frag t er resigniert.

„Ich  Habe ihn danach gefragt."
„W ie?  Hast du ihn denn schon gesprochen?"
„J a , Vater, einmal."

dienstete Kuhfütterer Koltermann. Er war von 
dem wütenden Tier mit den Hörnern furchtbar 
zugerichtet worden.

Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten wir, die Bestellung auf

Die Prelle
für das I I I .  Q uartal 1911 baldigst er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

Die W -  tini! LgMrieftrM
sind verpflichtet, bis zum 25. d. M ts . Be­
stellungen auf Zeitungen anzunehmen, so­
daß der Weg zum Postamt erspart bleibt.

„D ie Presse" kostet mit dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „D ie W elt im  B ild"  
und dem „Ostmarkischen Land-und Haus­
freund" fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.

Lokalnachrichten.
Z u r Erinnerung. 23. J u n i. 1908 B lu tige  Straßen- 

kämpfe in  Teheran. 1907 f- Geheimer B ergrat, P ro ­
zessor D r. K . K le in , D irektor des B erlin e r m inera- 
logisch-petrographischen Universitätsinstituts. 1906 
f- Herzog von Alm odovar oel R io , spanischer 
M inister. 1905 B lu tige  Straßenkämvfe in  Lodz. 
1904 Enthüllung des von Kaiser W ilh e lm  geschenkten 
Goethe-Denkmals zu Rom . 1903 f- Oberbaudirektor 
L. Franzius in  Bremen. Erbauer der Häfen von 
Bremen und Bremerhafen. 1903 f- D r . A . Gröning, 
Bürgermeister von Bremen. 1901 -f Hans Lothar 
von Schweinitz. früherer Botschafter in  S t . Peters­
burg. 1897 -j- M a x  S tie le r in  München. Genremaler 
und dramatischer Dichter. 1866 Einrücken der 
Preußen in  Böhmen. 1859 M a r ia  P au low na von 
Sachsen-Weimar-Eisenach. 1848 Straßenkampf in  
P a r is ;  Schließung der Nationalwerkstätten; E a- 
vaignac D iktator; 1000 Arbeiter getötet. 1828 *  
Johannes Schilling zu M ittw e id a , berühmter B ild ­
hauer. Schöpfer des Nationaldenkm als auf dem 
kiederwald. 1760 Schlacht bei Landshut. 1596 *  

Johann B auer. bekannter General der Schweden im  
30jährigen Kriege.

Thorn, 22. Juni 1911
—  ( S o m m e r s  A n f a n g . )  Heute Nachmittag 3 

Uhr hat die Sonne, in das Zeichen des Krebses tretend, 
ihre größte nördliche Abweichung vom Äquator, ihren 
höchsten Stand erreicht, sodaß wir den längsten Tag 
des Jahres haben. An diesem Tage ist auch die Abend, 
und Morgenweite des Zentralgestirns, d. h. die Ent- 
fernung seines Untergangs und Aufgangs von der 
Westostlinie —  die in Thorn durch den ersten dies­
seitigen Brückenpfeiler und die Marienkirche geht —  am 
größten; die Sonne beschreibt heute den weitest aus­
greifenden Bogen am Himmel und geht, vom Stand- 
Punkt des Pfeilers beobachtet, statt hinter der M arien­
kirche, wie in der Tag- und Nachtgleiche, hinter dem 
Eisenbahnbetriebsamt unter —  eine beständige Ver­
änderung, die auch die Anlage von Sonnenuhren zu 
einer nicht ganz so leichten Sache macht, wie sie scheint. 
Die Sonne hat also nunmehr ihre höchste, unsere 
Breiten ziemlich beherrschende Höhe erreicht. D e r  
S o m m e r b e g i n n t .  Er folgt einem Lenz, der 
zwar große Gegensätze in der Temperatur zeigte, mit 
starkem Nachtfrost nach Hundstagwärme, aber doch ein 
rechter Frühling war, wie ihn die Dichter preisen, mit 
Perioden heiteren, warmen Wetters —  wenn auch die 
Rollen vertauscht und statt des M a i, der hochsommer­
lich, der Juni „kühl und naß" war. Hoffentlich gilt 
auch der zweite Teil der Bauernregel von ihm „füllt 
Scheuer und Faß". Und die Weinernte soll auch viel­
versprechend sein, während Schwarzseher nur eine 
mittlere allgemeine Ernte in Aussicht stellen. Be­
merkenswert war die während des ganzen Frühlings 
in Norddeutschland herrschende Trockenheit. Zum al die

Und Magdalene erzählt m it wenig W orten 
ihre Begegnung m it Ralph in  der S t. Johns- 
Halle nach dem Konzert und ihren gemeinschaft­
lichen Spaziergang nach dem kleinen, ve rw itte r­
ten Friedhof.

Zuerst ist Robert Harrison böse . . . dann 
gibt er seufzend nach. Schließlich sagt er sich, 
daß seine Tochter vielleicht doch ein gutes Werk 
täte, wenn sie diese geknickte Seele wieder auf­
richtet . . .

Während beide langsam die. öden Häuser­
reihen der Klarkstraße entlang schreiten, ver­
fo lgt Magdalene aufmerksam die Nummern an 
den kleinen Schildern über den Haustüren.

Vor einem düstern, zweistöckigen Gebäude 
ble ibt sie stehen.

„H ie r, lieber Vater! W ir  sind zur Stelle."
Noch einmal versucht Robert Harrison, seine 

Tochter von ihrem Vorsatz abzubringen. Ver­
gebens. Auch von seinem Vorschlag, sie h inauf 
zu begleiten, w i l l  sie nichts wissen.

„W enn du es unbedingt fü r nötig hältst, so 
komm m it, V a ter! Aber meine Absicht ist dann 
vereitelt. Wäre der M ann dort oben krank und 
ich eine Krankenpflegerin, würdest du mich ohne 
Bedenken zu ihm gehen lasten. Nun wohl — 
Ralph ist seelisch krank. Versuche, in  m ir eine 
Krankenpflegerin der Seele zu sehen, lieber 
V ater! Fürchte nichts fü r mich! Du kennst 
mich ja. E rw arte mich hier unten! Ich bleibe 
nicht lange. Vie lle icht b in  ich in  einer V ie rte l­
stunde wieder zurück."

D am it e ilt sie ins Haus.
S ie wagt nicht, sich noch einmal umzublicken. 

S ie weiß —  der gute, brave Vater dort unten

vierzehntägige Periode warmen Hochdruckwetters zu 
Ende M a i und Anfang Juni verlies im ganzen Norden 
äst völlig regenlos, während Süddeutschland während­

dessen ungemeln zahlreiche Gewitter hatte. Erst in der 
zweiten Iuniwoche brachten starke Landregen dem 
Nordosten des Reiches den dringend nötigen Nieder- 
chlag, wogegen weiter westlich auch jetzt noch Regen 

mangelt. Wie wird sich das Wetter im Sommer ge- 
talten? Der Rückschlag während der zweiten Iu n i­

woche hat schon vielfache Befürchtungen aufkommen 
lassen, daß auch in diesem Jahre der Sommer wieder 
verregnen werde. Zu  solchen Bedenken liegt aber vor­
läufig ein begründeter Anlaß nicht vor. Kälterückfälle 
in der zweiten Iuniwoche bilden im Gegenteil in 
Deutschland eine sehr häufige, in den allgemeinen 
klimatischen Verhältnissen begründete Erscheinung, und 
ie pflegen umso schärfer ausgeprägt aufzutreten, je 

intensiver vorher die Erwärmung des Kontinents ge­
wesen ist. Denn dadurch nehmen die Depressionen ihre 
Bahn über das Festland, wogegen sich über dem noch 
kalten Nordatlantik hoher Luftdruck verlagert, der uns 
dann rauhe und feuchte Nordwinde sendet. Die Ent­
wicklung der Wetterlage während der letzten Tage, aus 
der schon wieder die Tendenz zu sonniger und warmer 
Witterung hervorgeht, zeigt deutlich, daß gerade in 
diesem Sommer die Perioden kühler und veränder­
licher Witterung nur von kürzerer Dauer sind, und daß 
diesmal die Wahrscheinlichkeit für einen w a r m e n  
und t r o c k e n e n  Sommer größer als seit Jahren 
ist. Eine solche Wahrscheinlichkeit war allerdings auch 
im vergangenen Jahre vorhanden; trotzdem wurde das 
Wetter von der dritten Iuniwoche an, nachdem die bis 
dahin herrschende Hitze ein Ende genommen hatte, nicht 
ein einzigesmal mehr hochsommerlich. M an  braucht 
jedoch nicht anzunehmen, daß sich dieser Fall, der nach 
den langjährigen meteorologischen Erfahrungen eine 
Ausnahme bildet, in diesem Jahre wiederholt. Da  
man im Gegenteil nach milden Wintern warme Sommer 
erwarten darf, und da auch bisher der Witterungsver­
lauf seit dem Frühjahrsbeginn vorwiegend freundlich 
war, so ist die Erwartung, daß es während der nächsten 
Monate Hitze in reichlichem M aße geben werde, und 
daß namentlich die Hundstage ihrem Namen wieder 
einmal Ehre machen werden, durchaus begründet.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Oberbahnasfistenten a. D . 
Karl Merkleln zu Danzig ist der königl. Kronenorden 4. 
Klaffe verliehen.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
Amtsgerichtssekretär P au l Iohs bei dem Amtsgericht in 
Gollub ist unter Übertragung der Geschäfte des Ren- 
danten bei der Gerichtskasse und des 1. Gerichtsschreibers 
zum 1. Juli d. I s .  an das Amtsgericht in Neuenburg 
W pr. versetzt.

—  ( A u f r ü c k e n  v o n  P o s t b e a m t e n . )  Nach 
der „Verkehrszeitung" werden am 1. J u l i  d. I s .  die 
charakterisierten Postsekretäre, die bis einschließlich
25. J u n i 1909 die Sekretärprüfung bestanden haben, 
oder denen anderweit ein entsprechendes Dienstalter 
beigelegt ist. in  e ta tm äß ige  Sekretärstellen auf- 
rü ^ n .  Z u  demselben Zeitpunkt sollen die Assistenten 
aus der Klasse der Z iv ila n w ä rte r , die die Asststenten- 
prüfung bis einschließlich 18. M a i  1906 bestanden 
oder ein entsprechendes Dienstalter haben, sowie die 
aus den M ilitä ra n w ä rte rn  hervoraegangenen B e­
amten, die bis 1. A p r il 1910 zu Assistenten ernannt 
worden sind und die Vorprüfung bis einschließlich
26. November bestanden haben, als Post- oder Tele­
graphenassistenten oder als Postverwalter e t a t ­
mäßig angestellt werden.

—  ( D i e  G e r i c h t s f e r i e n )  beginnen am  
15. J u li  und endigen am  15. Septem ber. M ä h -  
rend der Ferien  werden n ur in Feriensachen T e r ­
mine abgehalten und Entscheidungen erlassen. 
Feriensachen sind: 1. Strafsachen; 2. Arrestsachen 
und die eine einstweilige Verfügung betreffenden 
Sa c h e n ; 3. M e ß - und M arktsachen; 4. S tre it ig ­
keiten zwischen dem V erm ieter und M ie te r  von 
W ohnräum en, Streitigkeiten zwischen Dienstherr- 
schaft und Gesinde, zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitern hinsichtlich des D ie n s t und A rb e itsver' 
hältnisses; 6. Wechselsachen; 6. Bausachen, wenn  
über Fortsetzung eines angefangenen B aues ge­
stritten w ird . I n  dem V erfahren  vor den A m ts ­
gerichten hat das Gericht auf A n trag  auch andere 
Sachen als Feriensachen zu bezeichnen. I n  dem 
Verfahren  vor den Landgerichten sowie in dem 
V erfahren  vor den höheren Instanzen  soll das 
Gericht auf A n trag  auch solche Sachen, die nicht 
unter die Vorschrift des Abs. 1 fallen, soweit sie 
besonderer Beschleunigung bedürfen, als Ferien» 
fachen bezeichnen. D ie  Bearbeitung der V o rm un d- 
schafts-, Nachlaß-, Lehns-, Fideikom m iß- und S t if -  
tungssachen kann während der Ferien  unterbleiben, 
soweit das B edürfn is  einer Beschleunigung nicht 
vorhanden ist.

ist in  tiefem Zwiespalt m it sich selbst. Das Kon­
ventionelle, Althergebrachte in  ihm kämpft 
einen harten Kampf gegen seine besseren, höhe­
ren, edleren Em pfindungen. . .

Während Magdalene die schmale Treppe 
emporklimmt, ist ih r Herz von der Aufgabe er­
fü llt , die sie sich gestellt hat.

A u f ih r Läuten öffnet die Tochter der 
W ir t in .

Verwundert p ra llt die kleine P o lly  zurück 
beim Anblick der fremden Dame. Befangen 
streicht sie sich m it beiden Händen das un­
ordentliche Haar aus der S tirn .

„W ohnt Herr Donald h ie r? " fragte Magda­
lene ruhig, m it einem vollen Blick in  das ver­
legene Eestchtchen, in  dessen rotgeweinten Augen 
noch ein paar Tränen schimmern.

„J a , Madame."
„ Is t  er zuhause?"
„J a , Madame."
„Ich  möchte ihn sprechen."
P o llys trauriges Gesicht k lä rt sich auf.
„Das ist gut von Ihnen, Madame. S ie sind 

gewiß seine Schwester; S ie haben gerade solche 
Augen wie er. Ach, es w ar zu schrecklich 
vo rh in !"

Und das erregte Mädchen schluchzt leise in  
sich hinein.

Sanft zieht Magdalene dem Kinde die 
Hände vom Gesicht.

„W as hat es denn gegeben, mein liebes 
Mädchen? Erzähle!"

(Fortsetzung folgt.)



—  ( D i e  N e u e  w e st p r  e u ß i s ch e L a n d -  
schaf  t i n  M a r i e n  w e r d e r )  w ird ihr 60 jäh­
riges Bestehen am 6. J u li begehen. Aus diesem 
Anlast findet ein außerordentlicher Generallandtag 
m it Festakt und Festmahl statt. Der außerordent­
liche Generallandtag soll vornehmlich über die Be­
teiligung der Landschaft bei der Lebensversicherungs­
anstalt „Westpreußen" Beschluß fassen. Da die 
staatliche Aufsicht bei dieser provinziellen Anstalt 
durch den Oberpräsidenten ausgeübt wird,, w ird 
Herr v. Ia g o w  den Verhandlungen beiwohnen. 
Die Anstalt soll m it einem Stammkapital von 
1 M ill io n  M ark ausgestattet werden, zur Hälfte in 
3^2 prozentigen westpreußischen P rovinzia l-H ilfs- 
kassen-Obligationen, zur Hälfte in 3 ^  prozentigen 
westpreußischen landschaftlichen Pfandbriefen, von 
denen die ersteren vom Provinzialverband, die 
letzteren von den westpreußischen Landschaften der 
Anstalt zu Eigentum gewährt werden, ohne daß 
diesen Körperschaften, abgesehen von dem F a ll der 
Auflösung der Anstalt, ein Nückforderungsrecht zu­
steht. Das Stammkapital ist in den ersten sechs 
Jahren unverzinslich, nach Ablauf dieser Frist m it 
3*/2 Prozent.

— (D ie  H a u p t v e r s a m m l u n g  des  ost ­
d e u t s c h e n  L a n d e s v e r e i n s  d e r  O r t s -  
k r a n k e n k ä s s e n b e a m t e n )  hat vor einigen 
Tagen in P  0 sen stattgefunden. Der m it der Wahr­
nehmung der Geschäfte des Vorsitzers betraute Ren- 
dant M ic h a e l-B re s la u  eröffnete die Versamm­
lung m it einem begeistert aufgenommenen Kaiser- 
hoch und gab dann einen kurzen Überblick über die 
bisherige Tätigkeit des Verbandes, über dessen 
Stellung zu dem Verbände der Vureauangestellten 
und über die Gründe des Rücktritts des bisherigen 
Vorsitzers Vöhm. Der Jahresbeitrag wurde von 6 
auf 8 Mark erhöht und der Name des Vereins in 
„Landesverein der Krankenkassenbeamten" umge­
ändert. Auf Anregung zum V e itr it t  des Landes- 
vereins zu den Wohlfährtseinrichtungen wurde be­
schlossen, das nähere darüber den M itgliedern nach 
der am 26. Ju n i in Leipzig stattfindenden Vundes- 
vorstandssitzung schriftlich mitzuteilen. Es wurden 
sodann in  den Vorstand gewählt: Michael-Breslau 
zum 1. Vorsitzer, Böhm-Breslau zum Kassenführer, 
Firschke-Kattowitz zum Schriftführer. Draffke-Hohen- 
salza zum Beisitzer. Der Vorstand wählte aus 
seiner M itte  Gauer-Bromberg zum stellvertretenden 
Vorsitzer. Die nächstjährige Hauptversammlung 
findet in  B r o m b e r g  statt. — Nach einem gemein­
samen M ittagsm ahl wurde die Posener Ausstellung 
besucht.

— ( D e r O r t s v e r e i n  d e r  F a b r i k -  u n d  
H a n d a r b e i t e r  T h o r n s ,  H.-D.) feiert am 
Sonnabend den 24. Juni im Nicolai'schen Saale sein 
diesjähriges Sommervergnügen, verbunden mit Blumen­
verlosung, humoristischen Vortrügen und Tanz. Auch 
Freunde und Gönner des Vereins sind nebst Familie 
hierzu eingeladen. M ilitä r hat Zutritt.

- -  ( D i e  O h r f e i g e  a l s  K ü n d i g u n g s ­
g r u n d . )  Das K a m m e r g e r i c h t  hatte sich 
m it der Frage zu beschäftigen, ob ein Mädchen, 
welches Ohrfeigen erhalten hat, den Dienst o h n e  
K ü n d i g u n g  verlassen darf. E in Mädchen 
hatte sich ein Jahr bei einem Bäckermeister ver­
mietet; es hatte jedoch vorzeitig den Dienst ver­
lassen, weil es Ohrfeigen erhalten hatte und unter 
einer Treppe schlafen mußte. Das Landgericht 
verurteilte das Mädchen wegen vorzeitigem Ver­
lassen des Dienstes zu einer Geldstrafe. Diese E nt­
scheidung jocht das Mädchen durch Revision beim 
Kammergericht an, welches indessen die Revision 
als unbegründet zurückwies und unter anderem 
ausführte, die landesgesetzlichen Vorschriften, welche 
dem Gesinderecht angehören, bleiben nach dem 
A rt. 95 des Einführungsgesetzes zum Bürgerlichen 
Gesetzbuch unberührt. Nach der Gesindeordnung 
d a r f  das Gesinde den Dienst ohne Kündigung 
verlassen, wenn es durch die M i ß h a n d l u n g  
in  Gefahr des Lebens oder der Gesundheit sei, 
oder, wenn es m it ausschweifender und unge­
wöhnlicher Härte behandelt werde. Davon könne 
vorliegend nicht die Rede sein; das Mädchen 
durfte daher den Dienst nicht unbefugt verlassen, 
wenn auch durch Artikel 95 des Einsührungsge- 
setzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch ein Recht auf 
Züchtigung beseitigt sei.

Podgorz, 22. Jun i. (StadtverordneLensitzuim.) 
Am Dienstag fand eine Sitzung statt, in  der 
folgende 11 Punkte der Tagesordnung erledigt

42 828 Mark und einer Ausgabe von 42 653 Mark. 
m it einem Überschuß von 175 Mark ab. 2) Der 
Haushaltsplan für 1911 ist auf 40 287 Mark fest­
gesetzt, wovon der Zweckverband 17 222 Mark auf­
zubringen hat; auf Podgorz entfallen 13 533 Mark, 
auf Prask 3689 Mark. 3) Die Kurkosten für den 
Knaben K r. in  Höhe von 114 Mark werden zur 
Zahlung angewiesen. 4) Die Kosten der Musik für 
das diesjährige Kinderfest in  Höhe von 40—50 
Mark werden auf die Zweckverbandskasse über­
nommen. Außerhalb Tagesordnung w ird bew illig t 
Ausbesserung oder Neulieferung eines Stelzbeins 
fü r den Inva liden  Pruschiworski. ferner einige 
Reparaturen in  der Schule, die in  den Ferien aus­
geführt werden müssen. 5) Der Ausbau des Weges 
nach der Vockrodtstraße w ird  bis zur Auspflasterung 
der Magistratsstraße, die in  kurzem erfolgen soll, 
vertagt. Die Forderung des Gastwirts Ferrari für 
einen Streifen Gartenlandes, den die Stadt zur 
Verbreiterung des anzulegen Vürgersteiges er­
werben w ill, 300 Mark und Versetzung des Garten- 
faunes auf Kosten der Stadt, w ird  bew illigt. 6) 
^ie Malerarbeiten für das Gas- und Wasserwerk

werden dem Malermeister Scharnetzki auf sein Ge­
bot von 782,25 Mark übertragen. 7) Der Anschluß 
des Szumotalskischen Neubaus. Ringchaussee, an die 
Gasleitung, sowie die Aufstellung einer Straßen­
laterne in  der Nähe des sog. Ju liusturm s, w ird 
genehmigt. 8) Der Verwaltungsbericht des Gas- 
und Wasserwerks w ird zur Kenntnis genommen. 
Der Überschuß beträgt 9206.85 Mark, wovon der 
Betriebsleiter Weber, als Tantieme von 3 Prozent. 
276,21 Mark erhält. Die Summe w ird zur Zahlung 
angewiesen. 9) Der Kämmereikassenabschluß fülc 
Monat M a i w ird zur Kenntnis genommen. 10) 
Die Beschaffung einer neuen Gartenpumpe auf dem 
Posthofe zum Preise von 45 Mark w ird genehmigt. 
11) Die Restbaukosten für das Kriegerdenkmal in 
Höhe von 273 Mark werden zur Zahlung ge­
nehmigt.

Podgorz, 22. Jun i. (Basar.) Das Sommerfest, 
das der Wohlfahrtstätigkeitsverein am Sonntag im 
Hotel Kaiserhof veranstaltete, ist leider verregnet.

Dank idem Entgegenkommen des W irtes. Herrn 
Romann. und dem zahlreichen Besuch der auf dem 
Schießplätze einquartierten Offiziere. Feuerwerker 
und E in jährig-Freiw illigen konnte der Basar 
wenigstens zumteil abgehalten werden, die Tom­
bola und anderes mußte jedoch unterbleiben. Der 
Basar w ird am nächsten Sonntag wiederholt wer­
den.

Rettich.
Nicht nur der Bayer w ill seinen „R ad i" zum 

gehaltreichen V ier haben, auch der Norddeutsche 
hat eine Vorliebe für den Rettich, auch Rübe-

„  , . ^ f o p p e n
zarterem Geschmack als der beißende Rettich ist 
meistens die Spielart desselben: das Radieschen. 
Hier ist die Entstehung des Namens klar: er 
stammt von dem lateinischen „ra ä ix "  die Wurzel, 
denn die rübenförmig verdickte Wurzel ist es ja, 
die uns — als Gewürz mehr denn als Nahrung 
— drent. Aber auch das W ort „Rettich" ist wohl 
durch Verstümmelung aus dem lateinischen „rac lix" 
hervorgegangen. Der Rettich gehört in  die arten- 
rerche Fam ilie der Kreuzblütler oder Cruciferen, in  
der w ir  zahlreichen unserer Gemüse- und Gewürz­
pflanzen begegnen, vor allem den verschiedenen 
Kohlsorten der Brunnenkresse, dem Senf. dem 
Meerrettich. Die Blüten dieser Gewächse zeigen in 
ihrer Blutenhülle (Kelch und Krone) wie im 
Staubgefäßkreise eine kreuzweise Anordnung: die 
4 Kelchblätter und ebenso die 4 m it ihnen ab­
wechselnden Kronblätter stehen einander paarweise 
kreuzförmig gegenüber; von den 6 Staubgefäßen 
stehen die 2 langen und die zwei Paare kurzer 
Staubgefäße einander, ebenfalls gekreuzt, gegen­
über. ^zn der M itte  der B lüte aber erheben sich die 
mehr oder minder gestreckten, m it einander ver­
wachsenen 2 Stempel, die zu einer Schotenfrucht 
auswachsen. d. h. einer aufspringenden, länglichen 
Frucht die — im Gegensatz zur Hülse — im  Innern  
eme Längsscheidewand besitzt. Die Schote des 
Rettichs w ird als Eliederschote bezeichnet, w eil sie 
zwischen den einzelnen, übereinander angeordneten 
Samen eingeschnürt ist und so einzelne Abschnitte 
oder Glieder erkennen läßt: doch ist die Gliederung 
m unserm Falle keine scharfe. Die Farbe der B lüte 
rst schwach vio lett ( l i la )  oder weiß m it violetter 
Aderung. Der wirksame S toff in  der Wurzel, der 
schleimlösend auf Rachen. Kehlkopf und Magen 
wrrkt. aber auch den Harnabgang befördert, ist 
dem Senföl, einem ätherischen — d. h. flüchtigen, 
Nicht fetten — L l.  verwandt und entwickelt bei der 
Zersetzung, vor allem innerhalb der Verdauungs­
werkzeuge, den übelriechenden Schwefelkohlenstoff 

was nicht zu den angenehmen Eigenschaften des 
Rettichs zu rechnen ist. Der Rettich w ird, wie auch 
das Radieschen, m it Salz genossen; verfeinert w ird 
er. wenn er gerieben und m it Sahne sowie etwas 
Zucker versetzt w ird. Auch dient noch heutigen 
Tages Rettichsaft m it Zucker als Hausmittel gegen 
Husten und Heiserkeit. Rettichbonbons haben oie

— tich oder 
nannten.

Wurzel dünn-spin^lförm ig ist und dessen' Samens 
ähnlich wie bei uns die des Rapses, in  Ehina zur 
Llgewinnung dienen. Das Ö l verbrennt schnell und 
unter starker Rauchentwickelung, die neben der des 
Sesamöls zur Herstellung der chinesischen Tusche be­
nutzt w ird. 3>o.

Thorner Schwurgericht.
A ls Beisitzer fungierten in  der heutigen Sitzung 

die Herren Landrichter Erdmann und Dr. M ielke. 
Die Anklagebehörde vertrat Herr erster Staats­
anwalt Storp. A ls Geschworene wurden folaende 
Herren ausgelost: Gutsbesitzer Achilles - Dom-
Lrowken, Proviantamtsdirektor Becker - Thorn, 
Rentier Vraun-Goßlershausen. Rittergutsbesitzer 
Gaebel-Rosenthal, Gutsverwalter Geisler - Zerg- 
land, Professor Fabian-Eulm. Rittergutspächter 
Fritz-Fronau, Rektor Lottig-Thorn. Domänen- 
pächter Moeller-Kl. Radowisk. Rittergutsbesitzer 
Probst-Straszewo, S tadtrat Laengner-Thorn und 
Vankvorstand Knoche-Culmsee. Wegen M e i n ­

e r Seite. Der Tatbestand war folgender: Der 
Lngeklagte besaß einen Schwager, den Konstantin 
Kaminski. der von seiner Frau getrennt lebte. A ls
dieser auf dem Sterbebette lag. kaufte der Ange­
klagte von ihm die Grundstücke B la tt 9 und 70. 
Zu diesem Zwecke wurde eine Eerichtskommission 
bestellt, die den Kaufkontrakt aufsetzte. Zwei Tage 
darauf, am 11. März 1910, starb der 35jährige 
Kaminski. Wie sich später herausstellte, hatte 
Kaminski m it seiner Frau in  Gütergemeinschaft 
gelebt, also nicht das Recht gehabt, das Grundstück 
allein zu verkaufen. Und in  der Tat strengte die 
W itwe Kaminski gegen den Angeklagten einen 
Zivilprozeß auf Herausgabe des Grundstücks an. 
I n  dem entscheidenden Termin vor dem Amtsgericht 
in  Strasburg am 26. November 1910 leistete der 
Angeklagte den ihm zugeschobenen Eid. er habe 
zurzeit des Kaufes von der bestehenden Güter­
gemeinschaft zwischen den Kaminskischen Eheleuten 
nichts gewußt. Die Anklage behauptet nun. Dom- 
zalski habe damals wissentlich einen Meineid ge­
leistet. da ihm die Verhältnisse bekannt gewesen 
sein sollen. Das Belastungsmaterial häufte sich 
derartig, daß er am 15. März in  Haft genommen 
und erst am 4. A p r il gegen eine hohe Kaution auf 
freien Fuß gesetzt wurde. I n  der heutigen Ver­
handlung fie l die Beweisaufnahme zugunsten des 
Angeklagten aus. Der als Zeuge geladene Am ts­
richter P la th  aus Strasburg. der damals den 
Kaufkontrakt gefertigt, bekundet, daß der kranke 
Kaminski auf wiederholtes Befragen in  Gegen­
w art des Angeklagten erklärte, er sei alleiniger 
Besitzer des Grundstückes. Der Zeuge schenkte diesen 
Aussagen vollen Glauben, da wohl nicht anzu­
nehmen war. daß jemand an der Schwelle des 
Todes die Unwahrheit sprechen werde. Der A n­
geklagte mußte daher erst recht überzeugt sein. daß 
'Kaminski über sein Grundstück fre i zu verfügen 
hatte, übrigens habe der Angeklagte das Anwesen 
sehr teuer bezahlt, daß weder die W itwe noch die 
Kinder irgendwie geschädigt seien. Der Am ts­
gerichtssekretär Z ielinski erinnert sich, daß der An­
geklagte in  Begleitung des Volksanwalts Heinrich 
eines Tages bei ihm im Bureau erschienen sei und 
gefragt habe, wer als Besitzer des Kaminskischen 
Grundstücks eingetragen sei. Es wurde ihm die Aus­
kunft, daß darin nur Konstantin Kaminski allein 
vermerkt stehe. Volksanwalt Heinrich bekundet, 
daß er daraufhin dem Angeklagten gesagt habe. 
nun habe er bei einem Kaufe nur m it Konstantin 
Kaminski allein zu tun. Nach Vernehmung dieser 
Zeugen — es waren im  ganzen 26 — läßt der

e rs te  S t a a t s a n w a l t  d i e  A n k l a g e  
f a l l e n .  Wenn selbst ein in  Rechtssachen er­
fahrener Mann wie Heinrich so wenig von dem 
Begriff der Gütergemeinschaft verstehe,'daß er die 
Eintragung im Grundbuch für ausschlaggebend 
hält, so könne man dem Angeklagten wohl glauben, 
daß er Lei seiner Eidesleistung die Überzeugung 
hatte, eine Gütergemeinschaft bestände zwischen den 
Eheleuten Kaminski nicht. Er bitte daher, die 
Schuldfrage zu verneinen. Nach dieser Stellung­
nahme der Anklagebehörde verstand sich die F r e  r- 
s p r e c h u n g  des Angeklagten von selbst.

Mannigfaltiges.
( S c h w e r  b e s t r a f t e r  L e i c h t s i n n . )  

A uf der Oberspree kreuzten Sonntag drei 
junge Leute in einem Boot einen Dampfer, 
um sich dann plötzlich einem zweiten Dampfer 
gegenüber zu sehen. Das Boot geriet in 
den Wellenstrudel des Dampfers und kenterte. 
Trotzdem alles zur Rettung geschah, er­
tranken zwei der jungen Leute.

( D e r  M a r g a r i n e  - F a b r i k a n t  
M o h r )  hat gegen das Urteil der S tra f­
kammer zu Altona das Rechtsmittel der 
Revision eingelegt.

( G y m n a s i a s t e n  m o r d  i n  K o k n ? )  
Seit einigen Tagen wurde in Köln ein 
Gymnasiast vermißt, dessen Leiche nunmehr 
aus dem Rhein gelandet worden ist. Der 
Körper des vermißten jungen Mannes weist 
mehrere Stichwunden auf, auch waren seine 
Taschen ausgeraubt, sodaß der junge M ann 
anscheinend durch verbrecherische Hände zu 
Tode gekommen ist. Eine Untersuchung 
wurde sofort eingeleitet.

( E i n  b l u t s g e s  N e n k o n t r e  
z w i s c h e n  W i l d d i e b e n )  spielte sich in 
den gräflich Schaffgotschen Forsten bei 
Bujakow ab. Dort war beim W ildern der 
Arbeiter Hoffmann auf den gleichfalls der 
Wilddieberei obliegenden M aurer Mansfeld 
gestoßen, den er in der Annahme, daß er 
einen Iagdschutzbeamten vor sich habe, durch 
einen Schuß niederstreckte. Hoffmann wurde 
verhaftet.

B r o m b e r g ,  21. Jun i. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrei, 202 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 198 Mk., roter 130 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., do. 120 P fd holl wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Noggen unv., 123 P fd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 162 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 160 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 
156 Mk., do. 115 Pfd. holländisch wiegend, gut ge­
sund 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware — Mk.  — 
Futtererbsen 158— 164 Mk. — Hafer 148— 160 Mk., zum 
Konsum 166—176 M k. Die Preise verstehen sich loko Bromberg

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 23. J u n i: 
W indig, wolkig, später Regen.

Mkichsetlierlichr bei Thorn.
Angekommen sind die Kähne der Schiffer: G. Großmann 

m it 2300 ZLr., I .  Kubacki m it 2900 Z tr., I .  Kolaszinski m it 
2800 Z tr., B . Scheffera m it 1700 Z tr., O. Glienke m it 
2200 Z tr., G. Kaehne m it 2100 Z tr. Kleie, sämtlich von 
Warschau, H. Burnicki m it 1800 Z tr. Getreide von Nieszawa, 
I .  S ilber m it 1500 Z tr. Getreide von Plozk, A. Gurecki m it 
2000 Z tr. Getreide von Wysznogrod. Abgefahren: Dampfer 
„T horn ", Kapt. W itt, m it 600 Z tr. Mehl, Dampfer „Brom berg", 
Kapt. Wittstock, m it 100 Z tr . Gütern und 900 Z tr. Mehl, 
beide nach Danzig, sowie der Schleppkahn des Steuermanns 
Scheffera m it 2500 Z t r .  M ehl nach Danzig.

23. J u n i: Sonnenaufgang 3.39 Uhr,
Sonnenuntergang 8.24 Uhr,
Mondavfgang 1.13 Uhr,
Monduntergang 4.50 Uhr.

Xg?. prsurs. 81»Ll»m»L!.

WWolken
gut barllsnr ssin will, 

tasss Llok» unsers proben kommen. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 biS 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 biS 15.— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
0sutrvMkmas grösrt. Spsr.-SoläsngssokiStt
Lslclsnksus lVUvkslsLOsL
L L Ü L M  81!V.19. l.s!p2lker Ltrasss 43-44 
Msoksn.Lslcrsnstokr-Visbsrs» ln UrsksIN
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UM. Dich. W  AHMttik. e
Zu der

am 11. und 12. Juli er.
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 225. Lotterie sind

1 1 1 1>
1» 2, 4, j8 Lose

ü 4«, 2», 1«. 8 Mark
zu haben.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lose überhoben zu sein, empfiehlt 
sich» gegen Aushändigung eines Gemahrsamscheines gleich sür alle süus 
rssen den Betrag zu entrichten.

Domlrrorvski, kSlligl. Dich. Mttlk-ßilllchllch
___________ _______T h o r n ,  Katharinenstr. 4.

Klassen

Kur in öieser pgclcung

Nilt
K s m iv fs g s r ko rm sn  
L ls  ciss eokis  w egen 

se ine r tiübseöen

önolmIl-Söilggs
so besiedle

vr. Leninsr's
VsIIeden-Lelksnpllive»

Kolöpsrle
e rds itsn .

D e in ig e r  k^sbrikantr

L.

^ S I S S

fMs 8tiskl »»ll i« lle» ««IsMim,
L 3 n 6 L le n , T e n n is - , T u rn -  u n ä  U a u sscku ke  fü r  Z e r re n ,  

D a m e n  u n d  X in ä e r . —  N n tu rA em Lsse  k o r in e n . 
G rosse  ^ u s w s k l.  —  L s s te s  N a te r ia i.

—- V M iK s le  k r e i s e .  —

bellllilMIMllkM

ll. lüüwrum,
8 (ü u lm e rs lra s s e  5.

MM. Zimmer
(auf Wunsch m it Pension), in schönster 
gesunder Lage, in unmittelbarer Nähe 
der Stadt, am Glacis, im Sommer herr­
licher Gartenausenthalt, ab 1. Jun i zu 
vermieten Krrchhofstr. 6. 1 T r.

lliiiziigsh. me Z-ZiilliiikMiihilililis
nebst Zubehör vom 1. 7. zu vermieten 

Culmer Chaussee 54.

M. Am. z. MM. Kankstr. 2.2.
Fischerstraße 45, Ecke Parkstratze, 

Wohnung von 5 Zimmern,
3 Tr., 2 Balkons, 1 Loggia, Badezimmer 
sowie reicht. Zubehör, im modernen Neu­
bau, sofort oder später für 850 M . jährl. 
zu verm. Näheres daselbst, part., links

Herrschaft!. Wohnung,
Brom bergerstra tze 78, p a r t., von 6 
Zimmern, Bad, Mädchen- und Burschen, 
stube, Pferdestall, Garten, versetzungsh. 
per 1. Jun i oder später zu vermieten.

L .  V illa  Clara.

I n  unserm Hause Baderstr. 23 ist

in Laden,
Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
0. d. I s .  zu vermieten.

8. 8edtzlldtzl L KlllMomks.
Kl. Stub. a. anst. F rau z. v. Strobandstr. 11.

Herrschaft!. Wohnung,
renoviert, von 5 Zimmern m it großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunsch auch Pferdestall, von sogleich 
zu vermieten.
___________ Schuhmacherfir. 12, 1, l.

4- okler 3-AiniileiWhliiliig
vom 1. 10. 11 zu mieten gesucht.

Angebote erbeten an 
_________ N  B rie fe n  W pr.
Gut möb!. Zimmer von sofort zu ver- 
mieten Bäckerstraße 15, 2.
FArrt möbl. Zimmer, sep. Eingang, 
^2- m it auch ohne Pension, per 1. J u li 
zu vermieten Baderstraße 2, 3, l.

2-3 AiiMl-Wchliliig.
Stadt auch Brombg. Vorft., p. 1. 10. zu 
mieten ges. Angeb. m. P r. unt. 8 .  14- 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

1 Stube und Kammer
sofort billig zu vermieten
________________ Neustadt. M a r k t  16.

1 Wohnung,
5 Zimmer, Küche, Nebengelaß, Badestube, 
Gas, Elisabethstr. 2 Tr., sofort oder später 
zu vermieten

Hlksrt Lvlmlir.
Näheres daselbst im Laden.

Aolmmig.
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten
___________Elisabethstr. 4.

zwei Immer,
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober auf 
der Altstadt zu vermieten W o ? sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Mellienfteaße 111
ist die

erste Etage,
bestehend aus 7 Zimmern und reichlichem
Zubehör nebst Pferdeställen sofort oder 
später, auch geteilt, zu vermieten.

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

Friedrichftr. 10 12, Portier,

zu vermieten.
v. L. Mstrivk L 8oku,
________ G. m. b. H.

Eiskeller
mit Wsje»! BitrlUrkeltt

sowie

geräumiger Pferdeftaü
zu vermieten.

BlHlllikttti,
Katharmenstraße 4.



»averw oen 24. Zmn. Ŵ«
Nur Sonnabend «ten 24. Juni r
Einzelne Kannen von Waschgarnii«ren.m°L7LLs7ül- 78?,.
Einzelne Eöaschkeikev, ^ 1-« m,d eM gr°ß,......... d»sSm«73»
Dekorierte Nachtgeschirre ........................da- S.°« 37»
Dekorierte Essig- und Oelslaschen............s.°« 14»
Dekorierte B orra tskannev........................... ^ -« « 2 7 »

Bis zu diesem Tage kommen
------- solange der V orrat reicht--------

zum Verkauf:

Den M itgliedern des Vereins hierdurch 
die M itte ilung, daß die Firm a O v n t  
O t t o  L  O o . ,  K irchho fftraße (am 
Eulmer Walldurchbruch) hierselbst, die 
L ie fe ru n g  de r K oh len  z u V o r z u g s -  
p r e i s e n  übernommen hat.

Die Preise, sowie die Lieferungs­
bedingungen sind bei den einzelnen Herren 
Vorstandsmitgliedern zu erfragen.
__________ Der Vorstand.

Ruhiger M ieter (ohne Kinder) s u ch t 
zum 1. Oktober eine

Angebote unter LL an die Ge­
schäfts stelle der „Presse" erbeten.

von kinderlosem Ehepaar zum 1. Oktober. 
Erwünscht find 2—3 Zimmer. Gefl. An­
gebote m it P re is a n g . unter I I » .  D l. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Eine kickeHchiiiilß
Angebote unter LL . an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten. _____________

fü r  K rankenpflege  und H a u sh a lt 
nimmt an und

ausgebildete Schwestern
gibt ab

Rotes Kreuz, Thor«.
O berin .

Jnh.: O s k a r  L ifv x k a ir ,

verkauft wegen vorgerückter Saison
G u t m ö b l. Z im m e r von sofort zu ver­
mieten A ra b e rs tr. 4, 2.
E n t  m öb l. B o rö e rz im m e r zu verm. 
^  Windstraße 5. 2. l., Eing. Bäckerstr.
M ö b l.  Z im . m it auch ohne Pension zu 
haben Bruckenstrahe 16, 1 T r .,  r .finden bei Höchstlohn dauernde Beschäf- 

tigung bei L to in r L e lR  L L r o i d i v I , .

Fünfzehn zu vermieten Tuchmacherstr. 5, 2, l

per sofort zu vermieten. ^ K a r i e s
O a s o o r .  Coppernikusstr. 7, 3._____ _
M ö b l.  Z im m e r, sep. Eing., sofort zu 
vermieten_____  Gerechtestr. 33 .

stellt sofort einMdsril Rilkmßl. »D>lk,>kS
Gas oder elektr. Licht, Haltest, d. Elektr., 
von sofort zu vermieten Parkstr. 11. ^ 
1 m öb l. Z im m e r nebst Schlafstube^ 
vollständig separat liegend, ist. von sofort

Bachestr. 1 2 .^

N e idenbu rg . Streng feste PreiseK Z  WW (R» s
W U
>  M«LSGTW MMML88MS8NSLW MMZSZSW SW W SS8SW >

Junger Mann, welcher

ist und B ild e r-E in ra h m u n g  versteht, 
kann sich melden (auch auf Akkord).
^  A telier » o a a t t , ,  Gerechtestraße 2. 

E in junger, ausgelernter
zu vermieten

Erste Etage:

1 Wohnung,
4 Zim mer und Zubehör, per sofort oder 
1. J u li zu vermieten

kann gleich eintreten.
Bäckerei, Thorn, 

Mellienstraße 120. Baderslraße 2.

4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben- 
gelaß, in meinem Hause E lifa b e th ftr. 7,
3 T r .,  per 1. Oktober zu vermieten.

Q « s i°§  V i s t i ' l v l i ,
^ Is L s n r ls r  R it l^ k g e r ,  Nachfolger. ^

4 Zimmer-Wohnung
mit Gas und Badeeinrichtung zu verm.
________ k i ,  L indenfLr. 3 . ^

von sofort gesucht.
_______ O i ' .  O r o o « « ,  L indenstr. 9. M  K o k s rrn -  u . k s k ir re v g - 

Mksiirill, kNiLiris i.
^OrünälicNe^usbiläungrum L  
'^utom obilfübrer. — Keick-M  
balliges ^ekrmatenal. — W  
dlocl. Oedungs-^utomob.
. Kostenfreie LteUenver- 
^m ittlg .Lroscb, 

gratis u. krk.

Eine perfekte

per sofort gesucht, auch durch Vermittels.
l ie b ln  L  I- it lrn io r .

Wngere Aufwärterin
per 1. J u li gesucht.

Schloßsiraße 9 im Geschäft. Eine hochherrschaftliche W ohn ung  von 
5 oder 7 Zimmern nebst reichlichem Zu« 
behör p e r l.  Oktober 1911 zu vermieten.Mädchen sür alles

sofort verlangt. F ra u  O l l b r l s o k ,  
________________ Neust. M arkt 11. Alleinvertreter -W U

2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V e rg ftr . 22/24.

LlrnmcMeii
unil külsme«

offerieren

& MrooLkiNWki,
Eisenhandlung,

Fernsprecher Nr. 138.

1 Hofwohmmg,
3 Zimmer, reich!. Zubehör, per 1. A pril 
zu vermieten
_______ Friedrichstr. 10/12. Portier.

M r seine Küche S Gläser und Zubehörteile.

z k s v ll-g  l l l s l n i v k ,
s  K l s x s n o e i »  N s v k F o t g v n
«  -  Elisabolhilrabe 7. —

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

nimmt

Le ib itfckerstrake  51, sofort oder später 
zu vermieten durch

l ia n lr i«  L  «L tN s r.
Hotel „Thorner Hof Altstadt. Markt 21

be8W 5M W t r



Nr. M Thor». Freitag den 23. Juni (M

Die -presse
29. Zahrg.

(Dritter Blatt.)
Preußischer Landtag.

Herrenhaus.
15. Sitzung vom 21. Juni, 11 Uhr.

Am Ministertische: v. D a l l w i t z .
Das allgemeine Zweckverbandsgesetz 

steht zur Besprechung.
Berichterstatter Oberbürgermeister S c h o ltz -  

Danzig: Dre Kommissionsmehrheit sieht in dem 
Gesetz nur eine sinngemäße Ausdehnung der Land­
gemeindeordnung. Die Minderheit wendet sich 
hauptsächlich gegen die zwangsweise Verbands- 
oildung.

Professor Dr. L o e n i n g :  Ich stimme dem
Gesetz im allgemeinen zu, halte aber die Be­
stimmung über die zwangsweise Bildung von 
Zweckverbänden für verfehlt. Am allerwenigsten 
paßt der Zwangszweckverband für die Landgemein­
den. Im  Gegensatz zur Landgemeindeordnung kann 
den Städten durch polizeiliche Anordnung eine 
Reihe von Verpflichtungen auferlegt werden, die 
letzten Endes eine selbständige Verwaltung ganz 
ausschließen. Davor wollen wir unsere Bürger- 
schaft bewahren. Ich bitte daher, den 8 2 der 
zwangsweise Bildung von Zweckverbänden vorsteht, 
zu streichen.

Minister v. D a l l w i t z :  Eine städtefeindliche 
Tendenz wohnt dem Gesetz nicht inne. Die Vorlage 
will keine umstürzenden Neuerungen, sie fuhrt 
lediglich für den Westen ein, was der Osten schon 
hat. Eine einfache Übertragung der Bestimmungen 
der Landgemeindeordnung war .nicht möglich, da 
ja auch die Einbeziehung der Städte in die Zweck­
verbände in Frage kommt. Auch in Zukunft wird 
von der Ermächtigung zur Bildung von Zweckver­
bänden nur in wirklich dringenden Fällen Gebrauch 
gemacht werden. Die Befürchtung, daß begründete 
Eingemeindungen infolge dieses Gesetzes unter­
bleiben werden, teile ich nicht.

Herr T o r t i l o w i c z  v. V a t o c k i - F r i e b e :  
Man sollte der Differeirzierung der Kommunen in- 
bezug auf Steuern und kommunale Einrichtungen, 
die immer stärker wird, entgegenwirken. Eine Ver­
schlechterung bringt ja die Vorlage in dieser Be­
ziehung nicht. Vielleicht kann man einen Fonds 
schaffen zur Unterstützung leistungsschwacher Ge­
meinden.

Oberbürgermeister V e l t m a n  n - Aachen: Wir 
befürchten von der Vorlage eine ganz wesentliche 
Einschränkung der Eingemeindungen und eine 
Hemmung der günstigen Entwicklung der Städte. 
Es feblt jede Bindung für die Zukunft und die 
Ministermeinungen wechseln,' Beweis Berlin. Eine 
Verschärfung der Gegensätze zwischen Stadt und 
Land wird die verhängnisvolle Folge des Gesetzes 
sein. Wir sind ja daran gewöhnt, daß Gesetze ge­
macht werden, die die Städte schwer schädigen, aber 
kein Gesetz greift so wesentlich in ihre wirtschaft­
lichen uno finanziellen Verhältnisse und in die 
Selbstverwaltung ein wie dieses. Die glückliche 
Entwicklung unserer großen Provinzialstadte ist 
bisher ein Vorzug Deutschlands gegenüber England 
und Frankreich gewesen. Wenn das Herrenhaus 
bei dieser Vorlage versagt, wo es sich darum han­
delt. historisch gewordene Rechte unserer Städte zu 
verteidigen, dann werden die Bestrebungen nach 
einer Reform des Herrenhauses Unterstützung aus 
den Kreisen der Städte erhalten. Die Vertreter 
aller preußischen Städte hier erklären sich einmütig 
gegen den Grundgedanken des Gesetzes, gegen den 
vorgesehenen Zwang. Ein Zwang sollte nur da 
erfolgen, wo er wirklich notwendig ist.

Aus den Erinnerungen eines 
Voulevardiers.

So oft einer der Männer, die durch ihren Witz 
und ihre Eleganz, ihre Ritterlichkeit und ihre Ga­
lanterie zum Glänze des zweiten Kaiserreiches bei­
trugen, ein Herzog von Sagan, ein Marquis de 
Massa, ein Galliffet, ins Grab sank, hoben die 
letzten überlebenden dieses ihnen unvergeßlichen 
Epoche das immer und überall wiederkehrende 
Klagelied über die verschwindende gute alte Zeit 
an. Auf diesen Grundton sind auch die Erinne­
rungen, die Arthur Meyer jetzt unter dem Titel 
„Was meine Augen gesehen Haben"*) veröffent­
licht, gestimmt.

Zunächst, wer ist Arthur Meyer? Vor zwanzig 
Jahren war sein Name auch jenseits der Grenzen 
Frankreichs bekannt und viel genannt. Das war 
zu der Zeit, als der Rausch des Voulangismus alle 
mit der dritten Republik Unzufriedenen erfaßt hatte 
und sie von dem Llondbärtigen, blauäugigen Gene­
ral, der seinen schwarzen Rappen so anmutig zu 
meistern verstand, die Erfüllung ihrer Sehnsucht, 
Wiederherstellung eines tatkräftigen monarchische,: 
Regiments und Wiedervergeltung für die Nieder­
lagen des letzten Krieges erhofften. Arthur Meyer, 
der Eigentümer und Leiter des dem Königtume er­
gebenen Blattes „Le Gaulois", stand in der ersten 
Reihe der Vorkämpfer für den General Voulanger. 
Der sollte die Rolle spielen, die einst, unter ähn­
lichen Verhältnissen, der General Monk in Eng­
land durchgeführt hatte, indem er zuvörderst die 
Herrschaft über das Land an sich riß und sie dann 
der entthronten Dynastie ehrfürchtig zu Füßen legte. 
Auch während des Dreyfus-Prozesses ließ Arthur 
Meyer seine Stimme oft und laut genug vernehmen. 
Trotz der Abstammung, die sein Name verrät, war 
er einer der leidenschaftlichsten Gegner des des 
Landesverrates beschuldigten Kapitäns, der, wenn 
es nach seinem Willen gegangen wäre, wahrschein­
lich heute noch auf der Teufelsinsel säße.

*) que msL ^eux out vu". karis. lübrairis
k lo v .

Herr v. W e d e l-P ie sd o rf: War denn das 
Feuerbestattungsgesetz notwendig? Die Vorlage ist 
nicht so gefährlich, wie es der Vorredner schilderte. 
Nur in den Fällen, wo ein öffentliches Bedürfnis 
vorliegt, soll ein Zweckverband gebildet werden 
können, allerdings dann auch gegen den Willen 
einzelner Beteiligten. Die Entwicklung der Groß­
städte wird nicht gestört werden. Für eine Reform 
des Herrenhauses kann man sich nach anderen 
Gründen umsehen.

Oberbürgermeister V e n d e r  - Breslau: Das
Gesetz ist nicht so harmlos, als es von manchem 
hingestellt wird. Es rührt in der Tat an den Grund­
lagen unserer städtischen Selbstverwaltung, da es 
einige dieser Grundlagen in Frage stellt.

Die allgemeine Aussprache schließt.
8 1 wird angenommen.
8 2 enthält die Bestimmungen über die zwang- 

weise Bildung von Zweckverbänden.
Oberbürgermeister R i v e - Ha l l e  beantragt die 

Streichung der 88 2—3. Dieser Antrag wird ab­
gelehnt. Dagegen wird ein Antrag des Ober­
bürgermeisters V e l t m a n n  angenommen, wonach 
die Bildung eines Zweckverbandes unterbleibt, so­
fern und solange ein Beteiligter bereit und im­
stande ist, die gemeinsame Aufgabe dadurch zu er­
füllen, daß er den übrigen Beteiligten die M it­
benutzung einer kommunalen Anstalt gegen ange­
messene Entschädigung einräumt. Darüber, ob die 
Voraussetzungen vorhanden sind, sowie über die 
Höhe der Entschädigung, beschließt im Streitfälle 
der Kreis-(Bezirks)Ausschuß, dem auch die Ent­
scheidung über sonstige aus diesem Verhältnisse ent­
stehende Streitigkeiten zusteht.

Bei den Bestimmungen über die Regelung der 
Verhältnisse zwischen den Beteiligten wird ein An­
trag des Oberbürgermeisters S cho ltz  ange­
nommen, wonach eine dem Zwecke des Verbandes 
dienende Einrichtung, die einem Beteiligten ge­
hört, dem bisherigen Eigentümer verbleibt, dieser 

k ^n , daß das Eigentum gegen 
Entschädigung an den Verband übergeht.

I n  der Abstimmung wird das allgemeine 
Zweckverbandsgesetz mit 59 gegen 45 Stimmen an­
genommen. Dagegen stimmt mit sämtlichen Ober­
bürgermeistern u. a. auch Graf Posadowsky. Das 
Gesetz muß wegen der Änderung an das Abge­
ordnetenhaus zurückgehen.

Das Gesetz über den Erwerb von Fischerei­
berechtigungen durch den S taat wird ea dloo de- 
battelos angenommen.

Nach Erledigung einer Reihe von Petitionen 
vertagt sich das Haus auf Donnerstag: Kleine
Vorlagen. Schluß gegetr 6 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
92. Sitzung. Mittwoch 21. Jun i. 11 Uhr.

Von westfälischen Mitgliedern des Zentrums, 
der NationalliLeralen und der Rechten ist eine 
Novelle zur westfälischen Provinzialordnung be­
antragt die eine Änderung des Wahlrechts zur 
Verhinderung eines zu starken Anwachsens der Zahl 
der Abgeordneten bezweckt. Bisher entfällt auf 
jeden Kreis mit weniger als 35 000 Einwohnern 
ein Abgeordneter, bis zu 70 000 2, darüber hinaus 
drei uno für jede weiteren 50 000 ein Abgeordneter. 
Die Novelle legt die Grenzziffern auf 60 000 und 
120 000 fest und billigt darüber hinaus nur für je 
100 000 Einwohner einen Abgeordneten zu. Die 
bisherige Zahl der Abgeordneten bleibt den 
Kreisen. Die Kommission hat den Entwurf gegen

Arthur Meyers Erinnerungen beginnen mit dem 
Jahre 1870. Es hub unter den günstigsten Vor­
zeichen an. M it großer Mehrheit hatte das um 
seinen Willen befragte Volk sich für das vom Ab­
solutismus zu gemäßigten liberalen Grundsätzen 
bekehrte Kaisertum entschieden. Der junge Arthur 
Meyer begleitete als Sekretär des mit der Durch­
führung des Plebiszits betrauten Komitees dessen 
Vize-Präsidenten, den Herzog, von Albufera, in den 
Tuilerienpalast, um dem Kaiser das Ergebnis mit­
zuteilen. Napoleon I I I . hörte die willkommene 
Botschaft an, ohne eine Muskel seines Antlitzes zu 
verziehen. Er antwortete einfach: „Ich danke 
Ihnen, meine Herren!" Aber dann hob er mit 
glücklichem Lächeln den neben ihm stehenden kaiser­
lichen Prinzen in seinen Armen hoch und sprach: 
„Begrüßen wir gemeinschaftlich unseren kleinen 
Kaiser!" Er konnte in der Tat glauben, daß die 
Fortdauer seiner Herrschaft nun gesichert wäre. 
Arthur Meyer war Augen- und Ohrenzeuge der 
stürmischen Verhandlungen in der Kammer, die 
der Kriegserklärung vorausgingen. Und er stand, 
kaum zwei Monate später, auf der Tribüne als der 
General Graf Palikao, mit Tränen in den Augen, 
der Kammer den Fall von Sedan und die Ge­
fangennahme des Kaisers mitteilte. Die Deputier­
ten schienen unbeweglich vor Schreck und Schmerz, 
doch war die Anhänglichkeit an das Kaisertum noch 
so lebendig in ihnen, daß Jules Favres Vorschlag, 
die Monarchie für abgesetzt zu erklären, einstim­
migen Widerspruch hervorrief. Der belgische Ge­
sandte Baron Beyens beurteilte die gefahrvolle 
Lage indessen ganz richtig, als er zu Arthur Meyer 
nach dem Ende der Sitzung sagte: „Wenn Paris 
morgen früh Leim Erwachen nicht hört, daß vierzig 
Personen während der Nacht verhaftet worden 
sind, ist die Revolution da." Aber nichts geschah 
in der Nacht, und als der Morgen des 4. September 
unter Hellem, strahlendem Sonnenschein anbrach, 
war der letzte Tag des zweiten Kaiserreiches ge­
kommen. Arthur Meyer erzählt: „Ich bin während 
des ganzen 4. September in P aris umhergegangen. 
Ich habe gesehen, wie die Fahne auf den Tuilerien

die eine Stimme des freisinnigen Vertreters ange­
nommen.

Die Novelle wird, nachdem Abg. L i p p m a n n  
namens der Volkspartei dagegen, Abgg. Schul ze -  
Pelkum (kons.) und H a u ß m a n n  (ntl.) dafür ge­
sprochen. in zweiter und dritter Lesung ange­
nommen.

Der aus dem Herrenhause in abgeänderter Form 
zurückgekommene Gesetzentwurf über die

Beschulung blinder und taubstummer Kinder 
wird durch Zustimmung zu der vom Herrenhaus vor­
genommenen Änderung endgiltig verabschiedet. I n  
2. und 3. Lesung wird der Gesetzentwurf über die 

Umlegung von Grundstücken in Posen, 
in 1. und 2. Lesung der bezügliche Gesetzentwurf für 
K ö l n  angenommen. Beide Porlagen hat das 
Herrenhaus schon beraten.

Das
Ausführungsgesetz zum Neichsviehseuchengesetz 

wird in 3. Lesung angenommen und geht an das 
Herrenhaus.

Es folgt die 2. Lesung des 
Ausführungsgesetzes zum Neichszurvachssteuergesetz.

Die Kommission hat die Verteilung des den Ge­
meinden und Gemeindeverbänden verbleibenden 
Anteils an der Zuwachssteuer derart 'getroffen, 
daß die kreisangehörige Gemeinde, in der sich der 
Steuerfall ereignet hat, sofern sie nicht mehr als 
15 000 Einwohner hat. zwei Drittel, bei mehr als 
15 000 Einwohner drei Viertel erhalten soll; der 
Rest des Anteils steht dem Kreise zu.

Abg. V r ä m e r  (kons.) begründet einen An­
trag seiner Partei, der Gemeinde in allen Fällen 
drei Viertel zu überlassen und dem Kreise ein 
Viertel.

Abg. W est e r m a n n  (ntl.) befürwortet da­
gegen einen nationalliberalen Antrag, der Ge­
meinden bis zu 10 000 Einwohnern nur zwei 
Drittel zubilligt. Ein anderer Antrag der Natio­
nalliberalen will die Veranlagung einem Steuer­
ausschuß übertragen, bestehend aus dem Landbürger- 
meister bezw. Amtmann, dem Gemeindevorsteher 
und einem Eemeinderat. Redner erklärt, daß seine 
Freunde bei Aufrechterhaltung dieser Kommissions- 
sassung das Gesetz ablehnen würden.

Abg. W a l d s t e i n  (Vp.) erklärt die Zu­
stimmung seiner Freunde zu dem Antrag der 
Konservativen und will eventuell die Beschränkung 
des Anteils auf zwei Drittel nur für Gemeinden 
bis zu 3000 Einwohnern. Er begründet weiter 
einen Antrag der Freisinnigen, der die Steuerfrei­
heit des Landesfürsten und der Landesfürstin für 
den Gemeindeanteil der Zuwachssteuer beseitigen 
will.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.) lehnt mit seinen 
Freunden dieses Junkergesetz ab.

Finanzminister Dr. L e n tz e  widerspricht dem 
Antrage der Freisinnigen. I n  Preußen sei der 
Landesfürst und die Landesfürstin bisher noch nie­
mals besteuert worden. Eine Änderung würde sich 
nicht rechtfertigen.

Nach längerer Debatte wird der Antrag der 
Volkspartei, die landesfürstliche Steuerfreiheit 
betreffend, gegen Volkspartei und Sozialdemokraten 
abgelehnt. Nach Ablehnung der anderen Ab­
änderungsanträge wird das Gesetz in 2. und dann 
auch in 3. Lesung gegen die Linksparteien ein­
schließlich der Nationalliberalen angenommen.

I n  einer Eeschäftsordnungsdebatte wüyscht Abg. 
v. B r a n d e n  st e i n  (kons.). die Reform der Ge­
schäftsordnung des Abgeordnetenhauses noch vor 
dem Auseinandergehen des Landtags zu beraten.

in dem Augenblicke herabglitt. als die Kaiserin 
sich auf den Rat einiger treu gebliebener Freunde 
endlich entschloß, vor dem siegreichen Aufruhr zu 
weichen. Ich say Sardou die Tuilerien betreten, 
nachdem er zu mir gesagt hatte: „Ich will unter 
den ersten sein, um s ie  zu schützen, falls sie nicht 
hat fliehen können." Ich sah den tapferen General 
Mellinet an der Spitze der letzten treuen 
Bataillone aus den Tuilerien marschieren und die 
Nationalgarde deren Platz einnehmen."

Arthur Meyer bestätigt, daß Napoleon III . bis 
zu seinem Tode fest an die Wiederaufrichtung seines 
Thrones glaubte. Der gestürzte Kaiser empfing ihn 
in Ehislehurst und tat Lei dieser Gelegenheit einen 
klugen und für ihn bezeichnenden Ausspruch. Die 
Kaiserin Eugenie hatte sich in ihrer angeborenen 
Lebhaftigkeit zu einigen heftigen Worten über 
Adolphe Thiers, den Präsidenten der Republik, hin­
reißen lassen. Napoleon II I . wehrte ihr ab und 
sprach: „Mißachten wir Herrn Thiers nicht!
A l l e  R e g i e r u n g e n  s i n d  m i t e i n a n d e r  
s o l i d a r i s c h " .  Nachdem der Kaiser gestorben, 
sein Sohn im Zulukriege getötet war und der 
Prinz Napoleon ihre . Erbschaft aufzunehmen zöger­
te, wurde Freund Arthur Meyer ein ebenso be­
geisterter Anhänger des Königtums, wie er vor­
her des Kaisertums gewesen war. I n  seinem Kopfe 
entstand, so versichert er, zuerst der Gedanke, den 
General Voulanger vor den Wagen zu spannen, in 
dem der Graf von P aris als König der Franzosen 
in seiner Hauptstadt einziehen sollte. Aber im 
Grunde war der Voulangismus nur eine Komödie. 
Elomenceau, der starre Republikaner, machte 
Arthur Meyer, den überzeugten Monarchisten, mit 
dem General bekannt. Und nebeneinander, ohne 
daß eins von der Existenz des anderen rechtes ahnte, 
bestanden ein republikanisches und ein realistisches 
Komitee, die Leide, zu entgegengesetzten Zwecken, 
den vom Volke vergötterten „brav' Aeneral" auf 
den Präsidentenstuhl heben wollten. Die Herzogin 
von Uzes übernahm die Kosten des Spiels. Sie 
streckte dem General jede notwendige Summe vor 
und richtete ihm ein Haus ein, wo er mit den

ledigung des Wahlrechtsantrags. (Beifall links; 
Widerspruch rechts.)

Donnerstag 11 Uhr: Zweckverband Groß-
Verlin, Wegereinigung, Bullenhaltung, Rheinische 
Gemeindeordnung. Schluß 5 Uhr.

Deutsch-amerikanische Metzens- 
beftrebungen.

Der Ausschuß für Friedensbestrebungen und 
internationale Beziehungen des deutsch-ame­
rikanischen Nationalbundes veröffentlicht ange­
sichts des Schiedsgerichtsentwurfs einen Aufruf 
an das deutsche Volk, von welchem gleichzeitig 
eine Abschrift an den deutschen Botschafter zur 
Übermittelung an Kaiser und Reichstag, sowie 
an den Präsidenten Taft und den Kongreßaus­
schutz für auswärtige Angelegenheiten gegangen 
ist. Darin wird gesagt:

„ In  dem vorgeschlagenen Schiedsgerichts- 
vertrage mit Großbritannien steht man die 
Festlegung eines beinahe hundertjährigen 
Friedenszustandes. M it Deutschland würde er 
einen Frieden für immer zu sichern suchen, der 
überhaupt nie getrübt wurde und seit der Grün­
dung unserer Republik bestanden hat. Fm 
Vertrauen auf unsere Bluts- und Kultur­
verwandtschaft wenden wir uns in diesem welt­
geschichtlich bedeutenden Augenblick an Euch, 
liebe Stammesbruder, mit der Bitte, Eure Be­
mühungen mit den unseren für den Abschluß 
des Vertrages zu vereinigen. Wir wissen, daß 
unser altes Vaterland vielleicht mehr als 
irgendein Land durch die geschichtliche Entwicke­
lung an die Kriegsgefahren gemahnt und auf 
seine Stärke zu vertrauen gelehrt wird. Aber 
gerade die geschichtliche Entwickelung weist 
zwischen den Vereinigten Staaten und Deutsch­
land auf Frieden und friedfertige Auseinander­
setzung bei Meinungsverschiedenheiten hin. Ge­
wiß gibt es Fälle, wo elementare Gewalten 
trotz jeder Bindung losbrechen, ebensowenig 
durch Verträge, wie durch Gesetze zurückgehalten. 
Aber ebensowenig, wie uns solche Fälle veran­
lassen, die bürgerlichen Gesetze überhaupt zu 
verwerfen oder sie für nutzlos zu erklären» 
können sie einen Grund dafür bilden, im inter­
nationalen Leben auf ein Rechtsversahren ganz 
und gar zu verzichten." Am Schluß des Auf­
rufes heißt es: „Sprecht aus, daß das deutsche 
Volk diesen Fviedensvertrag mit der Schwester- 
nation jenseits des Weltmeeres wünscht, daß 
Ih r  vertraut auf die Aufrichtigkeit und Ehrlich­
keit unseres Anerbietens, daß Freundschaft und 
Gerechtigkeit walten sollen zwischen Eurem und 
unserem Volke, das 25 Millionen Bürger deut­
schen Blutes zu den Seinen zählt."

Allüren eines Prätendenten einen förmlichen Hof 
hielt. Man weiß, wie kläglich die Komödie endete. 
Voulanger, der nicht das Zeug zum Eroberer 
hatte, ergriff die Flucht, sowie die Regierung 
sich zu energischen Maßnahmen gegen ihn entschloß. 
M it seiner Geliebten, Madame Bonnemain, ließ er 
sich in Brüste! nieder, und als der Tod sie ihm ge­
nommen hatte, setzte er seinem des letzten I n ­
haltes beraubten Dasein auf ihrem Grabhügel durch 
einen Schutz ein Ziel. Dort steht ein verwitterter 
Stein, an dem jeder achtlos vorübergeht
„NarAvsriis e t Gsorges", so lautet seine Auf­
schrift. Und Arthur Meyer schreibt: „Voulanger 
hat sich selbst gerichtet. Er wollte der Geschichte nur 
einen Vornamen hinterlassen."

Arthur Meyer ist der Typus des Pariser Boule­
vard-Journalisten alter Schule, in den Salons 
ebenso heimisch wie in den Wandelgängen der 
Kammer, hinter den Kulissen der Börse und im 
Tanzfoyer der Großen Oper. Er gehört jener aus- 
sterbenden Generation an, die sich nicht mit der ge­
schäftigen, hastigen Art unserer Zeit befreunden 
kann. Er denkt melancholisch an die erlesenen 
Tafelrunden zurück, die sich einst bei Vignon und 
im Lass Anglais zusammenfanden, um über die 
Ereignisse des Tages munter und geistreich zu dis­
putieren. Die meisten dieser Stätten, wo die alte 
französische Küche noch ihren Ruf behauptete und 
die edelsten W eine'von gründlichen Kennern mit 
Behagen geschlürft wurden, gehören längst der Ver­
gangenheit. An ihre Stelle sind die Riesenhotels 
getreten, deren fabelhafter Luxus so ganz unper­
sönlich ist und die sich nicht von einander unter­
scheiden, ob sie nun in Poris, oder in London, in 
Berlin, in Wien oder in Rom stehen. Ist es nicht 
imgrunde, so meint Arthur Meyer, ein barbarischer 
Gedanke, daß in all diesen über die ganze Welt 
verstreuten Hotelpalästen die Menschen in derselben 
Umgebung und zu derselben Stunde das auf die­
selbe Weise zubereitete und angerichtete Essen vor­
gesetzt erhalten?------- Dr. A. v. W.



U- Sitzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 21. Juni. nachmittags 3Vs Uhr.
Am Magistratstisch die Herren Erster Bürger­

meister Dr. Hasse, Syndikus Kelch. Stadtbaurat 
Kleefeld, Stadtrat Rittweger. Oberförster Löwe und 
Assessor Dr. Graschtat. Anwesend sind 24 Stadt­
verordnete. Stellvertretender Stadtverordneten­
vorsteher We e s e  eröffnete die Sitzung und teilte 
mit. daß der Stadtverordnetenvorsteher Geheimrat 
Trommer durch einen vor zehn Tagen erlittenen 
leichten Unfall bettlägerig geworden und daher noch 
nicht in der Lage ist. die Sitzung zu leiten. Ferner 
gibt der Vorsitzer ein Einladungsschreiben bekannt, 
das die Veranstalter des am nächsten Freitag statt­
findenden Abschiedsessens für den von Thorn 
scheidenden Landrat Dr. Meister an den Stadtver­
ordnetenvorsteher gerichtet haben. Es ist inzwischen 
bekannt geworden, daß die Einladung für die ganze 
Stadtverordnetenversammlung gelten solle. Der 
Vorsitzer wird an dem Essen als Vertreter des Stadt­
verordnetenvorstehers teilnehmen und bitte die 
Stadtverordneten, welche sich gleichfalls daran betei- 

/ligen  wollen, sich bei ihm zu melden.
Nach Eintritt in die Tagesordnung kommen zu­

nächst die Vorlagen des Verwaltungsausschusses zur 
Beratung, für den Stv. W o l f s  referiert. 1) Pro­
tokoll über die Verwaltungsrevision des städtischen 
Krankenhauses vom 21. März 1911. Das städtische 
Krankenhaus ist von einer Kommission revidiert 
worden. Diese hat einige bauliche Veränderungen 
als dringend nötig befunden, u. a. die Schaffung 
einer Verbindungstür zwischen dem Operations­
zimmer und der Apotheke. Ferner wird die Anlage 
einer elektrischen Beleuchtung empfohlen. Das 
Krankenhaus beherbergte 119 Kranke. An der Ver­
waltung hat die Kommission nichts zu erinnern ge­
funden. Von dem Revisionsprotokoll nimmt die 
Versammlung Kenntnis. — 2) Anderweite Fest­
setzung des Vesoldungs- und Pensionsdienstalters 
der ordentlichen Lehrerin Rogowsky. Die an die 
höhere Mädchenschule berufene, von Strasburg zu­
gezogene Lehrerin Rogowsky bittet, ihr Antritts­
alter auf das Jahr 1906 zurückzuverlegen. Der 
Magistrat hat sich deswegen an die Regierung ge­
wandt und den Bescheid erhalten, daß als Beginn 
des Dienstalters der Tag der Anstellung, nicht der 
Tag der Beschäftigung zu gelten hat. Das ist der 
1. Januar 1906. Der Magistrat hat infolgedessen 
den Anfang des Dienstalters auf den 1. Januar 1906 
gelegt. Auf Antrag des Ausschusses wird dem Be­
schlusse zugestimmt. — 3) Einrichtung einer weiteren 
6. Klasse bei der katholischen Knabenschule Thorn- 
Mocker und Einstellung einer Hilfskraft für diese 
Klasse. Auch dieser Vorlage wird ohne Debatte zu­
gestimmt. — 4) Weitervermietung des Rathaus- 
gewölbes Nr. 27/28 vom 1. April 1912 ab an den 
Händler I .  Willamowski von hier. Willamowski 
hat das Gewölbe bisher innegehabt für eine jähr­
liche Pacht von 800 Mark. Der Vertrag gilt als 
für ein Jahr weiter verlängert, falls von keiner 
Seite eine Kündigung erfolgt. Die Höhe der Pacht 
bleibt dieselbe. Der Vertrag wird genehmigt. — 
5) Übertragung des Mietsvertrages über Raum 
Nr. 12 im Uferlager-Schuppen Nr. 1 auf den Töpfer­
meister Dietrich von hier. Töpfermeister Dietrich 
benutzt den Raum bereits ein halbes Jahr. Der 
Pachtpreis beträgt 235 Mark pro Jahr. Es handelt 
sich nur um eine formelle Übertragung. Der Ver­
trag wird genehmigt. — 6) Von der endgiltigen 
Anstellung des Magistratsbureauassistenten Morsch 
wird Kenntnis genommen. — 7) Verlegung, der 

Tagung des westpreußischen Städtetages 
auf den 31. Ju li und 1. August. Referent W o l f f 
Der westpreutzische Städtetag hat verlegt werden 
müssen. In  voriger Sitzung hatten wir als Ver­
treter den Stadtverordneten Justizrat Aronsohn ge­
wählt. Dieser teilt uns mit, daß er am 31. Ju li 
verhindert ist, nach Danzig zu fahren. Der Aus- 
schuß schlägt Ihnen vor. Herrn Geheimrat Trommer 
zu entsenden und noch einen zweiten Delegierten 
zu wählen, wofür Herr Stadtverordnetenvorsteher- 
Stellvertreter Weese vorgeschlagen wird. Ich per­
sönlich habe diesen Standpunkt des Ausschusses nicht 
gebilligt. Zunächst genügt meiner Ansicht nach ein 
Delegierter. Sodann müßten wir. falls wir uns 
für zwei Delegierte entschließen, doch wohl erst den 
Beschluß der' vorigen Sitzung aufheben. Stv. 
D r e y e r :  Ich teile auch die Ansicht des Herrn 
Wolff. Es liegt ein Beschluß der vorigen Sitzung 
vor Dem wird leicht entsprochen, wenn wir für 
den verhinderten Stv. Aronsohn Geheimrat Trommer 
wählen. Andernfalls muß der frühere Beschluß erst 
wieder aufgehoben werden. Es ist nicht recht einzu­
sehen warum gerade diesmal zwei Delegierte ent­
sandt'werden sollen. Es sollen auf dem Städtetage 
weder besonders wichtige Beschlüsse gefaßt werden, 
noch stehen wichtige Referate auf der Tagesordnung. 
Vorsitzer W e e s e :  Die Angelegenheit, soweit sie 
meine Person betrifft, erledigt sich dadurch, daß ich 
auf eine Wahl verzichte. Erster Bürgermeister 
Dr H a s s e :  Die Stadt Thorn hat auf dem Städte­
tage fünf Stimmen. Ich habe die Liste des vor­
jährigen Städtetages in Elbing eingesehen und ge­
funden daß fast alle Städte eine größere Anzahl 
Vertreter hatten. Thorn nur einen einzigen. Herrn 
Bürgermeister Stachowitz. Im  allgemeinen müßte 
die Zahl der Vertreter der Zahl der abzugebenden 
Stimmen entsprechen. Bei der Zusammensetzung 
unserer städtischen Körperschaften wären aber min­
destens ein Mitglied des Magistrats und zwei Stadt­
verordnete zu wählen. Doch liegt die Entschließung 
ganz in Ihrem Ermessen. Stv W a r t m a n n :  
Ich habe schon lange das Gefühl, daß wir der 
Tagung des westpreußischen Städtetages nicht ge­
nügende Beachtung schenken. Selbst kleinere Städte 
wie Thorn entsenden aus der Stadtverordneten­
versammlung zwei oder drei Mitglieder, wir aber 
entsenden nur ein Mitglied der Stadtverordneten­
versammlung. Dazu kommt ja noch ein Magistrats­
mitglied gewöhnlich fährt aber doch nur einer, und 
im vorigen Jahre sollen wir ganz unvertreten ge­
wesen sein. Eine so schwache Vertretung entspricht 
nicht der Stellung Thorns unter den westpreußischen 
Städten die auch bei einer solchen Tagung zum 
Ausdruck kommen. Die Verhandlungen sind 
doch tatsächlich recht wertvoll. Es kommt aber nicht 
blos auf die Vortrüge und Referate an. die bei 
diesen Tagungen gehalten werden, sondern von be­
sonderem Werte ist. daß die Tagung Gelegenheit 
gebe. sich über neu auftauchende kommunale Fragen 
rc zu informieren. Wenn wir zwei Herren ent­
senden. werden wir umsomehr etwas profitieren. 
Ich bin daher für die Wahl von zwei Vertretern. 
Stv Professor V o e t h k e  : Ich habe ja verschiedene 
Städtetage mitgemacht und es immer schmerzlich 
empfunden, daß Thorn sich die Beratungen des 
Städtetages so wenig zunutze gemacht. Denn es 
wird da tüchtige Arbeit geleistet. Ich entsinne mich 
der Vortrüge des Eulmer Bürgermeisters und des

Stadtrats Mitzlaff-Danzig. die außerordentlich tüch­
tige Arbeitsleistungen waren. Man empfängt doch 
eine Menge fruchtbarer Anregungen. Ich möchte 
Sie daher bitten, zwei Delegierte zu schicken. Stv. 
W e n d e l :  Wir haben voriges mal die Entsendung 
eines Delegierten beschlossen. Es würde doch keinen 
guten Eindruck machen, wenn wir heute den Beschluß 
umstoßen sollten. Welterschütternde Ereignisse sind 
diesmal von der Tagung nicht zu erwarten. Das 
nächste Jahr können wir'ja den Wünschen des Aus- 
schusses Rechnung tragen, aber diesmal wollen wir 
es doch bei einem Delegierten lassen. Wäre Herr 
Aronsohn nicht zurückgetreten so hätte kein Mensch 
an einen zweiten Vertreter gedacht. Stv. H o u t e r -  
m a n s : Der Beschluß der vorigen Sitzung braucht 
uns doch nicht weiter aufregen. Wir haben damit 
nur die Frage entschieden, ob wir den Städtetag 
überhaupt beschicken wollen. Es ist uns aber un­
benommen. zwei Vertreter statt einen zu schicken. 
Referent W o l f f :  Wir haben ausdrücklich be­
schlossen. einen Delegierten zu entsenden. Die Tages­
ordnung ist wirklich nicht so wertvoll. Außerdem 
hat die fünf Stimmen auch ein Vertreter, sodaß wir 
keine Einbuße erleiden. Ein besonderes Interesse 
haben die Tagungen ja nur für die kleinen Städte. 
Selbstverständlich haben die großen Städte die 
Pflicht, die Sache zu unterstützen. Ich bitte, bei dem 
alten Beschluß zu bleiben. Erster Bürgermeister 
Dr. H a s s e : Der Herr Vorredner hat ganz recht, 
wenn er sagt. daß auch der Eine, den wir delegieren, 
fünf Stimmen vertritt. Es ist aber doch durchaus 
wünschenswert, daß Thorn einigermaßen seiner Be­
deutung entsprechend vertreten wird. Es kommt 
auch nicht so sehr auf den Gegenstand der Tages­
ordnung an. sondern daß Thorn die Fühlung mit 
den übrigen Selbstverwaltungskörpern der Provinz 
nicht verliert, übrigens erscheint mir ein Punkt der 
Tagesordnung, das Referat zum Zweckverbands­
gesetz, außerordentlich wichtig. Es ist ja möglich, 
daß bei der Verlegung des Städtetages dies Gesetz 
inzwischen erledigt wird. hoffentlich durch Ab­
lehnung; aber eine Aussprache über die Sache ist 
doch von großer Bedeutung. Ich kann Ihnen nur 
empfehlen, zwei Vertreter zu entsenden. Die Ab­
stimmung ergibt Annahme des Ausschußantrages 
gegen 2 oder 3 Stimmen. Zu Vertretern werden 
die Herren Geheimrat Trommer und Weese gewählt. 
— 8) Von der endgiltigen Anstellung des Försters 
Thomas wird Kenntnis genommen. —

Bessere Beaufsichtigung der städtischen Anlagen.
9) Annahme des pensionierten Gendarmerie­
wachtmeisters Fichte als Feldhüter. Referent 
W o l f f :  Es hat sich die Notwendigkeit einer
schärferen Aufsicht für die vorstädtischen Wäldchen 
herausgestellt. Fichte hat sich erboten, diese Aufsicht 
für eine Entschädigung von 10 Mark monatlich zu 
übernehmen. Der Magistrat hat die Anstellung ge­
nehmigt mit dem Vorbehalt 4wöchentlicher Kündi­
gung. Der Ausschuß empfiehlt Annahme des Ver­
trages. Stv. W a r t m a n n : In  der Vorlage ist 
nur von vorstädtischen Wäldchen die Rede. Ich 
glaube, auch das Glacis bedarf einer strengeren 
Aufsicht. Oberförster L ö w e :  Selbstverständlich
soll der Feldhüter auch das Glacis beaufsichtigen; 
er soll seine Kontrollgänge sogar bis zur Bazarkämpe 
ausdehnen, wo wir bereits einen Arbeiter zur Be­
wachung angestellt haben, nachdem Klagen über die 
Belästigung des Publikums durch lichtscheue Ele­
mente laut geworden waren. Der Feldhüter soll 
dem Förster Neipert zur Unterstützung dienen in dem 
ganzen Bezirk. Es handelt sich um einen Herrn, 
der mit dem 1. April dieses Jahres in Pension ge­
treten ist und der an dauernde Bewegung gewöhnt 
ist. Es kommt ihn: nicht aufs Geld an. daher hat 
er sich mit dem geringen Satz von 10 Mark pro 
Monat einverstanden erklärt. Er soll ja auch bei 
seinen Spaziergänger: nur ein Auge darauf werfen, 
daß nichts Ungehöriges geschieht. Stv. K r a u s e :  
Ich habe ja im Ausschuß nicht widersprochen, aber 
unklar ist mir doch. wie der Mann einen so großen 
Bezirk belaufen soll für die Vergütung von 10 Mark 
den Monat. Da läuft er ja mehr an Stiefelsohlen 
ab. Ich möchte mir die Anfrage erlauben, ob ihm 
gewisse Verpflichtungen auferlegt sind. ob er nach 
vorgeschriebenem Programm arbeiten soll. oder ob 
das alles in sein eigenes Ermessen gestellt ist. Ober­
förster L ö w e :  Gewiß wird er seine Gänge nach 
Auftrag machen. Hauptsächlich wird F. des mor­
gens, wenn die Kinder zur Schule gehen, und in 
den Abendstunden aufpassen müssen. Als voll­
beschäftigte Kraft dürfen wir ihn nicht ansehen. 
Eine solche würde uns viel teurer kommen. F. hat 
ja sein Auskommen von seiner Pension; er braucht 
daher nur eine kleine Unterstützung. I c h  bitte 
darum, nicht über das hinauszugehen, was er sich 
selber gewünscht hat. Stv. M a l l o n : Ich möchte 
bei dieser Gelegenheit noch auf einen anderen Übel­
stand hinweisen. Die Anlagen an der Reichsbank 
und am Amtsgericht, die der Stadtgärtner so schön 
hergestellt, bedürfen dringend einer schärferen Auf­
sicht. Sie bilden jetzt den Tummelplatz der Kinder 
aus der Grabenstraße. Diese begnügen sich nicht mit 
den Gängen, sondern laufen auch innerhalb der Um­
zäunung umher; selbst die Rosenstöcke sind vor ihnen 
nicht sicher. Hier müßte vom Magistrat Remedur 
geschaffen werden. Stv. K r ü g e r : Bei Spazier- 
gängen im Wäldchen sieht man häufig, daß halb­
wüchsige Burschen ihr Unwesen treiben. Sie haben 
es besonders auf die Vogelnester abgesehen: Ich
hatte selber ein Drosselnest durch Zufall entdeckt; 
nach drei oder vier Tagen fand ich es zerrissen am 
Boden. Herr Neipert kann nicht überall sein. er 
muß Unterstützung erhalten. Freilich kommt das 
für den Vogelschutz in diesem Jahre schon etwas zu 
spät. Aber eine Hilfskraft scheint mir für den ganzen 
Bezirk doch zu wenig. Stadtbaurat K l e e f e l d :  
Daß die Aufsicht bei unseren Gartenanlagen inner­
halb der Stadt nicht genügt, haben wir im 
Magistrat auch erkannt. Die Revierbeämten haben 
daher die Anweisung erhalten, mehr darauf zu 
achten. Wir werden die Angelegenheit weiter ver­
folgen. Wenn es nicht helfen sollte, so müßten wir 
noch eine Person dazu nehmen. Oberförster L ö w e  
bemerkt zu den Ausführungen des Herrn Krüger: 
Aus dem Gefühl heraus, daß der Schutz unserer 
Anlagen nicht genüge, wollen wir den Versuch mit 
der Änstellung eines Feldhüters machen. Sollte die 
eine Hilfskraft nicht genügen, so kann ich wohl in 
Aussicht stellen, daß ich im nächsten Jahre mit einer 
weiteren Forderung kommen werde. Vorläufig bitte 
ich, diesem Versuch zuzustimmen. Die Vorlage wird 
angenommen. — 10) Zum stellvertretenden Vorsteher 
und Waisenrat für den 1. Armenbezirk wird auf 
Vorschlag des Ausschusses Herr Richard Tews^ 
Brückenstraße, gewählt. — Es folgt nunmehr die 
Beratung der Vorlagen des Finanzausschusses; 
Referent Stv. M a l l o n .  11) Bewilligung von 
Umzugskosten für die ordentliche Lehrerin Rogowsky. 
Die Kalkulatur hatte die Kosten auf 127 Mark be­
rechnet; der Magistrat hat sich jedoch entschieden, 
die ganze liquidierte Summe von 173,11 Mark zu 
bewilligen. Stv. W o l f f :  Wenn die Lehrerin nur

auf 127 Mark Anspruch hat, so ist nicht einzusehen, 
warum ihr für den Umzug mehr bewilligt werden 
soll. Die Diäten stehen doch fest. Syndikus K e lc h :  
Wir haben der Dame den Satz für Verheiratete be­
willigt. S ie hat ihre Mutter bei sich und führt mit 
dieser einen eigenen gemeinsamen Haushalt. Nach 
dem Gesetz für die unmittelbaren Staatsbeamten, 
das auch für die Lehrer maßgebend ist. soll ein Be­
amter, der einen selbständigen Haushalt unterhält, 
ebenso behandelt werden, wie die Verheirateten. 
Stv. W o l f f :  Wir haben doch nicht die Mutter 
gewählt, sondern nur die Tochter. (Heiterkeit.) 
Der Betrag wird bewilligt. — 12) Desgleichen die 
Umzugskosten von 37.15 Mark für den Lehrer Lunk- 
witz. — 13) Rechnung der städtischen Sparkasse für 
1910. Die Vorlage wird vom Magistrat zurück­
gezogen. — 14) Bewilligt werden die Umzugskosten 
für den Lehrer Henke aus Tütz in Höhe von 239.80 
Mark. — 15) Erhöhung des Titels I ^  o Nr. 23 
(zur Besoldung von Hilfskräften im Steuerbureau) 
des Haushaltsplans der Kämmereikasse für 1. April 
1911/12. Referent M a l l o n :  Die Arbeiten im 
Steuerbureau haben sich derartig gehäuft, daß sie 
von den vorhandenen drei Kräften nicht mehr be­
wältigt werden können. Herr Bahlke hat dies in 
einem Gesuch begründet und die Anstellung einer 
Hilfskraft für 1200 Mark jährlich beantragt. Ferner 
wird für Mehrleistungen der einzelnen Beamten 
eine Erhöhung von 10 Mark pro Monat erbeten. 
Die Gesamtkosten belaufen sich auf 1800 Mark. Der 
Magistrat, hat die Forderung als berechtigt erkannt 
und bittet, für die Zeit vom 1. Ju li 1911 bis 
1. April 1912 1350 Mark bereit zu stellen. Die Ver­
sammlung stimmt der Vorlage zu. - -  16) 
Etatsentwurf der städtischen höheren Mädchenschule 
nebst Lehrerinnenseminar zu Thorn für die Etats­
jahre 1911 bis einschließlich 1913. Ref. M a l l o n :  
Wie bereits in der Sitzung am 10. Mai bekannt 
gegeben wurde, hat das Provinzialschulkollegium 
für unsere höhere Mädchenschule einen Zuschuß von 
13000 Mark bewilligt, daran aber verschiedene Be­
dingungen geknüpft. Um all diesen staatlichen 
Grundsätzen gerecht zu werden, war eine völlige Um­
gestaltung des von uns bereits genehmigten Etats 
nötig. Der neue Entwurf besteht aus zwei Teilen. 
Der erste Teil umfaßt die Positionen, bei denen das 
Provinzialschulkollegium beteiligt ist. Der zweite 
Teil geht die Stadt ganz allein an. Der Schluß­
effekt läuft darauf hinaus, daß die Stadt gegen 
früher 3600 Mark weniger zu zahlen hat. Referent 
geht nun die einzelnen Positionen durch. Neu in 
Einnahme kommen 13 000 Mark Zuschuß, auch ist 
rechnerisch dadurch eine Mehreinnahme erzielt wor­
den. daß statt 90 neu aufzunehmende Schülerinnen 
100 in Anschlag gebracht sind; ferner hat das Pro­
vinzialschulkollegium nicht wie wir Leim Schulgeld 
die durchschnittliche Schülerzahl der letztens Jahre, 
sondern einfach den Bestand im M ai vorigen Jahres 
der Berechnung zugrunde gelegt. Stv. D r e y e r :  
Es ist mir aufgefallen, daß der Referent eine Posi­
tion als Stellenverbesserung bezeichnet hat. Ich 
weiß nicht, um was es sich da handelt. Erster 
Bürgermeister Dr. Ha s s e :  Wir unterstehen den 
neuen ministeriellen Bestimmungen, und diese An­
forderungen müssen wir erfüllen, damit unsere An­
stalt als volle höhere Mädchenschule anerkannt wird. 
Die Bestimmungen verlangen nun. daß die semi- 
narisch gebildeten Lehrkräfte höher besoldet werden, 
als die an den Volksschulen, und zwar soll das Mehr 
bei den ordentlichen Lehrern 600 Mark. bei den 
Zeichenlehrern 450 Mark. bei den technischen Kräften 
mindestens 360 Mark betragen; ähnlich ist es bei 
den weiblichen Lehrkräften. Das Provinzialschul­
kollegium verlangte die Gewährung dieser Zulage 
als Ostmarkenzulage. Das hat der Magistrat ab­
gelehnt. da dann die Lehrer der anderen gehobenen 
Schulen, ja sämtliche Beamte, gleichfalls eine Ost- 
markenzulage fordern könnten. Wir haben daher 
die Form einer Amtszulage gewählt. Redner 
führte dann weiter aus: Es muß betont werden, 
daß wir in der ganzen Angelegenheit einen bedeu­
tungsvollen Schritt gehen und bei der ganzen Ver­
handlung uns in einer Zwickmühle befinden. Wir 
haben zunächst die allgemeinen Bedingungen des 
Gesetzes vom Jahre 1909 zu erfüllen. Für die Drittel­
und Oberstufe muß die Hälfte der Stellen mit 
akademisch gebildeten Lehrkräften besetzt werden. 
Gegen diese Bestimmung ist ja nichts zu machen. 
Aber an den Zuschuß von 13 000 Mark hat die 
Staatsbehörde noch andere Bedingungen geknüpft. 
Wir haben nicht mehr das Recht, den Etat selb­
ständig aufzustellen; wir haben genaue Rechnung 
zu legen, wir haben eine verschärfte Aufsicht; kurz, 
die Anstalt heißt städtische Mädchenschule nur noch 
in dem Sinne, daß die Stadt das Recht zu zahlen 
hat. Es ist schon erwähnt, daß die Einnahmen 
künstlich erhöht sind durch Annahme einer größeren 
Schülerzahl gegen unsere vorsichtige Schätzung. Es 
sind dadurch 5000 Mark herausgerechnet. Sollte die 
Annahme nicht zutreffen, so könnte aus der Er­
sparnis von 3600 Mark leicht ein Zuschuß von 1400 
Mark entstehen. So. wie die Sache jetzt vorge­
schritten ist, wird uns allerdings nichts übrig 
bleiben, als uns den Bedingungen für die nächsten 
drei Jahre zu fügen, für so bedenklich ich den Schritt 
auch halte. Aber ich möchte die Sache doch hier 
ganz besonders unterstreichen. Stv. D r e y e r : Den 
Ausführungen des Herrn Ersten Bürgermeisters 
kann ich nur zustimmen, möchte sie aber nach einer 
Seite hin einschränken. Ich bin der Ansicht, daß die 
Stadt nicht die Verpflichtung hat, unter Aufwendung 
erheblicher Opfer die Lehrerinnen auszubilden. Wir 
zahlen zum Lehrerinnenseminar jährlich 37 000 Mk., 
dazu steht der gewährte Staatszuschutz in keinem 
Verhältnis. Wie ich aus dem letzten Schulbericht 
ersehen habe. sind die meisten ausgebildeten Lehre­
rinnen von auswärts. Die Opfer sind also zum 
größten Teil im Interesse des Staates gebracht. Es 
muß. falls das Seminar weiter erhalten bleiben soll, 
immer wieder darauf hingewiesen werden, damit der 
Staat größere Zuschüsse leistet. Stv. Lambe c k  
beantragt, den neuen Etat für die höhere Mädchen­
schule als Nachtrag zum Haushaltsplan drucken zu 
lassen. Stv. W a r t m a n n : Daß sich aus der An­
nahme des Staatszuschusses Konsequenzen von 
solcher Tragweite ergeben würden, haben wir wohl 
alle nicht vorausgesehen. (Zustimmung.) Diese 
Verbindung mit der Provinzialschulverwaltung 
kann zu einer Quelle beständiger Reibungen werden. 
Wir werden ja kaum den Etatsentwürf ablehnen 
können, aber ebenso schwer ist es. heute ihm zuzu- 
strmmen. Man muß lebhafte Bedenken dagegen 
haben, den Zustand zu verewigen, zumal der finan­
zielle Effekt für uns nur eine Ersparnis von etwa 
3000 Mark ausmacht. ( R e f e r e n t :  Soll aus­
machen!) Liegen nicht schon Erfahrungen vor. welche 
andere Städte mit der Verwaltung solcher städtisch­
staatlicher Anstalten gemacht haben? Syndikus 
K e lch : Da wir den Zuschuß nicht eher bekommen, 
als bis der Etat genehmigt ist. hat Herr Bürger­
meister Stachowitz die Beschlußfassung zu beschleu­
nigen aesucht, um einen Zinsverlust zu vermeiden.

Herrn Dreyer möchte ich erwidern, daß der Staat 
sich durchaus nicht für verpflichtet hält. höhere 
Mädchenschulen mit Seminaren zu unterhalten. 
Er bgenügt sich mit einer einzigen derartigen An­
stalt. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  Nachdem 
einmal Magistrat und Stadtverordnete der Annahme 
der staatlichen Beihilfe zugestimmt, bleibt nichts 
anderes übrig, als es die drei Jahre so zu belassen 
und zu sehen, was dabei herauskommt. Zu den 
Ausführungen des Herrn Dreyer möchte ich be­
merken,, daß es doch sehr falsch wäre. jetzt das 
Lehrerinnenseminar eingehen zu lassen. Wenn beim 
letzten male so viele Auswärtige auf der Anstalt 
ausgebildet wurden, so ist das doch nur ein vorüber­
gehender Zustand. Ein großer Übelstand ist ja der 
Mangel an akademischen Lehrkräften. Aber auch in 
dieser Beziehung haben mir die hier zur Direktoren- 
konserenz versammelten Provinzialschulräte erklärt, 
daß nach kurzer Zeit dieser Mangel gehoben sein 
werde. Solche Erscheinungen treten bei jeder Neu­
organisation zutage. Die höhere Mädchenschule 
müssen wir in vollem Umfange zu erhalten suchen, 
und ich glaube auch Herrn Dreyer dahin verstanden 
zu haben, daß ihm nur der Staatszuschuß nicht ge­
nügt. daß er aber nicht etwa für Abschaffung des 
Lehrerinnenseminars ist. Stv. D r e y e r :  Ich
möchte zur Klarstellung bemerken, daß ich an eine 
Abschaffung des Seminars nicht denke. Ich möchte 
aber. daß immer wieder betont wird, daß der Staat 
die moralische Verpflichtung habe. solche Anstalten 
zu unterstützen. Der geringe Nutzen, den die Stadt 
durch Pensionen hat. wird durch die höheren Kosten 
überreich ausgewogen. Durch Betonung dieser Tat­
sachen soll die Stadt versuchen, möglichst viel vom 
Staate herauszuschlagen. Stv. W a r t m a n n :  
Wenn der Magistrat der Meinung ist. daß wir es 
mit dem neuen Etat einmal auf drei Jahre ver­
suchen sollen, dann werden sich die Stadtverordneten 
dem ja wohl anschließen. Es muß aber die Erwar­
tung ausgesprochen werden, daß die Provinzialschul­
verwaltung in der Zwischenzeit nicht mit Forderun­
gen kommt, die wir bei unseren Finanzen nicht er­
füllen können. Stv. W e n d e l :  Erfahrungen in 
dieser Sache haben andere Städte auch noch nicht 
gemacht, weil die Sache überall neu ist. Ober­
bürgermeister Dr. Kersten hat bei dem Staatszuschuß 
die Konsequenzen klar vorausgesehen, darum hat er 
seinen ablehnenden Standpunkt auch mit aller 
Schärfe vertreten. Daß sich der Mangel an Lehr­
kräften nach einiger Zeit heben wird. glaube ich 
nicht. Seminarisch gebildete Kräfte bekommen wir 
reichlich, nicht aber Akademiker, solange die Be­
stimmung besteht, daß sie Lei ihrem Übertritt in den 
Kommunaldienst für alle Zeiten von einer An­
stellung an staatlichen Anstalten ausgeschlossen sind. 
Diese Bestimmung müßte vor allen Dingen aufgehoben 
werden. Stv. D r e y e r :  Bezüglich der anderen 
Städte ist mir ein Fall bekannt geworden, daß einer 
Stadt, die den neuen gesetzlichen Bedingungen nicht 
nachkam, die Anerkennung der Schule als höhere 
Lehranstalt versagt wurde. Dem Etatsentwurf 
wurde zugestimmt und der Antrag Lambeck, den 
Etat als Nachtrag drucken zu lassen, angenommen. 
— 17) Teilung der Klassen 8 und 9 an der städtischen 
höheren Mädchenschule. Einstellung der Lehrerin 
Paetsch in Danzig als Hilfslehrerin bei derselben 
Schule vom 1. Ju li 1911 ab. Beschaffung von fünf 
Nähmaschinen für die städtische höhere Mädchenschule. 
Referent M a l l o n :  Die Teilung der beiden
Klassen ist schon längst notwendig gewesen, dagegen 
dürfte wohl nichts einzuwenden sein. Die dazu not­
wendigen Räume sind vorhanden. Die fünf Näh­
maschinen deutschen Fabrikats dürften etwa 750 Mk. 
kosten. Der Bitte der Lehrerin Paetsch. ihr die 
Aussicht auf feste Anstellung zuzusichern, glaubte der 
Magistrat nicht nachkommen W können. Eine Ant­
wort der Lehrerin auf diese Mitteilung ist noch nrcht 
eingegangen. Ich bitte, den Betrag für die Näh­
maschinen nicht aus dem Zuschuß von 1910, sondern 
aus dem Zuschuß von 1911 zu entnehmen. Erster 
Bürgermeister Dr. Ha s s e  : Ich kann dem Vorschlag 
des Herrn Referenten nur zustimmen. Der Zuschuß 
von 1910 ist doch bereits verrechnet. Das Bedürfnis 
zur Anschaffung der Maschinen hat sich erst 1911 
herausgestellt, daher ist er naturgemäß auch den: 
laufenden Etat zu entnehmen. Der Magistrats­
antrag wird mit dieser Änderung angenommen. — 
18) Rechnung der Kämmerei-Depositenkasse für das 
Rechnungsjahr 1909. Die Kasse ist in bester Ord­
nung befunden. Die kleinen, von der Kalkulatur 
gezogenen Monita hält der Magistrat für eine D is­
kussion nicht geeignet. Von der Rechnung w:rd 
Kenntnis genommen. — Damit war die Tages­
ordnung der öffentlichen Sitzung erledigt. In  gê  
heimer Sitzung wurde noch das Unterstützungsgesuch 
einer Lehrerw'itwe genehmigt. Schluß -45 Uhr.

Bücher- und Zeitschristenschau.
H o c h l a n d .  M o natssch rift fü r alle Gebiete des 

W issens, der L ite ra tu r  und Kunst. H erausgegeben  von 
K a rl M u th . J o s .  Köselssche B uchhandlung, K em pten und 
M ünchen. V ierteljährlich  4 M k. —  B ei keinem deutschen 
B u n d ess ta a t ist seine innerpolitische Geschichte w ährend  der 
letzten J a h rz e h n te  so sehr m it dem F ü h le n  und der leb­
haften  A nteilnahm e des ganzen Volkes verwachsen, wie bei 
B a y e rn , wo durch den T o d  des unglücklichen K önigs 
L udw ig  II. ebenso d as  B e d ü rfn is  des einfachen Volkes 
nach Legendenbildnng S to ff  gefunden h a t, a ls  auch m it 
dem B eg in n  der neuen L an desreg ie run g  eine fortlaufende 
R eihe inn erer s taa ts - und kirchenpolitischer F ra g e n  au f­
getaucht ist. D a s  J n n ih e f t  von „H ochland" b rin g t n un  
a u s  der F ed er des H istorikers Geh. H o fra t U niv .-P rofessor 
D r . H erm an n  G ra n e r t  eine b is  in  die einzelnen Tatsachen 
gehende historisch-kritische S ch ilderun g  der „A nfänge der 
Regentschaft in  B a y e rn " , die n un  der greise 9 0 jäh rige  
P rin z re g e n t L n itpo ld  25  J a h r e  inne h at. D ie  D arste llung  
beg innt m it den Ereignissen auf Sch loß  Neuschwanstein, 
wo die S taatsk om m ission  von dem geistig erkrankten 
K önig gefangen gesetzt w urde, der d an n  w enige T a g e  
d a ra u f  im  S ta rn b e rg e r  S ee  seinen T o d  f a n d ; dan n  folgt 
eine eingehende D a rle g u n g  der a lsb a ld  heftig einsetzenden 
parlam entarischen  und  Parte ikäm pfe , vielfach verknüpft 
m it der P erso n  des M in is te rs  F re ih e rrn  von Lutz, die 
in eine getreue C harak terisierung  der m arkan ten  bayerischen 
R egentengestalt ausm ün det. D e r Aufsatz w ird  neben dem 
wissenschaftlichen auch d as  allgem einste In te re sse  finden. 
— E in  sehr in teressanter B e itra g  ganz anderer A rt  in 
diesem Hefte u n te r  dem  T ite l  „W illensüb nn gen  und G e­
sundheit" en th ä lt persönliche B eobachtungen und E rfa h ­
run gen  von U niv .-P rofessor D r .  W incenty  L u toslaw sk i 
über psychische Tatsachen, S tö ru n g e n  und systematische 
W illenskuren . D r . E d u a rd  K o rrod i g renzt die beiden 
großen  Schw eizer D ichter „G o ttfried  Keller und K onrad  
F e rd in a n d  M ey er"  in  ih ren  spezifisch verschiedenen C ha­
rakteren feinfühlig  gegeneinander ab. D r . H erm an n  Platz  
schildert in  seinem gründlichen, auf lau te r  Q u ellen m ate ria l 
beruhenden Artikel über den „ S illo n "  seine V olkserziehungs- 
aröeit, die S tud ienzirkel, die V olksinstitu te , die in der 
neueren  sozialen und  politischen B ew egung w ohl einzig 
dastehende ideale G eistesverfassung des S illon is ten . D en  
belletristischen T e i l  des H eftes bestreitet eine hofflich reiz-



volle und darstellerisch feine Qualitätsarbeit „D er Roman 
eines B ildes" von dem bekannten französischen Romanzier 
P a u l Bourget. Von den zahlreichen sonstigen Beiträgen 
sei noch auf die „Glossen zum Protest deutscher Künstler" 
von Konrad Weiß und die Würdigung von „Richard 
Wagners Selbstbiographie" durch D r. Eugen Schmitz ver­
wiesen, ferner auf das Hochland-Echo „Pessimismus der 
In te llektue llen?" vom Herausgeber, worin der Finger- 
auf tiefsitzende Schäden im  kulturellen Leben der Gegen­
w art gelegt w ird .

Eröbeerpoesie.
Von K. v. I e z e w s k i .

--------------- (Nachdruck verboten.)

Wenn die Beerensainmlerinnen des Brockens 
zum erstenmal in  der schönen Jahreszeit die soge­
nannte „V rautklippe" erreichen, versäumen sie 
nicht, sie festlich zu bekränzen — in  der Hoffnung, 
daß ihnen dafür den Sommer über das Glück beim 
Veerensuchen hold sein werde. E in poetischer, sinn- 
niger Brauch! Romantik umwebt überhaupt das 
mühselige und doch gern geübte Geschäft des 
Veerensuchens, Poesie umwebt vor allem sie selber, 
die köstlichen, kühlenden Früchte, die der grüne 
Wald uns schenkt!

Und gerade die Erdbeere umgibt eine ganz be­
sonderer Nimbus von Wertschätzung und Liebe. 
Neunmal sollte ein Mann vom Rosse steigen um 
einer einzigen Erdbeere w illen, meint das Sprich­
wort. Denn eine größere Gaumeirweide vermag die 
einheimische Natur uns kaum zu bieten; ja, w ir  
geben wohl alle dem deutschen Dichter recht, der 
dem im Süden weilenden Freunde zurief:

Neben Pfirsichen und Trauben,
Deiner V illa  Stolz und Ehre,
Möcht ich fast noch höher preisen 
Das Arom' der Walderdbeere.

Und ist schon die Erdbeere an sich des Preises 
würdig, so bildet sie, in  Milch genossen, erst recht 
eine unübertroffene Leckerei. Das wußten unsere 
Poeten auch.

Ich bringe Weizenbrot und frischen Rahm,
Sie taugen stets zur Erdbeer' wundersam

heißt es in  K a rl Becks „Meister Gottfried." Auch 
Voß läßt seine Luise „spanische Erdbeeren in  
sahniger M ilch" auftragen.

Für welch vorzügliches Gericht man Erdbeeren 
in  Milch immer hielt, das geht auch hervor aus 
der Redensart: „D ie Erdbeer' in  der Milch hin- 
abschlucken". Sie bedeutet nichts anders als 
„schlemmen, ein Wohlleben führen."

I n  Schwaben besonders soll dieser Ausdruck be­
liebt sein. Gerade in  schwäbischen Spruch und 
schwäbische Rede scheint die Erdbeere überhaupt 
recht freundliche Aufnahme gefunden zu haben. Im  
volkstümlichen Liebeslied w ird ihrer gedacht, und 
ein schwäbisches Kinderrätsel umschreibt die be­
liebte Frucht m it dem drolligen Vierzeiler:

„Es sitzt etwas amme Rainle.
Es wackelt ihm sein Veinle,
Vor Angst und Not
W ird  ihm sein Köpfte feuerrot."

Gern scheint auch der schwäbische Humor — 
wohl um des drolligen Kontrastes w illen die 
plumpe Kuh in  die feine Erdbeere nebeneinander 
zu stellen. „Der spitzet das M au l darauf hin wie 
eine Kuh auf eine Erdbeere!" sagt man bei gewissen 
Gelegenheiten von einem täppischen Menschen. Oder 
ein anderesmal heißt es: „D a hat eine blinde 
Kuh eine Erdbeere gefunden."

Zischen Kühen und Erdbeeren gibt es aber noch 
andere als nur Sprichwortbeziehungen: in  gewissen 
Gegenden pflegte man nämlich einst den Kühen 
Alpenrosensträuße und Körbe voll Erdbeeren 
zwischen die Hörner zu binden als Geschenk „fü r 
die Fräule in".

Eng zusammen gehören ja  die Sagen- und 
Märchengestalten der Waldfräuleins und die köst­
lichen Waldkinder, die Erdbeeren. Gerade die Erd­
beere ist unsere auserwählte Märchen- und Wunder­
frucht. Trafen erdbeersuchende Kinder ein solches 
Fräulein im  Walde, dann füllten sich ihre Becher- 
chen und Töpfchen im Handumdrehen.

Noch größere Wunder aber geschahen, wenn Gott 
den kleinen Beerensammlern erschien. Einm al, so 
heißt es in  der Sage, wurden Kinder von übel­
wollenden Menschen in den winterlichen Wald ge­
sandt, um Erdbeeren zu suchen. Doch da gesellte 
sich zu ihnen Gott der Herr und half ihnen, mitten 
im  Schnee so vie l Früchte zu pflücken, daß sie ganze 
Körbe voll heimbringen konnten. Wer denkt dabei 
nicht auch an die tiefsinnige Lagende von Christus 
und den beerensuchenden Kindern! „W as habt ih r 
da, K ind le in?" fragte Jesu eines Tages freund­
lich, als er den kleinen Sammlern im  Walde be­
gegnete. „N ichts!" gaben sie zur Antwort. „Nun 
wohl, so soll es auch nichts sein!" sprach Christus. 
Von Stund' an kann von Erdbeeren niemand mehr 
satt werden.

Kinder waren natürlich — schon um ihres 
elastischen, jungen Rückgrats w illen — von jeher 
die berufenen Veerenpflücker. Und die im  grünen 
Walde verbrachten Tage bildeten später fü r sie gar 
freundliche Erinnerungen. Wie sang doch einst ein 
Minnesänger? — „Set, do liefen w ir  ertbern 
suochen — von den tonnen zur der buochen — über 
stock und stein — der w ile daz diu sunne schein."

Die Erdbeeren sammelte die Jugend nicht nur 
in  Becher und Töpfchen, sondern häufig auch in  
Näpfchen aus Baumrinde, mancherorts in  Körb­
chen aus geflochtenen Tannenzweigen. Um den I n ­
halt brauchten sich die Eltern der kleinen Sammler 
nicht zu sorgen, denn an Absatz mangelte es nie. 
Auf den Märkten der Städte verlangte man ständig 
Walderdbeeren; sie waren ja nicht allein ein Hoch­
genuß für jedermann, sondern auch ein erwünschtes

Labsal fü r Kranke. Heißt es doch auch in  einem 
alten Kräuterbuch: „D ie  Köch seind der Erdbern 
auch gewahr geworden, machen gute müslin, ge­
bären den kranken, hitzigen Menschen mehr dann 
den gesunden, um der Kühlung w illen." Sie waren 
die erlesenste Erquickung für „alte w ip und junge 
kint, die sehr türstig worden sind", überhaupt für 
alle Matten und Schwachen. Namentlich sah man 
in  der Erdbeere auch ein H eilm itte l gegen die Gicht. 
Linn5 hat sich von seinem quälenden Zipperlein 
durch eine Erdbeerkur befreit, und Erdbeerkurorte 
gibt es bekanntlich noch in  der Schweiz.

Ziemlich spät — nachweislich erst im 13. Jah r­
hundert — entschloß man sich dazu. die wohl­
schmeckende und heilsame Walderdbeere in die 
Gärten zu versetzen. Unter der Obhut des Menschen 
entwickelte sie bald größere Früchte, verlor aber an 
Aroma. Auch die auf diese Weise entstandene 
„Monatserdbeere" ist angedichtet oder wenigstens 
„ungereimt" worden. Denn in Hohbergs „Kuchel- 
garten" (1682) lesen w ir :

Es werden Erdbeer auch allhier nicht übe! stehen,
Wo sich das Erdreich mag m it seinem Grund erhöhen.
Die Pröbstling sonderlich, dadurch der M und erfrischet,
Das Herz erquickt wird, ganz rot, weiß untermischet.

Der Name „Pröpstling ist wohl eine Um­
formung des Wortes „B resling, Presling oder 
V rösling." I n  Württemberg nennt man die Erd­
beeren noch heute oft „Preßlinge" oder „Brest- 
linge." — Nimm Brombeer und Vresteling, das ist 
das allerbeste D in g !" lautet auch eine Stelle in  
dem „Buch von guter spise" dem frühesten deutschen 
Kochbuch, das w ir kennen.

Unseren deutschen Gartenerdbeeren — M onats­
erdbeere und der zur „Vierländerbeere" herange- 
züchteten, einheimischen Moschuserdbeere er­
standen im  Laufe der Zeit starke Nebenbuhlerinnen: 
Amerika sandte uns seine großfrüchtigen Sorten. 
Allmählich lernten es nun die Gärtner, Früchte zu 
erzielen, die selbst die Größe eines Hühnereies er­
reichten! Augenweiden schufen sie in  diesen Prunk- 
und Riesepfrüchten, aber der Gaumen ist m it den 
letzteren manchmal doch nicht einverstanden. Denn 
in  Geschmack und Aroma stehen sie ihren kleinen, 
wilden Schwestern nach. Gerade Kenner ziehen 
darum den großen, anspruchsvollen Sorten die 
Walderdbeere vor — diese kleine, aber erlesene 
Frucht, an der sich schon die Menschen, die in  vor­
geschichtlicher Zeit auf Deutschlands Boden hausten, 
zu freuen wußten. Dies dürfen w ir  annehmen, 
denn auf den über. so vieles Aufschluß gebenden 
prähistorischen Küchenabfallstätten entdeckten sorg­
fä ltig  prüfende Forscheraugen auch die Samenkörn- 
lein der Walderdbeere. Eine altehrwürdige Freun­
din des Menschengeschlechtes feiern also die Dichter, 
wenn sie die rote, deutsche Märchenfrucht im Liede 
begrüßen.

Dienstag Vorm ittag 9 Uhr 30 M inuten begab 
sich der Kaiser in  Vrunbütte^ m it Gefolge an Bord 
seiner Jacht „Meteor". Um 11 Uhr begann die 
internationale Segelwettfahrt des norddeutschen 
Regattavereins auf der U n t e  r e i b e .  Das Wetter 
war nach dem starken Regenfall gut; es herrschte 
eine frische Brise. Um 11 Uhr 5 M inuten starteten 
„M eteor", „Hamburg". „Waterwitsch". I n  ent­
sprechenden Abständen folgten die kleineren 
Jachten. Begleitdampfer waren der Dampfer 
„Lobra" der Turbinenschnelldampfer „Kaiser" und 
andere Fahrzeuge. Die Jacht „M eteor" m it dem 
Kaiser an Bord ist kurz nach 3 Uhr als erste durchs 
Z ie l gegangen. Die englische Jacht „Waterwitsch" 
hatte aufgegeben.

Luftschiffahrt.
Bei der P r e i s v e r t e i l u v g  für die ö rt­

lichen Wettbewerbe in  H a m b u r g  erhielt König 
den ersten Preis in Höhe von 1484 Mark. F ür den 
Passagierflug erhielt König ebenfalls den ersten 
Preis in  Höhe von 1000 Mark. Den längsten F lug 
machte Wienziers m it 55 Minuten, ihm fä llt der 
Ehrenpreis, die Sportkamera zu. Den Preis des 
ersten S tarts in  Höhe von 300 Mark erhält v. Eor- 
rissen. Den ersten Höhenpreis von 1000 Mark er­
hält Lindpaintner für eine erreichte Höhe von 1000 
Metern.

E u r o p ä i s c h e r  R u n d f l u g .  Der Flieger 
G a c h e t , der Montag Nachmittag zum Weiterflug 
in  Mohon aufgestiegen war. ist aus einer Höhe von 
dreißig Metern a b g e s t ü r z t .  Der Flieger, der 
Verstauchungen des rechten Knies und des linken 
Knöchels erlitten hatte, wurde in  ein Krankenhaus 
gebracht.

Der verunglückte Flieger Princeteau.
Der S ta r t  zum europäischen R undfluge ist 

höchst unglücklich verlaufen. M ehrere Menschen­

leben sind verlo ren  gegangen, ehe das gew altige 
asiatische Unternehmen recht begonnen h a tt;. 
Das erste O p fe r w a r der junge Leu tnan t P r in ­
ceteau. E r  gehörte eigentlich nicht zu den T e il­
nehmern des R und flugs , sondern zu den m i l i ­
tärischen F liege rn , die gleichzeitig m it dem 
R undfluge a u f dessen französischer Strecke Übun­
gen vornehmen sollen. P rinceteau startete da­
her nicht in  V incennes w ie  die sieben anderen 
F lie g e r, sondern a u f dem M anöverfe lde von 
Zssy-les-M oulineaux. A ls  er sich zum Fluge 
nach R eim s in  die Lü fte  erhoben hatte, schleu­
derte ihn  ein W indstoß aus 30 M ete r Höhe 
w ieder h inab. Der Benzinbehälter des E in ­
deckers zerbrach und die T rüm m er, zwischen de­
nen der F liege r lag, fingen Feuer. M a n  e i l t ;  
rasch herbei, um den Verunglückten zu re tten: 
der B ru d e r P rinceteaus hörte noch Jam m er- 
rufe des jungen O ffiz ie rs , aber die F lam m en 
töteten den Unglücklichen, bevor man ihn  aus 
den T rüm m ern  befreien konnte. Leu tnan t 
P rinceteau w a r Husarenoffizier und hatte sich 
a ls  flo tte r H errenre ite r einen Namen gemacht.

Mannigfaltiges.
( P l ö t z l i c h e r  T o d . )  Iustizrat Leder- 

mann aus Hirschberg, der Montag in Bres- 
lau in einer Versammlung eine Rede hielt, 
fiel gleich darauf infolge eines Herzschlages 
um und verschied. —  Seine Frau und sein 
Sohn, die ebenfalls der Versammlung bei­
wohnten. hatten sich vorzeitig entfernt, um 
das Grab der M utte r zu besuchen.

( F u r c h t b a r e  F o l g e n  e i n e s  
S c h e r z e s . )  Von der schlesisch - russischen 
Grenze wird der „Kattow. Z tg ." berichtet, 
daß der Kaufmann Kamien in Siedletz, der 
bereits Vater von 6 Töchtern ist, in große 
W ut geriet, als ihm die Hebamme scherz­
weise die Geburt einer siebenten Tochter an­
zeigte, obgleich das neugeborene siebente 
Kind ein Knabe war. Kamien ergriff in 
seiner W ut das neugeborene Kind, schlug es 
gegen die Wand und warf dann den leb­
losen Körper gegen die M utter. Dann miß­
handelte der M ann seine Frau und die 
Hebamme und zerschlug die Wohnungsein­
richtung. Das Kind ist tot, die Frauen sind 
schwer verletzt. A ls  der entmenschte 
Vater erfuhr, daß sein Jüngstes ein Sohn 
gewesen war, wurde er irrsinnig.

( B e r l i n e r  S c h i e b e r  v o r  G e r i c h t . )  E in 
Riesenbetrugsprozetz, dessen Dauer auf mindestens 
drei Wochen geschätzt w ird. nahm am Dienstag vor 
der 4. Strafkammer des Landgerichts I  B e rlin  
seinen Anfang. Angeklagt sind der „Kaufmann" 
Simon Erünmantel, „Kaufmann" Jacques Franke!, 
die Reisenden Otto Betziger und Otto Zanke sowie 
der Schmied W alter Rudowsky. Es w ird ihnen 
fortgesetzter Betrug zur Last gelegt, und zwar han­
delt es sich hauptsächlich um Provisionsschwindeleien. 
Den Vorsitz im Gerichtshof führt Landgerichts­
direktor Geyer, die Anklage w ird durch S taats­
anwalt M uth vertreten, während als Verteidiger 
die Rechtsanwälte Wronker, Bahn. Beyer, Kanto- 
rowicz, Mich. Meyer und Dr. B a llin  fungieren. 
Ferner sind 250 Zeugen in verschiedenen Gruppen 
auf die einzelnen Tage geladen. Die Betrügereien 
sollen die Angeklagten in  der Weise ausgeführt 
haben, daß sie Bestellungen für solche Kunden auf­
gaben, deren Zahlungsfähigkeit ihnen bekannt war, 
um von den Firmen Provisionen zu erlangen. Die 
Angeklagten bestreiten jede Schuld.

( V e r s  ch w u n d e n )  ist seit zwei Tagen 
in Schwerin der Gymnasialprofessox Krüger, 
der einen Spaziergang in die Umgebung der 
Stadt unternommen halte. M an glaubt, 
daß er das Opfer eines Verbrechens ge­
worden ist.

( V o n  e i n e m  R a d f a h r e r )  wurde 
in Oschatz auf abschüssiger Straße ein Ober­
stabsarzt angefahren. E r ist an den Folgen 
der erlittenen Gehirnerschütterung alsbald 
gestorben.

( E in  „ W u n d e r d o k t o r "  v o r  E e r i c h t . j  
M i t  der billigen Strafe von 50 Mark kam der 
„Wunderdoktor" und Reisende Johann August Gold- 
mann aus Hollstein in Hessen davon, der sich vor 
der Strafkammer in  K a s s e l  wegen Kurpfuscherei 
zu verantworten hatte. Goldmann ist der Sohn 
eines Schäfers, der im Jahre 1897 in Hollstein ver­
storben ist und bei Lebzeiten in  der ganzen Gegend 
einen großen Ruf als „Wunderdoktor" besaß. Nach 
dessen Tode fühlte sich sein Sohn. der von seinem 
Vater in die Geheimnisse seiner Heilweise eingeweiht 
worden sein und dieselbe durch Studium in  einigen 
ererbten alten Büchern noch „vertie ft" haben w ill, 
berufen, die P raxis des Vaters fortzuführen. Über 
die A rt und Weise seiner Heilkunst verweigerte der 
Angeklagte jede Aussage, da er angeblich seinem 
Vater auf dem Sterbebett ein diesbezügliches Ver­
sprechen gegeben habe. Die vernommenen Zeugen 
erbrachten aber hinlängliches Beweismaterial über 
die Q ua litä t der Kenntnisse des Beklagten, der ü b ri­
gens sich für seine Wunderkuren nie bezahlen ließ, 
wohl aber geschenkweise Beträge von 1—3 Mark an­
nahm. Der Staatsanwalt beantragte m it Rücksicht 
auf die Eemeingefährlicheit der Kurpfuscherei eine 
Gefängnisstrafe von zwei Monaten, während die 
Verteidiger auf Freisprechung plädierten. Nach 
langer Beratung erkannte das Gericht auf eine Geld­
strafe in  der oben angegebenen Höhe.

( D u r c h  e i n e n  v o r z e i t i g  l o s g e -  
g a n g e n e n  S  p r  e n g s ch u ß) ist in Hetten- 
leidelheim in der Pfalz in einer Tongrube 
ein 27 jähriger Erdarbeiter buchstäblich in 
Stücke gerissen worden. Zwei andere Erd­
arbeiter wurden schwer verletzt.

(D e r B  a u e i n e s K r e m a t o r  i u m s) 
ist vom Verein für Feuerbestattung in Bonn 
beschlossen. Eine Dame hat dem Verein eine 
Zuwendung von 40000 Mark für den Bau 
in Aussicht gestellt.

( F e u e r  i n  d e r  a l t e n  B r ü s s e l e r  
M  i l i t ä r  s ch u l e.) Mittwoch Vormittag 
brach in der alten Miltärschule zu Brüssel, 
in der sich früher jahrhundertelang eine Abtei 
befand, eine Feuersbrunst aus." Das Ge» 
bände ist unbewohnt und liegt in unmittel» 
barer Nähe des Gehölzes von Cambre. Die 
wertvollen Archive sind ein Raub der F lam ­
men geworden. M an vermutet Brand» 
stiftung.

( B e i  e i n e r S t u d e n t e n r e g a t t a  
a u f  d e r  T h e m s e  k o l l i d i e r t e n )  zwei 
Achterboote. Der Oxforder Student Hornsby 
ertrank.

( E i n  o p f e r w i l l i g e r  G a t t e . )  Der 
Senator Lee ließ sich im Krankenhause von 
Georgstown einen Viertelliter B lu t ab­
zapfen, um eine Operation an seiner schwer» 
kranken Frau zu ermöglichen.

Humoristisches.
( A u s  F r i t z c h e n s  A u f s a t z  ü b e r  d i e  

H a u s t i e r e . )  „W ährend das Pferd und der Ochse 
sich schon bei Lebzeiten als Zugtiere nützlich machen, 
kann der Mensch das Schwein erst nach seinem Tode 
genießen!"

( H e i t e r  is t d i e  K u n  st.) „W il l i ,  ich höre eben, 
Vater hat d ir zum Geburtstag ein Fahrrad geschenkt; 
kannst du schon darauf fah ren?" —  „N e in , aber —  
runterfallen."

M a g d e b u r g ,  21. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 10,30—10,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Satt —,—. Stimmung: stetig. Vrotraffiuade l  
ohne Faß 20,25—20,50. Kristallzucker I  mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 20,00-20,25. Gem. Melis l  
mit Sack 19.50—19,75. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  21. Juni. Ruböl ruhig, verzollt 62,00. 
ttasfee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800" loka lustlos. 6,50. Wetter: teilweise bewölkt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.
________ H a m b u r g ,  22. Juni 1911.
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Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Vorkum 763,2 W S W bedeckt 17 0,0 meist bewölkt
Memel 763,8 NW heiter 15 0,0 meist bewölkt
Hannover 766,2 S wolkig 15 0,0 meist bewölkt
Berlin 766,7 W heiter 18 — zieml. heiter
Bromberg 766,6 W wolkenl. 18 6,4 Gewitter
Metz 767,4 SW molkig 16 0,0 meist bewölkt
München 758,1 O wolkenl. 16 2,4 vorm. Nied.
Paris 767,0 S S W wolkenl. 16 0,4 —

Haparanda 757,2 SW wolkig 13 0,0 nachts Nied.
Archangel — — — — — —

Petersburg 759,5 W Regen 13 2,4 anhalt. Nied.
Warschau 766,1 W NW wolkenl. 14 0,0 nachm. Nied

Rom 764,7 N wolkenl. 19 0,0 anhalt. Nied.
Hermannstadt 765.9 NW bedeckt 15 31,4 Gewitter
Belgrad 767,3 W bedeckt 16 2,4 zieml. heiter
Biarritz 769,1 — heiter 18 0 ,9 anhalt. Nied.
Nizza

Mrichsrilrerllkhr bei Thor».
B ei dem nahezu auf eine» halbe» M eler zUrückge- 

gangenen Wasserstande läßt die Schiffahrt allmählich 
nach. Vom  13. bis 20. Ju n i passierten die Weichsel strom­
auf 12 Dampfer und 32 Kähne und stromab 3 
Dampfer und 10 Kähne. Von diesen 57 Fahrzeugen 
waren 8 leer und 8 Schleppdampfer. Die E in fuhr 
aus Rußland war in dieser Berichtswoche nur m äß ig ; 
sie betrug 3600 Zentner Feldsteine für Culm , 2068 
Zentner Weizen fü r Thorn bestimmt in je einer Kahn­
ladung, sowie drei Kahnladnngen Melasse (1392 Fässer) 
und zwei Kahnladungen Kristallzucker (7912 Zentner) 
für Danzig bestimmt. Verfrachtet wurden in Thorn 
ein Dampfer nach Danzig m it 760 Zentner M eh l und 
2 Dampfer nach Danzig m it 1800 Zentner Gütern. 
S trom auf kamen in Thorn zur Löschung an 3 Dampfer 
und 2 Kähne aus Danzig m it 2400 Zentner Gütern 
lind 4800 Zentner Pflastersteinen und ein Dampfer aus 
Königsberg m it kleiner Güterladung. Am  stärksten war 
der Durchgangsverkehr stromauf. Es passierten Thorn 
von Danzig nach Warschau 5 Kähne m it 14 443 Zentner 
Gütern und 4 Kähne m it 9520 Zentner Steinkohlen, 
von Danzig nach Sozewka 13 Kähne m it 33146 
Zentner Steinkohlen, ein Kahn m it 2000 Zentner- 
Thomasmehl von Danzig nach S lew o, ein Kahn m it 
1727 Zentner Gütern von Danzig nach Wlozlawek und 
ein Kahn m it 1620 Zentner Steinkohlen von Danzig 
nach Nieszawa. Die Frachtsätze hielten sich in  der 
letzten Berichtswoche in der bisherigen Höhe. Es ist 
aber anzunehmen, daß sie jetzt anziehen werden, w eil 
der verminderte Wasserstand die volle Ausnutzung des 
Laderaumes nicht mehr zuläßt.

Bad Salzbrum r erfreut sich in  dieser Saison eines 
überaus zahlreichen Besuches, eine Folge der vielen Neu­
erungen und Verbesserungen, die in  letzter Zeit getroffen 
worden sind. — Außer dem Oberbrunnen und der Kronen- 
qnelle w ird nunmehr auch der Mühlbrunnen in einem 
eigenen Trinkpavillon zum Ausschaut gebracht. —  Ein 
Licht- und Lustbad öffnet in dieser Saison seine Pforten.

Das diesjährige hiesige Tennisturnier findet vom 30. 
J u n i bis 2. J u li statt. Die Salzbrunner Turniere er­
freuen sich seit Jahren großer Beliebtheit und einer über- 
aus regen Beteiligung weit über die Grenzen der Heimat­
provinz hinaus.

Die Frequenz betrug bis zum 9. J u n i
a. Zahl der Kurgäste m it Begleitung 2 455 Personen
b. Personen m it kürzerem Aufenthalt

(unter 5 Tagen) 2143

Zusammen 4 598 Personen 
Außerdem 17900 Tages­

besucher.
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vt.kisb.6t.6. ck 68 114.2256
5Iskt.ttovkb. 7 58 134.92b
6f. 6sf>. 81r. 7 68 196.1256
üo.Oass. üo. 0 48 112.62 b
ttambfg. üo. 7 10 191.006
ttann.8t.V.X. 7 38 92.258
ttaLÜsb.8tf. 7 88 176 526
possnsf üo. 7 SZ 195.2256
8tsttinsfüo. 7 8 170.226

üo. Vofr.X. 7 8 —
Wstü.kisb.L. 7 0 — »—

8Ltiiffs tirt8 -ä i(i!8 tt'
Xi-Lo.vampl. 7 6 99.226
ttmb.Xm.pok 7 8 135.526
ttansavmpt. 7 10 172.225
ttofüü.l.Io>ü 7 3 97.3256
8ekl.0pt.6o. 7 6 88.755

k j5 eob3 lin -fs io r.-Ü b ilg3 l.
0ux-8o4nbti 

4o. Kf.-P^. 
0s8t.tj.81.85 
4o. 6oI4 
8ü4ö8t.(l.b.) a  
4o.0bl.6oI4
Kui-Zk-Ok.k. 
4o. von1669 
^08o8ml.ab 
kticolai Labn 
Isanskauk.
Kui-ek-Kiev 
0̂8eo-Ka8. 

öo.KieMoi-. 
4v. 8iL82N . 
4o.mn4k>b. 
p>bin8kLLf. 
Pjä8. Uk-al8k 
8ü4-08t 98 
8̂0k.V/.105 

4o. 4o. X. XI 
Ma4ik8. 98
jtn.ki8.2040 Ä 
4o. kleine 
4o.ki-L.-kts1r 
4a. kleine 
k/>aes4on. 8.
Ikkuant. 6.X

79.006 
L 8.02V 
5S.20dv 
99.90V
90.80V

91.20b
S390b
81.25b
92.00b6
91.30b
91.10bv
92.006
91.30b
92.00b6
91.90b6
92.00HV

48102.256
48120.256
48102.256 
48120.426 
'  6b.52bv

102.426

Ü6vf80tlS ^POttl.-?s3Nljb.
8sN.t1vp.ök. 
4o .!I! u.14 
XIII XIV u.19 

81.756 4o.K0b.lv18 
llv-I 67.00bL öL/l-^vp v^

97.10b6
99.L5K6

ivv .oov
100.50V

38! S2.L0V

8fttXVl-XX!I 
8i-.ttanll.X XI 
Dt.ttp6.!V-VI 
4o. 4o. XVII 
4o. 4a. kv. 
4oVIIXX1X1l 
4o.XI1lu.13 
prkttt.pt. XIV 
Ootk. 6r4k. l 
4o.

M !V 
V! VII 

4o. «X u. !Xa 
4a. X u. XII 
4 o .M u .1 6  
4o. X1u.13 
ttamd.ttp.-8.
4o. unk. 13 
4o. unk. 16 
4o. 8.1-190 
ttokl.8tr.ttf>t 

4o. 4o.
ttnttp8VI VII 
4o.X!!uk.17 
4o. konv.
4a. X uk. 13 
4o.pr.-pf4b. 
ttor44.6r4kr 

II! IV u. V 
pr.6o4.pf.lV 
XIII XIV XVI!
4o. XV11I 
4a. XIX 
4o. XXI 
4a.XXuk.13 
pr.6tr.84 90 
4o.v.99uk09 
4o.v.03uk12 
4o.v.06uk16 
4o.v.07uk17 
4o. v.66, 89 
4o. v.94. 96 
4o.v.04uk13 
4o.K.-0.v.01 
pr.tt^P. ^.-6.
4o. 4o.
4o. 4o.
ab80 rr.125 
4o. 4a.
4o. 4o.
4o. uk.1913 
4a. uk. 1914 
4o. uk.1917 
4o. uk. 1919 
4o.Komm.0b 
4o.4o. 1909 
pr.tt>p.Ver8.
4o. 4o.
prpt4br.XXII 
40.XVIII-XXI 
4o.XXV 04) 
4oXXVII(15) 

XXVI»(17) 
4o.XXIX(19) 
4o.XXX XXXI 
4a.XXIII(12) 
4o.XXVI(14) 
4o.XVllIl08) 
4o.XXIV(12) 
4o.KIb0b.08 
4o. 4o. 04 
4o.K0VI(17)
4a. tX (20)
4o. kV (12)
4o.
4o. klk (12) 
4o. V (17) 
ttll V»'8ll.LU8> 
4a.!X!XX12cr 
4o. X u. 15 
4o. XI u. 16 
4o. XII u. 20

101.80bv

99.00b6
92.906

iS9.40v

101.30V 
Z99.20V

99.206
99.206 
99.20bv 
90.306 

'L3.75b6 
-P9.00K6 ttartmtt8vk3

4
4
4
4
3L
4
4
4
4
4
38
38
38

99L0V
95.506

8r1.kt.V/.u08 a  *4810O.S0u6 8rI.Kin4I Ltp 0  14 2 ^ .2 5 6 6 '8remMIIK.
8!8marokk.2 
8oo!ium.8L^' 
VsLS.OasO 5 
Os88 6.05 5 
0t.6i8d.66.2 
Ot.-/ttIt. Isk. 
Oonnsr8mkk 

—  Ortmlln.lOO 
'  4o. 100

4o. u.14 3 
P1n8b8elittb 
Pri8t. tt088M 
Oslssnk 8xv 
6srm.8ekt12 
68.t.al Untr3 
6ür!ttareb3

9S.00d6
90.25d6
86.756
89.256
99.256 
99.46K6 
90.106 
91.12b6

136.226

98.126 
48114.256 

83.S0b6 
93.92b6 
S9.S0b6 
99.42bv 
83.20b6 
99.40b 
S9.60d6 
93.6056 
99 80bL 
89.75b 
80.526 
9020b 
92.326 

102.226

ttL8p.kl8W. 3 
Kaliv.X8vkrI 
Knttarienk5 
Krupp-Oblig 
t.aurakütts 

4o.
t.eanb. 8rnk. 
l.4v t.övrsL6 
ttanns8mr.5 
kt4r!au8.K. 2 cL 
0b8vblki8b3 "  
4o. 6i8.-In4. 
?atrenk.8r3 
8obalk.6r99 
8okultb.8r.5 
8ism. tl.8.3 
8ism.ttal8k3 

4a.
8ism8vkek3
7l,isIV/n°KI2
8tsauLttm.5

95.026 
88 206 

48120.226 
97.2266 
85.906
99.206 
99.20K6
99.506 

100.006 
100.6056 
101.256
93.506 
94.606
99.206 
98.75bL 
99.20b6 
99.60b6 
99.6956

100.0056 
100.506
93.25bv
93.256 
90.258 
90.6056 
98.106 
94.306

100 25d6 
101.006
95.506
91.506
91.506
82.256 
99.0056
99.206 
99.4056

100.0056 
100.4056

kerL.ttärk.g 7 
8r1.ttan4.68. 7 

7 
7 
7

W jg s l.  INlillLt. L68S!!80tl. 
/l.6.t.ttont.2 cL 4 195 506 
/tIlL.kIökt.6. cL 4 1102.75b 
8rI LIF.u12cr 4 SS.50b

97.758 
95.256 

48105.328

95.0LS 
96 908 
96.5258 

102.908 
120.006 
102.60v0

102.256 
93.00b 

100.006 
48102.2Ud 
48

8rt Onionsd. 
8ovk. kv.u.n. 
Lökm. 8raüli 
Pris4riek8ti. 
Osrmaais 
ttilssdsin. . 
Kün>L8ta4t. 
t.sn4rs«88b 
ttünvk8rruk 
patrenkotsr 
ptstterderL 
8eböngb8ek 
8oliu!tksi88 
8pan4ausfö 
Viotoris

102.7SK6
.98.606

99.92o6 
. .37.506 

*38 91.606 
101.806 
33.406 

104.506 
121.266 
88.506 
35.4258 
99.526 
95.756

122.206 
99.406 
99.606 

103.208
*48102.60o6 

'  105.3056

L M - M ik i l

4v.tt>p.-8.X.
öraun8eb^8
4o.ttann.tt^p
8rs8l.vi8k.6
6am.uvi80.6
vanr. priv.ö.
Varm8t. ttk. 7
Vt.-X3iat.8k. *
Vt. Xn8is4Ib.
Vsut8ekskk.
4o. kttskt.8k
4o.tt/potk.6.
4o.ttation.8.
4a. llsbsra.
Vi8v. 6omm.
Vrs84nsr8k.
6o1br6r4kr.
4a.privatbk.
ttambttvp.ö.
ttrnnovkank
Köni88d Vrö
l.an4bank .
ttärkiaelisk.
ttaL4sb.LV.
ttsLkIbök40
ttsininZ. 4o.
ttat.-ök.f.0t.
ttar44 Krs4X
4a.2run4krk
08tb.t.tt.u.6.
prsu88.K4Kr
4o.6sntr8Kr
4o.IIvp.X.-6. 
4o.pt4br.-8. 
ttsiebsb.Xnt. 
ttkF8ttvi8e 
ttuas.k.f.att. 
8aob8. 6ank 
8oliLattk8kv 
I.an4b.0b!.3

182 256
165.756
125.0006 
115.106 
171 026 
109.426 
118 2256 
135.2058 
126.75b
144.756 
142.00b 
263.00dL 
123 00b6 
157.S0dL 
120.206
173.006 
183.40b6 
157.S0b6 
175.256 
132.25K6 
187.5056 
151.606 
132.0056

bsre.ttark.t. 
6rI.Xnktt8ok 
4v.8Iskt.-1IV. 7 11 
4o. 4o.
8er!. kisaal. 
4o.6ud.ttutt. 
4o.ttlr-6mpi 
4o.ttasekin. 
4o.5ps4V.kv 
4o. 4o. V.X. 
8ertbol48ob 
6srrslius8iv 
3i8marvkl,tt 
8ool,um.8LN 

4o. Küsst. 
8488eliönkX 
ZöklsrL 6a. 
8öspsr4.Vtw 
6rnsokv.KKI .

4o. 4ute 7 
Lsrline i' Sk-Luorsisn 8rs4MLokf. 7 

6r!.Kin4I8r.l()l12 1248.0056 8rsitönb.Lm 7

6 108.7556 
58114.75b 

^124006 
148.006 
127.10t6 
123.7556 
121.626 
129.2256 
163.42b 
196.3256 
124.70b 
161 5056 
142.82o6 
123.2956 
159.7256 
156.758 
137.02b 
122.5056

in ö lk is ie -M e n

102 0256 
122.2056 
148.2256 
122 756 
61 506 
55.0256 

104.006
130.0256
128.7556 
263.2556
207.7556 
232.756 
271.826 
138 2556
112.0256

zusvLrtlgv
8ovk.Vietor.IS 
8ris8ar8t.8r 
Vvrtmun4sr 
4o.Un«onsbr 
4o. Viatoria
V88l4ttötslb 
6srmn vrtm. 
Llüekaut . . 
ttsrkul Kass. 
ttvl8ten . . 
ttuL§sr P08. 
Kisl.8oblo83 
Köni'§8.8ssk O 
!.siprttisbsk "  
I_in4br.Unna 
Un4snsr. . 
t.vv,snbrvtm 
OderZvblsL. 
Oppslnvr. . 
paulsköks . 
8ebls8s1 . . 
8eb^adsn6r 
8innsr . . . 
v7uvksr8olis 
V/iokl. Küpp. 
^ooum.pab 
4o.6osssVX. 
X.6.f.Xnilint 
4o.f8auau8s 
4o t.ttnt.In4 ^  
X4!sr6sm.ki, 
X4Isr fabrr. 
XllL8srI0mn 7 
XllL8Iskt.68 7 
Xnbalt. Kolli. 7 

4o. V.-X.
XNNKN. ÜU88
Xplsrb. 8ßb. 
Xrekims4s8 
Xrsnbr8.88d 7 
Xrn84ortpap 
CaerLLt. tt 
8k.t.8pr.upr 
6artrL0o 8p
8LUg8ttSU8t
4o.Kai8Mtr

125.0256
107.226 
373.255
371.226 
116.203 
165.5056 
151.505 
139.886 
173.906 
198 0MV

88159.805

N  7

8rs3l.8pritt. 
4o.V/Ztl.inks 7 
8u4sru8 8i8. * 
8utrks ttst. 
Vartt.o8ollw 

4o. 4o.
La88elps48t 
6karl.^288. 
-s6uekau . 
^ 4 o . 8t.-p. 
Zttilolipos. 
ZOranisnb. 
Löln. kerssv. 
Oäln-ttüssn 
6onvor4 Zgb 
4o. Spinner.
60 Nt. WL88V( 
vslmnk.l.in 
Vs88au. 6as 
Vt.X1I.7sI^ 
4o.I.ux.8lv.V. 
4o.ktie4.7ol. 
4o.0s8t.6§v,

7,g

7 16 
0

68108.0056 8sn4ixttalrb

137.756
159.026 
190 256
7L.905L 

243256 
183.0056 
94.256 
76206 

112.256 
159.908 
157.006 
21806b
265.2556
157.7556 
278.2256

6.606 
393.525 
110 026 
62 75^6 

113 5256 
466 0256 
177 5256 
274.0956
163 0056 
115 756
83 025 

119 825
129.026
360.2556
164 02n6
417.7556 
3955056

88150.0006

l  
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

4o.t1sb8.kl6 7 
4o.X8pb.6s8 
4o.6a8§IükI. 
4o. Kabel^k. 
cjo.Wattenii) 
4o.Vta88srw 
Vinnen4akl. 
vonnergmkb 
vör.Ll.ebrm 

4a. Vr.-X. 
VÜ88SI4V/L8 
4o. ki8sn 
4o. tt38vbin 
Vvnam7ru3tvv,
Lvksrt tt.p. 
kLS8t.5aIine 7

61.306 
93 825 
89 506 

195.1056 
202.0056

48104.026
78.506

210.0256
84.756

241.6056
172.006

68159.756
269.705 
128.0056 
135.5056 
81.0056 

234.505 
93.1056 

217.753 
127 755 
214.226 
223526 
89925 

10610b

kiasnv/.Krali 7 
kldert. Part, 
4o.papisrtd. 
kiekt. Vrs84.

I. Woll«. 7 
rnstLOo. 

ksvb«.8rL«. 
k88SN.8lnK8 
?atz kis.ttst 
5ein-4uts 8p 
P,n8b. 8vbitt 
rraust. luek 
Prsun4tt.kv. 
prist.Lttssm 
6ei8«. ki8. 
üslzsnk. 8«. 
4o.6us88tbl. 
LermrniapL 
6r.t.si tlntrn 
6la4d.8pinn 
6lL88vkalke 
6ür!.ki86nd. 
4o.tta8vbin. 
6rsppin.WK. 
6lltt8Mtt80b 
ttaberm.L6 
ttaLSN.6u83. 
ttallö3obett. 
tt4l8Z.t6r4d 
tt8t.8sllsall. 
ttannav. 6au 

4o. ttL8vK. 
ttarkortörek 
4o.8«.8t.-pr 
ttarpsn.kLd. 
ttartm.ttbeb. 
tta8psrki8sn 
ttsint.sbm.a. 
ttsrbran4 W. 
ttsrmannm. 
ttöok8t. 5b«. 
ttotmannWA. 
ttobvnIobsW 
ttö80kk.u.8t. 
ttumboI4tta. 
Il8k kergb. 
^sserivbVX.

270.25lv 4s3sriekabL 5

5 
0
6 

10 
12
9
0

16
4
5
6

10
0
0
8
0

7 15 
16 
4

377.0256 
653-02b6

58116.1256
68110.425 
"  462.206

2622556 
266 2256 
258.5256 
221.626
202.756 
272.5056 
149.326 
437.10v6

72025
328.7556 
148 526 
153 75n6 
314 2256
175 326 

78132 506 
1 190.206
68118.426 

234256 
136.1056 
142 09b
737.2256 
142 6256

, 386 2556 
48102 023 
"  41.2556

30320!i6 
172-0256 
112.606 
277.225 
166 2056 
132 2256 
182 203
174.7556 
§81.505 
217.206
522.2256 
83 925

58142 2256 
825056 
45 2256

183.0256 
164.405
171 60v6 
161.026
41 256 

218.606 
310.026
122.256
176 255 
199 755
79.255 
62.526

161.2256 
126 408 
2230056 
339 226
132.756 
213 20t6
95.0256

155.7556 
84.5056

432.2256 
161.2556
108.256 
62126

312 6256 
.134 2256 

78154.0256 
187.221)6 
168 623
172 2256 
132.626 
168.5056 
196.1256 
543.605
872.0056
210.755
342.0056 
147.2056
450.2256
122.756

^ssssnitr K. 
SLrbla pari. 
Kali Xsekrsl. 
Kaplertteob. 
Katto«itr.8Z 
Kn5.WiIb.kv.
60. öo.pr.-X. 
Kön.ttarisnk 
KäniLsborn. 
Königsreltp. 
6br. Karting 
Krusob«. L. 
KMauserk 
L,abms>sr k 
kapp, listb . "  
Lauekbamm. 
kaurabütts. 
ksonk. krnk. 
5s>kam Îo8 
5.!.ö«sL6o. 
katbr.k.ilp.L 7 
oo.cto. 8t.pr. 
künsb. Webe 
5utk. krsvb« 
KlrkWattöL 7 
ttaLdsb.üLL 7

7 
4 
7 
7

7 
7 
7 
7 
7

10 
5

7 10

7 30 
8 
6

7
7 12

8 
7 
6

12 
7 27 
7 35 
4 11 
7 16 

6
7 24

88136.756 
125.2SK 
325.755 
132.50b6 
89.405 

251.1006 
248.5256 
32S.256 

99.2Sb8 
233.7556 
168.926
139.2056
325.2056 
2240056 
119.226
97.256

228.2056 
175.1256
152.2056

ttarisks.LL- 
ttarisnkKotr 
tt.-p. Kappe! 
ttXrmStruds 
ttasssn.kL« 
ttebWdUnö. 
ttixLLensst 
ttblettüninL. 
ttüklk.SrL«. 
RsptunLobt 
ttsus8cl.X-.6 7 
äo.pkot.0s8. 
cto. Westenc! 
ttiecterl. Kb!. 
ttitritladrik. 
ttordct. kia«. 
cto. 6ummi. 
cto.^uts 5.8. 
cto.Wallkam. 
Odeeblkieb 
cto.kiaeninit. 
cto. Koke«rk. 
öo.prtl.rem. 
Oppeln.Ism. 
Orsnst.LKop
OttSNL.kiLSN
k»anr. 6slrt. 
pruksob tt. 
psrvrsd.kl.8 7 

cto. V.-X. 
Petra!«. V.X. 
Pkönix5it. X. 
kkavsnsdLp 
ttsioksltttst. 
ttk. ttotali«. 
«to.ttass.6«. 
<to.8takl«rk. 
-to.Wstt.Inct. 
ttisbsokttt«. 
ö. 2. KisltsI 
ttombek ttütt 7 
ttositr. örnk. "  
ttotks k rös . 
ttütgers Wk. 
Zaoksöök r 7 
cjo.7KHr.6rk. 
Zangork. tt. 
Sarotti. 
SeksrinL. .

cto. V.X. 
8ak!.e!.u6as 
cto.prtl.7sm. 
tt.8eknvictsr

278.2256 
26 2556 
66 5056 

133 5256 
127.7556 
119.02k 
111.50K6 V.8rl.k! 
506 026 

922058 
129.5056 
441 755 
56 256 

130.5256 
254 505 
105.226 
323755 
173.52!)6 
L0.7556 

145 206 
62 2056

Ire. 192.9056

Sekamburg 
8okoenin§ . ^  
8ekuaksrt kl 6  
8eodövk8ek 
SismsnrOI.l 
SiöM.Lttlsk. 6

4  12 
12 
8 

10 
5

7
7
7 11 

3 
7 
6

10 
1 
9 
7 
6 
7

7 10 
14 
12

8ismsnsk!.8 0  
Simoaiua Oll 7 

/Spnnttsnnsr 
Stactiberg. kl 
StakILktötks 
8tL38t.6K.f. 
Ststt. Vulkan 
8toIl«rek.VX 
3lolb.r!nk-X 
StrataSpielk 
°VsekIgnbrL 
Ist.Ksrliner 
7eIto«-Kan 
Isrra X.-6. 
7r.6rossrek 
cto.kl.Sokönk 
cto.kt 6ot6ar1 
öoörlkirctost 
cto.cto.Süct«. 
7ka!skis8tp 
cto.cto. V.X. 

kr. Ikomss. . 
Iraaksnb.I. 7 
Union8auz. * 
tt.ct.l.in6. 8v. 
Varrin.pap. 
V.8rI.prkt.Ü. .  
cto.6ülnk«.p 7 
cto.ttärtsl-W 
6a.ttet«.tt!I. 
cto. kiioksl«. 
cto.L^psnLW 
Vietoriaprkr 
Vo§el7sI.Vr. 
VoLtl.ttrsok

0. V.-X. 
Nfanctersrf

204 2056 
241.75n6 

62.2056 
113 2356 
127.92b 
148.75b6 
95.6256 
84.525 

175.2256
173.756
145.756 
220.5256

97.25K6
164.75b

165.906

115.02b

322.02b
161.75b

159^505

12 
12
48123.726 

193.006 
143.756
222.2256 
162.22b 
131.25b
175.2256 
89.306

2422556 
249.22b

Wertersgln. 
-XI60. Pr.-Xkt. 

Wssttal.Osm 
Wsstf.vr.Inct 

cto. Kuoker 
cto. 8trnl«' 

Wests 86.X 6 
Wie! Lttrcttm 
WilksLasom 
Witt. 6uss8t. 
cto. 8taklrkr. 
Wrsäs ttälr. 
LsekauKrb. 
laitrerttsek 
60. Wr16kot

681S27SS 
^ 114.2056 

114.20»
:73.251» 
145.7S» 
18S.25S 
214.,2d(r 
121.206 
116 225 
141.626 
122.756 
212 50b» 
1SS.S26 
36.02b6 

121.7550 
102.00b

12
12
5

10
7
8 

12
9

18
8

11
13
10

5 
7

20
20
25
10
48
6 
6 
0 
2

tre. 122.226 
257.52b 

tre. 142.25b6
258.5056 
258 2256 
,27.0052 
139.228 
122.2556
182.756
131.0256
142.256
292.0256
144.756 
159.00b 
294.02!«
174.5056 
S3.2Sb6

183.20b

ß
i
s

Z

!
k

§
L>

4S2.20d6
492.0256 
436.50b 
213.75d6 Z Z

144.5056 
161.756
111.0256 2  5  
43.325 - Z -

tro. 796.226 - k »  
119 0256 »4 §
102.22b §-2.
205 006 
276 25b6 2  
SO 256 Z S  

185.506 ^
301.00°g 
2S7.S0d

4 
6 
9

16 
r
5

7 11

wgelm rltU lss
i Xmst.-tttt 8 7. 3 169.05b
; üo. 2 tt. 3 ISS.IObg

Sfüss.u.X 6 7. 38 80.356
Kopsakz. 8 7. 48 112.458

, Ussadon 14 7. 6
l.onüoa . 8 7. 3 20.4256

- üo. 3 tt. 3 20.40b6
ttaüf.ub. 14 7. 48 74.70b
ttsuvosk . vistr 4.2V2SS

üo. 2 tt. 80.7755
3 pafis . . 6 l . 3 82.72b
3 üo. L tt. 3
Z Wisn . . 8 7. 4 S4.9SdS
3 üo. 2 tt. 4

8ok«sir. 8 7. 38 80.7556
3 üo. L tt. 38
3 8tookk1m 10 7. 48 112.40K6

Italplatro 12 7. 5 80.406
üo. 2 tt. 5

3 pstsfsdL 8 7. 48
3 Wrfsek.. 8 7. 48 — —

Sottl, 8 i!dsf, Ssnlmolsa

SovarsiLNS P. 8tüok 
20-ffLnks-Liavke . 
tt.ttuss.6o!(tp120tt. 
Xmsrikan. kiotsn. 
kngt. örnknatsn I I.. 
kran.8rnkn.1VOkr. 
Oest. kiatsa 122 Kr. 
tture. kiotvn 122 K.
(to. roll.Kus.kk432S.60dv

18.181»
216.101»
4.19251»
2041»
80.821»
85.051»

216.2M»

» 2

L
2
5

UMWW
bei Reimn, Wchr.

Die diesjährige

A«Mm
von ungehvrnten, frühreifen

Merino-Böcken
findet

Donnerstagdenk. 8uli,
mittags 1 Uhr, statt.

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Kor- 
natowo.

von Logo.
Schrift!. Nebenerwerb

durch Adr.-Arb. bei 1000 8 M. Verb. 
r.Ä Q kS i't'«  Adr.'Verl.. Hamburg 8.

Eine kleine

mit 42 " Dreschkasten, 
mit voller Reinigung, vorzüglich 
arbeitend, steht wegen Anschaffung 
eines größeren Apparates sofort 

billigst zum Verkauf.
Angebote unter Nr. 002 an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

M k. Mal. Verdienst durch Verk. 
meiner Patent-Artikel für Herren 

Neuheitenfabrik MMrveida, 
Markersbach Nr. 2 a.

Mn-AMerkM.
Garnierte und ungarnlerte

Lmn-M Mer-We
zu ganz außergewöhnlich billigen 

Preisen.
k*rtS «1a  S o d l S s l n ^ S r ,

Breitestratze 17, 1.

Bücher mSkil kingebiiilHeil
gut, billig und schnell bei

A lax  CsILsvr, Buchhandlung.

S r e m M i t u s
Marke 

„Herold"
°"L'L^«g<,W.7. M S P  ss v«i.7.kbiS.''L^
aussch l. L S  P f .  F la sc h e n p fa n d  i ! -n s k c h l.  t «  P f .  F la s c h e n p fa n d

Pf. IA Sochzwelke M H W  »LeuchtzweikePs

8 ^  « -d e r» «  « H Z ,«ich- —  Z L . ; g g r  ^
« Ä  A uskun ft über Bezugsquellen fü r  W ie d e r- W  M  K  M M  W  M M  W  W  W  W  U  M  W  W M U  M

verkäufer und P r iv a te  e r te ilt  be re itw illigs t W  M M -  W  W W W W W W W ^  W  M

D Spirillls-zeukrale.veri>«w.s. D v W G

kiisr AMr likklil ü kükil, 1ml!» M lüsckii».
Lavoi' 8Le ein Vakrraä oäer ^udelaörteile kaukeu verlaufen Sie bitte grossen ^raebtiLatalo  ̂ 159 xratis uuä krauLo. 

Sie werden Ztauueu über die billigen kreise. — ?Q6umatLmäiite1 2.40, 3,90, 4,30, 5,40 I^ultsebläuebe 2.—, 2.60 
2,90, 3,40 Air. Loe^IevlLteruen 1,50, 2,10, 2,50 L1K. eto. - - - -

______________________ I .  Mrrslit., Afemsnnis-raliri'gcl-Vl'ei'Ice, rlonsburg.

Außer unseren regulären

Auto-TWMter-ZroWen
stellen w ir jetzt auch normale

T o u r e n w a g e « ,
speziell zu Ueberlandfahrten (bis zu 6 Personen). 

Pauschalsätze auf Vereinbarung, Kilometerpreise je nach 
Entferung, Wegeverhältniffen, Tageszeit und Personenzahl: 
40 bis 65 Pfg. Bei öfteren Wiederholungen gleichartiger Fahrten 
weitere Ermäßigung.

AutomM-Suhr-GsMchsft m. b.
Strobandstratze 20. Telephon 206.

' Telegramme: Vveste-Thorn.
aSN«e-
sS«Ü» Lß

X o n s e r - v e n x I L s e r  u n ä
V  o r v s l s l r o e b e r

Lein Versagen. Sieberes ^uirktioiiLsreir.

fiex-6!äsei> sinä 10 bis 2 0 ° / ,  
b i l l i g  e r  » Is  s n ä s re  L ia s e r.

V6rkknif88te11tz:

0 . 8 .  v itz tr ie d  L  8 okn ,
6 . m. b. H..

KroLes ksstaursili uaä Lsis
mit Einrichtung und Wohnung in lebhafter Garnisonstadt Westpreußens von 
gleich zu vermieten. Gefl. Angebote unter SL. H .. 2 3 1  an
Z i la a s e n s te r iL  L  V v s L e r ,  Aktien-Geseüschast, Königsberg i. P r .

Hausmacher
Lebermurst,

Blutwurst,
Grützwurst,

Sülze,
t ä g l i c h  f r i s c h .

1Z « tS k .S lN l»M .
^ L ^ s n Is ic lS n !  
S lu k lv e rs to p fu n ^ l  
M m orrkrvLcLSn!

Kann man 5elbst kellen.
A uskunft e rt. kostenlos xe rns  
an le d e i- m a n n  K ra n k e n -  
s c b ^ v e s ts r jV la r le .^ ic o la s tr.ü  
VV lesdaäen. ^

MlitjkS-Heriiige,
3 Stück 25 Pfg., empfiehlt

________ L2 .  L ^ m l n s k i .

Neue Matjes-Yeringe,
L  Stück 10 und 15 Pfg.,

neue M  - Heringe,
seh« sein, k  Stück 8 Pfg..

feinste holl. Sardellen,
L  Pfund 1,60 Mk.,

empfiehlt
b r l l L  S o k m i a i .

Fischerstraße 4S.

BerNuflich
wegen Aufgabe des Geschäfts die ge­
samte Einrichtung eines vollstä- digen

Vamen-Srisier-Zalons
mit 1 Gas-, 1 elektr. Haartrocken- 
Apparat, 1 eleganten Büste und 
1 Shampoonier-Einrichtung. Reflek­
tanten wollen sich melden unter XZ7.6263 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

DasG r u n ds t üc k  Thorn-Mocker

Normenstraße 21,
steht zum Verkauf.

Bildhübsche, junge 
Jagdhunde,

kurzhaarige Brauntiger, von hervorragen­
den Eltern, verkauft billig. Ebenso sind 
die Eltern preiswert zu haben.

Graudenzerstr. 126.
Ein gut erhaltener

einspänniger W K g k »  
mit Kasten steht billig zum Verkauf. Zu  
erfragen bei L '. L d N L n w s k l .

Bäckerslrake 25.^

1 Kutschgeschirr,
Einspänner, billig zu verkaufen

Mpcker, Tvepposcher Weg 7-


